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Die  Entwickelung 

der  niederländischen  Kolonialmacht. 


I.  Teil. 


A: 


I Die  Kolonialmacht  Portugals. 


T-  1 Jahres  U.  3,  ^laoe  zwei  Monate  nach  der  Rüchkelir  Christobal  Colons  von  seiner  grossen 

Rntaeckungslahrt,  durch  welche  „die  Lnle  verdopjielt  worden  wai-‘.  erliess  der  Papst  Alexander  VI  ein  Dekret 
(Uirchwelches  er„alle  von  Colon eindeckteii  mul  noch  zu  entdeckenden  Inseln  und  Festländer  den  spanischen  Mon- 
archen und  ihren  Nachkommen  scJienkte  und  allen  arderen  bei  Strafe  der  Exkommunikation  verbot,  dahin  zu  fah- 
ren und  ohne  Erlaubnis  Handel  zu  treiben.**  Zugleich  bestimmte  er.  um  Verwicklungen  und  Streitigkeiten  mit  der 
iu.idugiesisclien  eine  „Oemarkationslinic“,  die  KOLegnas  westlich  der  Azoren  von  Pol  zu 

iol  lauten  und  beide  Nationen  in  ihren  Lnternebmungeu  von  einander  lialten  solle.  Die  westliche  Hälfte  der 
Erde  solle  spanisch,  die  östliche  portugiesiscli  sein/==)  - Durch  diese  Teilung  der  Welt  wurden  die  portu-iesi- 
.scheu  Seefahrer  diö  fast  ein  Jahrhundert  au  der  Lmseglung  Afrikas  sich  a’' gemüht  liatten,  noch  viel  niehr  als 
friihernach  Sud-Osten  und  0.sten  gelenkt,  Avahrend  die  Spanier  auf  südwestlicher  Bahn,  um  die  Südsnitze 
Aiuerikas  herum,  zu  demselben  Ziele,  wie  die  Portugiesen,  den  reichen  Ge  viirzmärkten  und  Gewürziuseln 
Indiens,  zu  gelangen  suchten  So  sehen  wir  die  beiden  romanischen  Völker,  Portugiesen  und  Spanier,  ieiie  zuerst 
um  das  Kap  der  guten  Hoflniing  herum,  diese  uurch  die  Magalhaesstrasse  das  so  lano-e  und  heiss  erstrebte 
Ziel  erreichen. 

Seitdem  die  Portugiesen  durch  \asco  la  Gama  im  Jahre  1498  den  Seeweg  nach  Ostindien  t»-efuiideu 
hatten,  waren  sie  eifrig  bemülit,  zunächst  den  gesamten  Gewürzhandel  durch  den  Abschluss  von  Handels- 
verträgen und  die  Errichtung  von  Handelsfaktoreien  in  ihre  Hände  zu  bekommen  und  die  Araber,  welche  das 
Gewurzmonopol  seit  vielen  Jahrhunderten  besessen  hatten,  völlig  vom  indischen  Markte  zu  verdrängen  Dieser 
Plan  blieb  stets  massgebend  alle  Unternehmungen  der  Portugiesen.  Wir  dürfen  uns  daher  die  Herrschaft 
tler  Portugiesen  nicht  über  weite  Länder  aut  dem  Boden  ludiens  ausgedehnt  denken,  sondern'  Avir  sehen  Avie 
sie  sich  im  Besitze  des  Alleinhandels  zu  behaupten  sucliten,  indem  sie  mit  ihren  Flotten  und  Wachtscliiffen  tlie 
feee  beherrschten  imd  an  den  Avichtigsteu  Handelsplätzen  Indien.s  feste  Citadelleii  zur  Überwachung-  und  zum 
Schutze  des  Handelsverkehrs  errichteten.  Der  Hanptstützpunkt  und  Mittelpunkt  der  portugiesischen  Macht  war 
das  feste  Goa  au  der  Küste  von  Malabar.  Diese  Stadt  hatte  Albuquerque  „der  Grosse«,  in  dem  wir  den  eigent- 
hchen  Begründer  der  portugiesischen  Maclit  m Ostindien  vor  uns  haben,  nicht  nur  zu  einem  Haupthandels-  und 
V^öenpiatz  gemacht  sondern  auch  zu  einer  Avirkhcli  portugiesischen  Stadt  umgeschaffen  (1510);  daher  ist  Goa 
bis  heute  als  „die  letzte  Trüminer“  ihrer  einsc  so  gewaltigen  Macht  in  Indien  in  den  Händen  der  Portugiesen 
pbheben  Ausserdem  gehörte  den  Porturüfsen  in  Indien  noch  das  Von  Albuquerque  (1511)  eroberte  und  be- 
festigte  Malaka,  von  dem  aus  er  das  äus=*erste  und  letzte  Ziel  portugibsischer  Handelspolitik,  die  Molukken,  das 


*)  Kuge,  Ge»chiohte  des  Zeitalters  Katdeckungen.  S.  267, 
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neimatlaiKl  er  Icostbnron  Gewürze,  zn  evreielien  und  in  seine  Gewalt  zn  brino-en  suebte  Diese  Anfa-ibe  ward 
bis  znm  Jahti  l.r  1 vollstaridis  gelöst,  und  ^\ir  künnen  dieses  Jahr,  das  Todesjahr  Kimi"  Manuels  de?  Grossen 
als  den  Hohe  mnkt  der  j.ortuj;,esLsehon  Machtentialtnn.rr  ansehen.  ln  demselben  Jal.re”  lan-JV  das' snam?G^^^ 
Gesihwadei,  las  Ma^albaes  dnrrli  die  nach  ihm  bennunto  Meerenge  und  über  den  <rrossen  Orean  '-etiihrt  hatte 
p -len  Molulken  an.  xVls  dann  die  beiden  Nebenbuhler  na<di  rmschiffumr  der  halben  Svelt  liierandenGewürz- 
mseln  zusniuiienstiessen,  gerieten  sie  um  den  Resitz  derselben  in  einen  lebhaft  getiihrten  Streut ■ doch  bohaun- 

™ l"l?e  1-  6-y--'-udel.  ln  den  iiidiJten  ilhrzeim 

und  iamn  m k ir  it  m ^ noch  erweitert,  indem  sie  Handelsverbindungen  mit  China 

imil  .(apaii  ai  kuiiidten  iind  1-aktoreien  an  einzelnen  Hafenidützeii  dieser  Reiche  anlegten. 

Koloiii'ilnluch  reichen  Kaiupte  hatte  das  kleine  Portugal  eine  Handels-  und 

ulR  e vrl  rt  lr?  '■  t'  - • ?’T  nnd  Kolonieeii.  Burgen  und  Städten  und 

iW  ^ nnd  Asiens  von  Lissabon  bis  Peking  und  Nagasaki  hin  waren  in 

Ihren  Jl.in.leji  uu-l  lie  Pwhikte  .1er  linlhen  Welt  Hossen  in  dem  Hafen  von  Lissabon  zusammen  Die  Sobiffb 

besonders  die  der  Niederländer,  besuchten  diesen  Hafen,  um  von  da  ilio  so  ge- 

Äuit  u 1 U u InGn  ; i «ikUuc  Erzeugnisse  des  Ostens  zu  holen.  Lis.sabon  hatte  sich  zum 

ocuf  nt<  un  Uv  n Hat«  n-  und  Hand»‘lsjilatz  der  Erde  eiujiorgesclnvungeii!  

Ostindien?;?  II  s?  der  Portiigie.sen,  die  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  IC.  J.ahrhunderts  in  ganz 

1*1^*  1 Autsr  .wnuü:jreimm'i-en  Imtto,  erlahmte  sehr  bald.  Das  i-ortmnesmrhe  Volk  einst 

3urR  lkler,r'''"''‘‘?  ‘ll ‘l' 7‘. ''''-■'t.-leu  ilurcb  einen  Heldenmut,  der  vor  kein?  (’felah^z^rüi^Ä  Tai- 
Iwini^t  D?  I Pbm??-  ^■■'';’'''""?*;''P"';7.f'bürbt  und  entsittlicht  und  hatte  den  alten  Heldensinn  längst  ein- 
den  erriino-iw  ,'  r ü ' ' -V  *‘I'?  '*'*'1'  .Menschen  erschöpft:  nur  i'iiiiisam  behauptete  es  noch 

mi  s?ai? I?  ? I ??  1 \ •^='‘•'''1?'"  aber  Portugal  im  Jahre  1580  fast  ohne  .S,d, weitstreich  seine  Selbständigkeit 
b J?  . 1‘bilipp  H.  von  Spanien  die  Eroberungen  und  Kolonieen  beider  Nationen 

um  Xn  J->dbi  il  her?^  «l«""'='‘be  Hernschatt,  die  jetzt  das  Zenifh  ihrer  Höhe  erreichte,  ging  rund 

verl  AVreinigung  Portugals  mit  Spanien  vom  .Tahre  1.ÖS0-1G40  ist  für  Portugal  sehr 

lind  Pn  rinn?  **?!  zusammen  mit  der  Zeit  jener  erhitt.m  11  Kämpfe  Spaniens  mit  Holland 

o.  ' * . be  Sjianiens  Seeiiiacht  hrachiui,  dem  mit  Spanien  vereinigten  Portugal  aber  den  Verlust  iast 

W?bX-T''^‘ zugleich  eine  Verlegung  des  AV'elthandels  von  ileii  Kü.steii 
der  iberischen  Halhmsel  an  dm  Gestade  der  Nord.see  zur  Folge  hatten. 


X 


II  Der  Handel  der  Holländer  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts. 

Es  Mijr  vor  alDiii  die  Kireliemvfonimtion  von  Pliilipp  U,  von  Spanien  mit  fanatischer  W^it  be-itritten 
die  der  spams  Iien  Kolonialinaclit  <?erade  zu  der  Zeit,  als  sie  ihre  grösste  Ausdehnung  erreicht  hatte,  Xeben- 
buh  er  lu  Eng  and  der  Vereinigten  Niederlande  erweckte.  Philipp  II.  stellte  sich  in  der 

zweUeii  Halttt  des  Ih.  Jahrhunderts  noch  einmal  die  Aufgabe,  an  der  sein  Vater,  Kaiser  Karl  V.,  gescheitert 
''^r-  „das  Sc  iitHein  Petri  durch  die  Sturmflut  der  Ketzerei  hiiidnrclizusteuem,“  d.  h.  das  alte  Kirchentum 
wieder  zur  Vlleinherrschatt  zu  bringen.  Dieses  Streben  verwickelte  Spanien  in  einen  Krie-  mit 

c'*T  grosser  Erbitterung  geführt  wurde  und  die  iiusserste  Anspannun«^ 

aller  Krat  e erforderte,  für  Spanien  aber  mit  dem  Verluste  .seiner  Suprematie  zur  See  endicHe.  In  den  spain- 
scheu  AuMerlf  adeu  aber  erwuchs  em  ungeheurer  Autktand  und  ein  SOjähriger  liöchst  blutiger  Krieg,  duivli  den 
sich  die  >iede  lande  zum  grössten  Teile  dem  spanischen  Joche  tür  immer  entzogen. 

-1  ^’^^:i®-"*‘^l>t;ünglicb  auch  aus  kirchlichen  so  zeigt  uns  doch  ein 

näheres  Eindri  igen  in  die  Verhältnisse,  dass  es  sieh,  namentlich  im  weiteren  Verlairfe  des  Kampfes,  nicht  hlos 

um  kirchliche  .wiste  oder  um  etwaige  Fragen  des  politischen  G-leichgewichts,  sondern  auch  um  sehr  materielle 

Interessen  han  leite  nämlich  um  die  des  emporkommenden,  grossen  niederländischen  Handelsstandes,  der  Anteil 

an  tler  spanisc  len  Kolonialmacht  zu  gewinnen,  ja  sogar  direkt  spanische  Kolonieen  in  seinen  Besitz  zu 
bringen  suchte 

a n , ^^‘ierländische  Volk  befand  sich  damals  in  einer  gewaltigen  Gärung.  Es  herrschte  Leben  auf 

dem  Gebiete  d r religiösen  aber  auch  auf  dem  der  mehr  s totflicheu  Welt,  I.,eben  in  der  Kriegskunst  sowohl 
auch  m de  i Künsten  des  Friedens,  in  den  W^issenschaften.  vor  allem  aber  in  Handel  und  Industrie  Bei’ 
dem  jüngeren  xeschlechte  offenbarte  sich  ein  Zug  nach  Neuem,  Gewagtem,  W^mclerbarem.  Es  war  eine 
grosse  Begierd  erwacht,  fremde  und  unbekannte  Länder  aufzL>uchcir‘,  und  „Souftrir  pour  parvenir«  der  Wahl- 
spruch eines  Ji  n Huvghen  van  Lmschoten,  w'ar  das  Schlachtgt>.'hr«i  eines  ganzen  Geschlechtes  geworden*! 
Ist  em  solcher  Geist  in  eiiiem  Volke  herrschend,  dann  ist  es  höchst  p-üihrlich,  ihm  Hindernisse  in  den  Weg 
zu  legen;  aber  solche  Hindernisse  blieben  hier  nicht  aus.  Sie  kamen  z-mächst  von  Seiten  Spaniens,  besonders 


*)  Ll  asehote  n,  Iloisgeschrlft  var  i«  navigaüen  der  Portugtloyser*  in  Orient>xi.  Aj-istelodami  1595, 


seitdem  durch  die  Eroberung  Portugals  auch  die  Hüten  dieses  Lande.s,  vor  allem  Lissabon,  zn  dem  Macbtgebiet 
Pliilipps  II.  gehörten.  Geraume  Zeit  batte  man  in  Spanien  den  Haiulel  der  Aufständischen  um  des  eigenen  Vor- 
teils willen  gehen  lasseiV);  und  wenn  die  nieilerländischen  Schiffer  auch  dann  und  wann  Belästigungen  in  den 
spanischen  Häfen  und  l b'rtällen  ilurch  die  Flotten  des  spanischen  Kimigs  ausgesefzt  waren,  sn  Tvurden  sie 
doch  nicht  durch  allgemeine  Massregeln  vertrieben,  nnd  durch  das  Ungemach  einzelner  liess  sich  ilie  «»rosse 
Melirznhl  nich*  von  dem  gewinnbringenden  Handel  absHirecken.  Erst  n <ch  der  Ermordung  des  Prinzen  wFlhelm 
von  Oranieii  wurden  im  Jahre  unversehens  alle  nioderländisclien  Schifte  in  siianischen  nnd  portugiesischen 

Häfen  mit  Beschlag  belegt  nud  für  gute  Prise  erklärt. 

Kaum  minder  als  durch  die  Plackereien  und  Bescblngnabmen  von  Seiten  des  Königs  von  Spanien 
wurde  aber  d-r  niederländisclie  Handel  seit  dem  Jahre  1581  durch  die  Massregeln  der  Regierung  der  Vereinigten 
Niederlande  sdbst  gestört,  welche  durch  den  Kriegszns»and  und  durch  das  Drängen  Englands  zu  vicderlioitcn 
scharf-n  V ürboten  der  Ziituhr  von  Korn  und  Kriegsmaterial  nach  Siiauien  und  Portugal  veranlasst  wurde.* i 

Ans  diesen  beiderseitigen  Verboten  gebt  deutlich  hervor,  welchen  Platz  der  niederländisclie  Kautmami 
und  Ubedwi*  in  der  zweiten  Hälfte  des  Hj.  Jahrhunderts  in  dem  allgemeinen  Verkehre  einnahm:  er  war  hanpt- 
säclilich  Makler  und  Fraclitfahrer,  der  den  Handel  vom  Nordosten  mit  dem  vom  Siidwe.sten  Enrojias  verband. 
Was  die  Ostsee  ablieferte,  brac.jiton  die  niederländisdien  Schifte  nach  dijii  Häfen  von  rortiiga'  und  Spanien; 
was  aher  die  Märkte  Portugaks.  besonders  der  von  Lissahnn,  in  kolonialen  Waren  anboten,^  führten  .sie  als 
kos+bare  Rimesse  nach  den  Niederlanden,  um  das  übrige  Europa  dimit  zu  rer^orgen.^*  Man  hätt-»  nun  er- 
warten sollen.  das.s  infolge  der  vielen  Verbote,  der  grossen  Gefahren  und  schweren  Verluste  Haud-I  und  Schiff- 
fahrt in  den  Niederlanden  während  der  langen  Kriegszeit  in  den  ärgsten  Verfall  geraten  wären.  Alhiiu  gerade 
das  Gegenteil  war  der  Fall'*):  nnd  just  jene  dem  Handel  .scheinbar  so  ungünstigen  Umstände  gaben  dem  Unter- 
iielmmngsgei.st  der  Niederländer  einen  kräftigen  Anstoss.  Der  niederländische  Handelsstnnd  war  nicht  gewillt, 
sich  gcinldiiT  den  Haudelsstab  aus  den  Händen  wimlen  zu  lassen;  mau  brannte  vor  Verlangen,  die  erfittenen 
Verluste  wieder  auszugleielien  und  suchte  dem  Schiftsverkehre  neue  Wege  zu  oröftuen  und  dem  Handel  neue 
Gebiete  zu  orschliessen. 

Indessen  die  Erweiterung  dos  niederländischen  Handels  nach  dem  Weissen  Meere,  durch  welche  hei  dem 
Kloster  des  Erzengels  Michael  .sehr  rasdi  die  Stadt  An  hangel  erwuchs,  konnte,  .so  vorteilhaft  sie  mich  war, 
nicht  entfernt  den  Handel  mit  Portugal  ersetz?n‘h-  Eiii3  andere  günstige  Gelegenheit  hot  sich  dem  nieder- 


Mittlerweile  hatten  sich  die  Niederländer  auch  an  den  Küsten  anderer  Weltteile  nach  neuen  Handels- 
verbindungen umgethan.  uni  die  Fahrten  nach  Brasilien  und  nach  der  Westküste  von  Afrika  sind  nicht  nur 
eine  vortroftli.-he  Übun>s-i''hulo  g.MVisui.  in  der  sich  viele  niederländische  Seeleute  für  die  Falirt  nach  Ost- 
indien ansgehilJet  haben,  sondern  sie  liaben.  wie  wir  noch  .selien  werden,  ancli  die  Veranlassung  zur  Be- 
gründung liollilndischer  Niederlassungen  in  Westindien  nnd  Westafrika  gegeben. 

Auf  die.se  Weise  hatte  der  inederläudische  Handelsherr  allmählich  uni  vorsichtig  den  Kreis  seiner 
Unternelnnungen  anszuhrcireii  gesucht  und  der  niederläntlische  Seemann  hatte  dabei  Gelegenheit  gefunden,  sich 
Kenntnisse  nnd  Fähigkeiten  für  weitere  Reisen  zn  erworben.  Der  Übergang  von  der*^  FrachtSchifthhrt  zur 
grossen  Seefahrt,  das  Vevtanschen  der  niederen  Rolle  eines  Frachtfahror.s  gegen  den  Namen  eines  Ostiiidien- 
lahrers  und  Weltumseglers  war  also  keine  That  des  Augenblicks;  und  nicht  pliHzlich,  etwa  aus  Entrü.stmig 
über  die  Anschläge  des  Königs  von  Spanien  auf  sein  Eigentum,  sandte  der  niederländi.sche  Rheder  seiuo  Scliillh 
nach  den  ostiudisclien  Märkten,  sondern  die  En*eiclmng  dieses  Zieles  erforderte  eine  langjährige  und  mühevolle 
"\^orherejtjin^ - Da^^Entstehen  de^  lahit  nach  O^t.ndien^  liän^t  eng  zusammen  mit  der  gleichzeitig  und  nach 

dom 
damals 


der  Niederländer  ausgeübt  haben, 


so  deutlich,  als  bei  der  Betrachtung  des  Anteils, 


enigen 
nahe 

Ünteniehmungen 
den  die  niederländischen 


d»*nn  n« 
hl  s«*hwArlicli 


ll  Van  Kämpen,  Geschichte  der  Niederlande.  Band  I.  S.  .^7*2.  Hamburg  1831. 

2,  J K.  J.  d e J 0 n ge : De  op^omst  van  het  Nederlandsch  gezag  in  Oost-Iniie,  I.  Deel,  S.  4, 

3)  J 0 D g A a.  a.  o.  I.  5.  — Es  läist  sich  nt'bt  verkennen,  daai  die  Fjrdarun?  der  Engländer  nicht  uoberjchtigt  war; 

die  massenhafte  Zufuhr  von  Sehiffjbaimaterlalien  all^r  Art  d treh  niederländische  Schiffe  hätte  m^o  in  Spanien  woh 
die  stolae  Armada  ausrUsten  können. 

4)  Jonge  U 2 ff.  — Cr.awfurd,  History  of  the  Indiea  Archipelajo,  Vol.  II,  411» 

5) YanMeteren,  Histoire  des  Pays-Bas,  I.  XXI 

6)  Jongo  I.  9—32,—  AVagenaar,  Vaderlandsche  Ilia  orie  IX.  13C, 

1)  Im  J.  lt-90  segAlten  nur  4,  im  Jahre  1591  schon  15  und  im  Jahre  1593  nicht  weniger  als  400  Kornseblffe  nach  I‘alier<;  J .>•  « I 
7 ff.  und  W ag  6 D a a r XX.  18C, 

8)  Jonge  I.JC— 90  ur.d;  Onuitgegeven  itukken  en  bijiagen  Nr  II  161-183. 
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Geogrni  heil  Uerhnrd  Merkatoi*  luul  sein  Sehüler  Petrus  Plancius  an  der  Austuhniug  der  Fahrten  zur  Anffinduin*- 
der  non  Ostlielieu  DurehtahrtM  und  namentlich  Plancius-)  an  den  VorLereitiuigen  zur  Fahrt  nach  Ostindien  ums 
Kap  gei  onnnen  haben. 
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III  Die  ITordostfahrten  und  die  erste  Fahrt  nach  Ostindien. 

Seitdem  di«  NiederUindei-,  durch  PJiilipps  verschürttc  Massregeln  von  Lissabon  vüllig  abgeschnitten 
aidel  und  ihre  Woldtahrt  mit  dem  völligen  Untergang  bedrolit  sahen,  blieb  iluien  nich?s  anderes  iihn«** 
ensuchen,  ob  sie  nicht  zur  Qucdle  .seihst,  nach  Ostindien,  vor*lringen  könnten'^'.  Allein  aut  dem  o-e- 
,en  Wege  ums  Kap  der  guten  Hortiuing  nach  Indien  und  Cliina  zu  gelangen,  schien  anfangs  nicht  ans- 
denn  dieser  Weg  war  seit  jenem  Schiedssprüche  des  Pajtstes  von  den  Portugiesen  mouopolisirt,  die 
die  Geheimnisse  der  Schitlahrb  bewahrten,  alle  wiclitig-m  Hat  ni  in  Hiludeu  liatt<‘u  und  jeden  Kin- 
ilire  pomane  mit  der  Strenge  ties  neidischen  Gegners  geahndet  haben  würden.  Man  versuchte  daher 
irch  eine  uoplöstiiche  Fahrt  um  Asien  lierum  einen  sichereren  und  — wie  mau  glaubte')  — weit  kür- 
eg nach  Indien  und  China  zu  finden.  Die  Anregung  zu  diesen  Fahrten  ging  jedenfalls  von  tferhanl 
■ aus;  den  Anstoss  dazu  gab  aber  der  rührige  Handelslierr  Balthasar  de  Möucheroii,  welcher  im  Jahre 
len  auf  den  Uat  und  mit  Hilfe  Merkators  und  des  Plancius  ausgearbeiteten  Plan,  „durch  die  karischo 
China  und  Indien  zu  segehr*.  den  Generalstaateii  vorlegte*)-  Die  Uegierung,  welche  alle  den  Handel 
•11  Pläne  unterstützte,  hielt  es  jedoch  für  besser,  die  Unternehmung  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen  und 
•n  diese  „Fahrten  nach  China''  in  den  Jahren  unternommen.  Als  jedocli  nach  drei  ven'-eb- 

isen  auf  der  dritten  Fahrt  der  edle  W illein  Barendsz.,  die  Seele  tlieser  Poiarfahrten,  au  ilen  Küsten^voii 
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iug,  um  auch  um  den  Besitz  Indiens  mit  den  Homaneii  zu  ringen. 
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pass  imm  die  Nordfahrten  vorläufig  aufgah,  hatte  indes.seii  nocli  einen  anderen  Grund.  In  deinselbcu 
näialicl:,  in  welchem  der  wackere  Heemskerk,  der  Geno.sse  von  Barendsz.,  nach  furchtbaren  Leiden 
seiner  MamwliaR  in  die  Heimat  zurückbrachte,  kam  Coruelis  Houtman  mit  der  ersten  holläiulisclieii 
IS  Kap  aus  Ostindien  zurück.  Seitdem  nilmlicli  ilurcli  Francis  Drake  und  den  gnnzen  Scliwarni  cn«’- 
bentenrer,  die  seinen  Pfatlen  folgten,  der  Reichtum,  aber  auch  die  Schwäche  und  Sclmtzlosigkeit  der 
u und  portugiesi.schen  Koloniecn  in  Amerika  und  in  Indien  olK-uhar  geworden;“  i seitdem  enXlich  mit 
'i*gfti‘gt!  der  berühmten  Armada  il58Si  die  spanische  Oberherrschaft  zur  See  erschüttert  war,  aclitete 
er  in  England  nocli  in  Holland  ferner  aut  das  alte  vom  Papst  verliehene  Monopol  des  indischen  Han- 
1 arbeitete  seitdem  planiniissig  in  den  Niederlanden  daran,  sich  die  zur  Fahrt  nach  Ostindien  und  für 
el  daselbst  erforderlichen  Keiiutnis.se  zu  erwerben.  In  Amsterdam  bildete  sich,  jetleiifalls  schon  vor  dem 
'2.  eine  Vereinigung  von  Kaufleuten,  an  deren  Spitze  der  gelelirte  Amsterdamer  Prediger  Petrus 
stand,  die  Jahre  lang  mit  allen  Mitteln  auf  die  Erreichung  dieses  Zieles  hinarbeitete.  BeT  der  sor«-- 
lehoinihaltung  aller  kommerziellen  Dinge  auf  Seiten  der  Portugiesen,  welcho  auf  die  Ausfuhr  von 
.*n  die  Todesstrafe  ge.setzt  liatten,  war  es  von  holier  Bedeutung  für  die  Niederlande  und  ein  gros.ses 
de.s  Plancius  um  den  Iljuidel  und  den  Wohlstand  seines  A'aterlaiidi  s,  dass  Plancius  sich  im  April  1092  aiis 
eine  Sanunhmg  von  25  Karten  und  mehrere  W'eike  über  ilie  Länder  und  Seeon  von  Ostiinlien  zu  ver.scimffen 
hatteöi,  die  er  den  Generalstaaten  alsbald  mitteiite.  Fliii  halbi  s Jahr  später,  im  Herbst  1;VJ2,  kelirto 
erländer  Jan  Huygheii  vaii  Liiischoten,  der  lauge  Jahre  in  Ostindien  in  portiigie-sisclien 'Diensten 
hatte'*’),  mit  einem  reichen  Schatz  von  Flrfahrungeu  in  die  Heimat  zurück;  und  obwohl  sein  grosses 
■r  Indien  erst  ini  Jahre  1595  erschien,  so  erhielt  docli  Plancius  schon  vorher  mündlich  manclie  wuchtige 
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J on  g e I.  90— ;U  und  Oauirg.  st.  en  bijl.  Xr.  Iil.  ISI— iO'i.  W n u .i  a r tX.  1 10  und  IC  .i  m p e n I.  tüi. 

■WagenaarlX.  130. 

Kämpen  I.  .'•7t 
J 0 n g e 1-  1 1—17. 

U ug  0 a.  a.  O.  S-  530* 

*''>“.**  l’ i*”^äeckiiDgsröisen  zur  Mjgalhaos-Sirasäe",  In  dor  Z'ävschr-  der  Gos-  f-  Erik-,  hrg-.  ron  IConor,  BJ.  ll 

Junge  I-S.  2S3— -.^4  veruffentlicht  aus  den  .\kt«n  des  Arcliivs  di>r  Ijo!1.  (»srinl.  Komp,  das  GiUachteu  tbar  das  pHstliche  Prlvilog, 
das  man  in  England  bei  beginu  der  Ffiedönsverhandlurigen  mit  Sp.anien  ausarboiloa  hesi,  und  das  alsbald  .auch  ins  Holländischo 
ubertraiea  vr.irde- 

Jongo  I.  S.  9}  und  S-  957  ff. 

Boruigiesen,  isonat  so  eifersüchtig  auf  ihro  H.indelsmonopole,  gaben  manche  Handels-  uuil  SchilTahrtsrohoimnisse 
leichtsinnig  indem  sie,  durch  den  Verfall  ihrer  eigoneo  HaodelsÜutto  und  durch  übermässige  Gewinnsucht  getrieben , 

holländische  öchifle und  hollandUihe  daemaoaschaft  m ihre  lOionsta  nahmen;  vergl.  hierüber  Jonge  X.  J>. -10— 4i  und 
Kämpen  1-  578« 


Kunde  über  Indien  von  ihm').  — Ungefähr  um  dieselbe  Zeit  des  151)2  endlich,  als  Plancius  .seine  Geheimnisse 
über  Ostindien  er v\arb,  sandttn  einige  Am.sterdamer  Kautleufce,  sehr  wahrscheinlich  auf  den  Rat  ilires  Stadt- 
geiiossen  Plancius,  eine  Persen  nach  Lis.sabou,  „um  sich  im  Gelieimen  die  Jen  ostiiidischeii  und  molukkisclieu 
Handel  betreflendeu  Kcnutnii^e  aiizueignen  " Nachdem  diese  Person,  die  nach  Jonges  Ausführungen  niemand 
anderes  als  der  genaimie  Leiter  der  ersten  Falirt  nach  Ü.-^tindieii,  Coruelis  Houtman,  gewesen  sein  kann,  im 
Anfänge  des  J.  1594  nach  Amsterdam  zurückgekehrt  war,  ward  die  Frage  der  ostindischen  Fahrt  von  „Petrus 
Plancius  nochmals  reiflich  und  mit  allen  Leutt-n  näher  geinüfr  und  endlich  bescido.s.sen,  eine  Handelsunter- 
nehmung iiacli  O.stiiidien  auszurüsten.*'  Neun  Am.srenlamer  Rheder  vereinigten  sich  zu  eim-r  llandelsgt.sell.schait, 
welche  die  Kompanie  ,,\  an  ^ erre"  (Gesell.scliaft  „bür  liie  Ferne'  ) genannt  wurde,  und  rüsteten  eine  Flotte  von 
4 Schiften  aus  „für  eine  Fahrt  nach  Ostindien  ums  Kap  der  gutem  Hoft’ming  **  Der  oberste  Pilot  dieser  Flotte 
\var  der  tüchtige  Astronom  Pieter  Dircksz.  Keiser,  während  Coruelis  Houtman  die  Stellung  eines  obersten 
Kommis,  d b.  des  kautmäimi.scbeii  Leiters  der  Unternehmung  bekleidete.-) 

Der  2.  April  de.s  Jahres  lj!)5  war  der  für  die  Nie  lerlaa  lö  .so  bede.t  sa.ue  Tag,  an  dam  -fie  erste  nie  ler- 
läudische  Flotte  die  Anker  lichtete,  um  von  der  Uheia  von  ans  mns  Kan  d »r  .me  .n  Dnrfnni.y  m,.l. 


freiuulschaltlichst  aufgenommen,  und  es  wurden  Handelsbezieliungeii  angeknüptt.  Sie  erliieltcii  ein  Haus, 
ilu-e  Waren  daliin  zu  bringen  luul  Handel  zu  treiben  und  „lebten  hier*',  wie  der  Schift'sschreiber  van  der 
.^agt.  „in  grö.sserer  Rulie  und  Freiheit,  als  wenn  die  Einwohner  Christen  gewesen  wäieu."  ' Allein  wie  > 
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Scluft'  ward  verbrannt  — fast  ohne  Ladung  und  MauuscUaa  am  14.  Augast  1597  auf  der  Rhede  von  Texel  die 
Anker  auswarfeu,  war  manche  schöne  Hofthung  vertlogon.  Aber  doch  Tühltö  man,  da.ss  eine  grosse  That  voll- 
braclit  war.  Man  brachte  einen  reichen  Schatz  von  Erfahrungen  mit  nach  Hause,*)  und  mit  dem  Sultan  von 
Bautam  war  ein  nicht  ungünstiger  Handelsvertrag  gesclilosseii  worden,  ß) 

Der  Weg  war  gefunden:  das  Verbot,  nach  Indien  uml  nach  Lissabon  zu  iahreii,  war  verspottet:  das 
kleine  Holland  hatte  Platz  genommeu  unter  den  Seemächten  Europas. 


IV.  Die  weiteren  Unterneiirmingen  verscliiedener  Kompanieen  bis  zur  Errichtung 
der  Vereinigten  Ostindischen  Kompanie  (1597-1602). 

Nachdem  wir  die  Niederländer  bis  zu  den  Gebieten  begUitet  liahen,  welche  bis  heute  der  Born  ilires 
W ohlstandes  und  eine  feste  Stütze  ihres  Staatsweseus  werden  .sollten,  wird  es  zunächst  unsere  Aufgabe  sein,  zu 
zeigen,  wde  die  Niederländer  in  Indien  feste  Handelsbeziehungen  angeknüpft,  Niederlassungen  errichtet  und  da- 
mit die  Giuiidlageu  ihrer  Kolonialmacht  in  Indien  gelegt  haben. 

Die  vor  uns  liegende  Periode  der  HaudeLsgeschichte  der  Niederländer  in  Indien,  die  wir  als  die  „Pe- 
liode  der  freien  Konkurrenz"  bezeichnen  können,  findet  ihren  Abschluss  durch  die  Errichtung  der  „Vereinigten 
Niederländischen  Ostindischen  Haiidelskom}>anie"  im  Jahre  1002,  ein  Ereignis,  das  einen  wichtigen  Wendepunkt 
in  der  Handelsgeschichte  der  Holländer  in  Indien  bildet.  Dieser  kui'ze  Abschnitt  umfasst  die  zahlreichen  Luter- 
iiehmiuigen  und  Verrichtungen,  welche  dm\  h einzelne  mutige  Männer  und  kleinere  HandeLsgesellschafteu  voll- 
führt wurden,  frei  und  ungebunden,  aber  ohne  einheitliche  Leitung  und  ohne  zusammen  wirkendes  Streben  nach 
einem  gemeinsamen  Ziele.  Diese  wenigen  Jahre  waren  voll  Leben  und  Bewegung:  nicht  weniger  als  15  ver- 
schiedene Flotten,  welche  zusammen  05  Scliifte  zählten,  6)  sind  in  den  Jahren  1595  bis  1602  aus  medtriändischen 
Häfen  nach  Indien  gesegelt. 

1.  Jonge  r.  S.  94.  — Auf  der  Titelkarte  dua  Werkes  von  Uuschöten  finde  ich  die  Aufs.hrift:  Aucture  Poiro  Plaucie  lf.9V 

^"'.K«*ohQlicr.H  Annahme,  der  auch  Wa;;«naar  XX.  136  folgt,  dass  lioutmau  die  Aiiisier.Um«r  Kheder  nicht  nur  zur  P.ihrt  nach 
Ostindien  angespornt,  sondern  seinen  Landsleuten  auch  zuerst  den  nach  Xodlen  gewiesen  luhe,  ist  durch  J o n >' e s Unter- 
suchungen und  Veröffentlichungen  il.  91—97  und  besonders  bijlage  XVK,  ö.  sif)3  ff.)  gründlich  widerlegt,  und  Houlinaiis  Verdienst 
damit  auf  das  richtige  — allerdings  ein  s*-far  bescheidenes  — Maas  zurückgefuhrt  worden:  nicht  Houtman,  sondern  Petrus 

plancius  war  der  geistige  ürheb-r  und  vornehmlichste  Heforderer  der  ostindischen  Fahrt;  und  ebensowenig  geb  ihrt  d-  r Kuhoi 
der  seemännischen  Lfiatum:,  die  t rste  holländische  Flotte  durch  teilweise  ganz  unbekauuie  Mc-re  nach  Java  geführt  z i haben, 
noutman,  sondern  dem  Oberpiloten  Pi.-t-r  Üiroksz.  Keiser.  — Dagegen  schreiben  alle  Berichte  ohne  Ansnahmo  den  kaaf- 
mannlschen  Misserlolg  dieser  Unternehmung  der  ünfä.iigkeit  Houtmans  zu:  Valentyn.  Oud  v.a  nieuw  Oosi-lndie.  V.  S.  170.  — 
Jonge  I.  9.  Band  U.  202.  — KafXles,  History  of  Java  J|.  löL  — Crawfurd  H.  49»  A , i o r.u. 
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4.  Für  die  Erdkunde  war  diese  ertte  Fahrt  der  Holländer  nach  Indien  insofern  von  Bedeutung,  als  erst  durch  diese  Ueise  di» 
Xnselnatur  Javas  mit  Sicherheit  erwiesen  wurde  (P  e s oh  e I,  Gesch.  d.  Erdk.  S.  340),  indem  das  holländische  Geschwader,  nach- 
dem  es  Hamaro,  Madura  und  Bali  besucht  hatte,  längs  der  Südkuste  in  die  Heimat  zurückaegelio.  JoDgel.98. 

5.  Ojtaen  Vertrag  hat  Jongo  (H,  372  ff.)  auerst  ans  LUht  geaogeo.  6 a.  »o. 

6.  Jongo  JL  279. 
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Unternolmmnsen  hVferten  oinig<*n  Rlipdern  iiii‘^rmessliclie  Gewinste;  richteten  grosse  Handels- 
zn  Grnnde:  brriphteu  den  Niederlanden  selbst  weni^  Anssicht  ant  Macht  Denn  weit  entternt, 
nis;  verlockenden  Ertolfj:  der  ersten  Reise  sich  absclirecken  zu  lassen,’)  rüstete  nicht  nur  die  alte 
ie  sich  inzwischen  hedeutond  erweitert  hatte,  eine  Flotte  von  S Schifihn  aus,  sondern  es  bildeten 
iederlanden  alsbald  b neue  Handelsiresellschatton  „voor  ilo  vaavt  naar  Oost-lmlie‘‘,  von  denen  ini 
•ranzen  5 Flotten  anso^oschii-kt  wunlen.-)  8 seo-dten  ums  Kap,  2 dao;egen  suchten  auf  südwestlicher 
ie  Mairalbaes-Strass*-*  Indien  zu  erreichen  V^on  diesen  rTnternelmiung:en  brachte  vor  allen  die  zweite 
ipanift,  durch  van  Neck  und  van  Heeinskerk,  den  kühnen  Polartahrer,  in  den  Jahren  15J8— IdCX) 
lermessliche  Summen  ein.  ) Beide  verstanden  es,  durch  ihr  liebenswürdiges  und  kluges  Benehmen 
‘r  tTOwürzinseln  Amboina,  Banda  und  Ternate  tür  sich  zu  gewinnen,  so  dass  sie  den  Iloililndern 
lelsbedingungen  gewährten  und  bereitwillig  den  Bau  von  Faktoreien  gestatteten.  Diesen  beiden 
Niederlnnd  seine  ersten  Handelsv'erbiiidung^n  mit  dem  Molukkenarchipel  zu  danken. 


• „VW. „««Hl  » r-m-  gcgeii  iieii  geiueiustiiueii  reinu, 

m,  erbauen  haltcTi.  .-Vtich  mir  den  Bewohnern  der  an  Mu.skatbäumen  reichen  Insel  Banda  knüpfte 
reu  an.  Das  Kastell  Verre'^  war  der  <>rste  feste  Punkt,  den  die  Niederläinler  in  Ostindien 

. ) 

■ielen  Beziehungen  waren  die  Verhältnisse  der  Ansbreitnng  des  Kandels  und  der  Herrschaft  der 
Indien,  ganz  besonders  aber  ant'  den  -Molukken,  sehr  günstig;  denn  die  Bewohner  vieler  Inseln, 
ckenden  Herrschalt  iler  Portugiesen,  sahen  die  Ankunft  d(*r  Kolläniter  als  einen  .Segen  an,  als  ein 
ch  dein  verhassten  Joche  zu  entziehen,  ohne  sich  darmn  zu  bekümmern,  ob  ihnen  nicht  neue  nnd 
1 drückendere  Fesseln  anferlegt  werden  wün len.  Auch  musste  «ler  Handel  mir.  den  Holländern 
Mien  des  Archip'ds  b"soiid  *rs  vorteiihalt  erscheinen,  so  lange  jene  einzeln  und  in  kleinen  Gesell- 
•inander  im  Kinkaufe  zuvorzukommen  studiten,  einander  also  auch  in  den  Einkaufspreisen  steigerten, 
hetriebeu.  Die  ilollän.l'^r  erscldenen  ihnen  anfangs  nur  als  g'instigere  Kantlenfe  und  als^werto 
Ml  gegen  die  verbasstjm  Portugiesen;  in  allen  Verträgen  mit  d "i  Eingeborenen  wird  diesen  daher 
lie  Portugiesen  zugesichert.  Diese  Hmsrände  machen  es  heg-*:  Jeb,  Avie  sich  in  einem  Zeitraum 
gen  Jahren  ganz  andere  Haiidelsverhältnisse  im  indischen  Ar  ■.  > *1  hilden  konnten.  In  Spanien 
war  nian  indessen  ni.-ht  gewillt,  stc‘h  so  leichten  Kaufes  aus  u -r  alten  Domäne  verdrängen  zu 
mi  die  Anshreitnug  des  unmittelbaren  Handels  der  Niederländer  mit  Indien  zu  hindern  nnd  dio 
lienbuhler  womöglich  tür  alle  Zeit  zu  vertreiben,  sandte  König  Philipp  Ul.  im  Jahre  KiOl  den  Don 
ido  deMendoza  mit  einer  Flotte  von  80  Kriegsscliilten  gegeimlie  holläiidisclien  Handelsgpscbwader 
; Wolfert  Hennansz.  aber,  der  Admiral  einer  kleinen  niederländi.schen  HainlelsHotte  von  5 Schilfen, 
las  an  Zahl  weit  üb<^rlegene  spanis^'lie  Gescbwatler  vor  Bantam  an,  fügte  ihm  bedeutenden  Scliaden 
‘s  von  Bairam  nnd  erhöhte  durch  dies-n  Sic*g  das  Ansehen  der  niederiändischeii  Waffen  im  ganzen 
‘mein.^^_  Der  Ruhm  dieser  niederländischen  Waffenthat  nnd  der  znneluuendo  Verfall  der  portu- 
cliT  bestimmte  jetzt  auch  den  Sultan  von  At  jeb  auf  Sumatra,  der  bisher  die  niederländischen  Gäste 
id  Tod  verlolgc  batte,  zu  triedferriger^^m  Entgegenkommen,  so  dass  er  den  Holländern  im  Jahre 
.ibnis  zur  Errichtung  einer  Faktorei  gab.«)  Nachdem  im  Jahre  lb(i2  auch  in  Patani  in  Siam  eine 
errichtet  war.*)  glückte  es  in  demselben  Jalire  1602  endlich  noch  Spielberg  durch  sein 
geschicktes  Auftreten,  auch  den  niäfditigen  Kaiser  von  Zeylon,  den  Mabaradja  von  Kandia,  dem 
lanjitstadt  einen  Besuch  abstattere.  zu  einem  Schutz-  und  Trntzbündnis  gegen  die  J’ortugiesen  zu 
d die  Genehmigung  zur  Anlage  einm*  Faktorei  zu  erwerben. ^ 

Erfolge  dieser  ijährigen  Tluitigkeit  der  Holländer  in  Indien  kimnen  wir  in  wenigen  Worten  zu- 
Der  Plan  des  Königs  von  Sjtanien,  durcli  tlas  Verbot  des  Handels  mit  Jjissabon  den  Handel 
1er  zu^  vernichten  nnd  damit  die  Quelle  des  Reichtums  und  der  Macht  der  Autständisclmn  zu 
atte  diese  zu  verdoppelter  Kraftanspamiung  angetrieben  und  war  zum  unlieilbaren  Schaden  für 
t,  und  besonders  tür  das  mit  ihm  vereinigte  Portugal,  zu  Schanden  geworden.  Spanien  und 
iten  nicht  verhindern,  «lass  flie  Niederländer  im  Archipel  Handel  trieben;  ja  die  einheimischen 
^ ölker  baten  ihre  neuen  Gäste  aufs  dringendste  um  Erlösung  von  dem  spanisclien  Drucke,  nnd 
lolliindern  mit  den  Eingeborenen  geschlossenen  Verträge  und  die  Niederlassungen  in  Bantam  und 
va,  aut  den  Molukken,  in  Patani,  Atjeh  nnd  Zeylon  waren  die  Keime,  aus  denen  die  holländische 
ndien  in  kurzem  entspriessen  sollte.  Docli  in  dem  Masse,  wie  die  verschiedenen  Handelsgesell- 
Handelsbeziehnngen  ausbreiteten,  erhoben  sich  in  den  Niederlanden  immer  lauter  die  Stuiimen 


1,  Vi  l «Q  t y n I.  174.  ~ Wagen  aar  IX.  137. 

2*  J n gft  t*  90  ff.  und  H.  203  ff. 

5.  J ng«  II.  90C.  ff.  — Val  ontyn  I-  170.  — Wagon  aar  IX,  138. 

4*  J n ge  II.  227  ff.  — K ampan  I.  581- 

5.  J ngo  II-  2fi?  ff.  — Waganaar  IX.  UH.  — Kämpen  T*  582.  — Crawfard  IT.  509. 

0.  J‘  nge  II.  25ß  und  487.  — Valentyn  1,291  sotst  die»  Ereignis  lrrtümli<'h  erst  los  Jahr  1616  . 

7.  J nge  II,  91— 92.  — Wagen»»r  IX.  m und  144. 

8.  J nge  II.  275  ff.  ^ V*1  enty  n I.  184.  — Wagenaar  IX,  144 
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gegen  diese  Vereinigungen.  Der  Wettbewerb  so  vieler  auf  einander  eifersüchtiger  Ge.sellschaften  gab  Anlass 
zu  Reibungen  aller  Art.  wodurch  die  meisten  Gewinste  verloren  gingen,  und  bedrohte  den  gesamten  Handel  in 
(Ostindien  mit  der  grössten  Gefahr;*!  immer  nllgemeiiier  bracli  sich  die  Cberzeugnng  durch,  d.iss  der  Handel 
so,  wie  er  getrieben  wurde,  auf  »lie  Dauer  nicht  bestehen  konnte.  Obendrein  batte  das  Erscheinen  der  spani.schon 
Kriegsflotte,  die  nach  der  Schlappe  vor  Bantam  Amboina  u.  a.  Gewürzinseln  erobert  nnd  jKmnierli<’h  verwüstet 
hatte.-'  zur  Genüge  gezeigt.  da«s  eine  grössere  Maclitentfaltnng  erforderlich  sei,  um  dem  Feinde  die  Stirne  bieten 
um!  erworbene  Rechte  schützen  zu  können. 


7.  Die  Errichtung  der  „Vereinigten  ITiederländisch  - Ostindischen  Kompanie“ 

und  ihre  Thätigkeit  bis  zum  Jahre  1610. 

Die  Gescbidite  des  Kolonial wesens  überhaupt  hat  zwei  Phasen:  die  T.  ist  die  der  Entdeckungen,  der 
Zeitraum,  wo  kühne  Abenteurer  dem  westlichen  Europa  teils  mit  Waffengewalt,  teils  durch  Geschäftsthätigkeit 
die  neue  Welt  und  den  änssersten  Osten  eröflnet  haben.  Er  umtasst  das  15.  und  einen  Teil  des  16.  Jahrluunrerfs, 

Die  H.  Phase  ist  die  der  eigentlichen  Kolonisation.  Damals  traten  an  die  Stelle  der  Individuen  dio 
Regierungen  nnd  die  Handelsgesellsdiaften  und  versuchten  in  ]danmässiger  Weise  die  eroberten  Gebiete  zu  ver- 
werten, Diese  Kpoche  beginnt  in  der  Mitte  iles  16.  Jabrbnnderts  und  erstreckt  sich  bis  zur  nnmittelbaren 
Gegenwart.  Aber  ebenderstdbp  Beweggrund,  der  <lie  Conquistadores  leitete,  haftet  auch  den  Bestrebungen  iler 
Hegieningen  un*l  Handdsgesellscbaften  in  dieser  älteren  Koloiiialepochc  an,  und  ein  allgemein  anerkannter 
Grundsatz  war  es.  dass  Jio  Kolonicen  — wie  einst  die  Provinzen  in  der  Zeit  der  römischen  Ropnhlik  — dazu 
d,a  seien,  dn.s  Mutterland  zu  bereichern.  Demgemäss  sollten  sie  viel  leisten,  aber  möglichst  wenig  kosten.  Um 
dieses  Ziel  zu  erreichen,  schuf  man  die  industriellen  und  kommer?iellen  Monopole?  mau  bediente  sich  der 
Sklavenarbeit  nnd  man  schloss  die  Koloiiieen  vnn  den  Fortschritten,  folglich  ancli  von  dem  mater-ellen  Gedeihen 
ans.  dessen  sich  das  Mutterland  orfrente.’*')  Dieses  zuerst  von  Spaniern  nnd  Portugiesen  ausgebildefe  System 
behielten  die  Niederländer  in  der  Hauptsache  hei;  indessen  nnterschieden  sich  die  niederhiiidisclion  Nieder- 
lassungen in  Ost-  und.  wie  wir  .sehen  werden,  auch  in  Westindieu  von  den  ])ortngiesischen  nnd  simniseben 
wesentlich  dadurch,  dass  sie  ni<'ht  unmittelbar  von  Seiten  des  Staates,  sondern  durch  Handelscresellscliaften  ‘«xi- 
schahen.  Durch  das  Prinzip  der  Monopolieen,  auf  welchem  diese  Handelsgesellschaften  odei" Kompanieen  he- 
lullten,  wanl  allerdings  dem  Gedeihen  des  Handels  nnd  dom  Einporblühen  der  Kolonieeii  veii  vornherein  eine 
enge  Grenze  gezogen;  allein  da  «lio  Regierung  des  jungen  niederländischen  Staats we.seus,  daheim  im  hefti*'pu 
Kampfe  gegen  das  übermächtige  Spanien,  ihre  Kräfte  nicht  in  weiten,  uiisichereu  Handels-  nnd  Kolonialnnrer- 
nehmnngen  zensphttern  dnrtte,  noch  weniger  aber  die  Kraft  einzelner  ünterthanen  zur  Gründung  von  Kolonieen 
hinreichcn  Konnte,  so  war  in  jener  Zeit  die  Begünstigung  die.ser  gesellschaftlichen  Vereine  ilas  hierzu  allein 
nocli  übrige  Alittel;  denn  scliwerlich  würden  sich  damals  Gesellschaften  mit  hinreichenden  Geldmi'tfdn  o-ebi’det 
haben,  wenn  ihnen  nicht  durch  aussohliessendo  Privilegien  die  Aussicht  aut  sicheren  Gewinn  eröffnet  wordtm  wäre. 

Nach  der  ersten  Reise  nach  Indien  war  aber  in  den  Niederlanden  an  allen  Enden  eine  derartige  Handels- 
bevogung  ent.standoii.  da  s die  Generalstaaten  trotz  ihrer  eigenen  BemühiingrMi  und  der  berechtigten  Forderungen 
<ler  alten  Kompanie  „Van  verre^  nicht  imstande  waren,  die  Bildung  neuer  Han<lelsgesellsohafteii  zu  verhindern.*! 
Docli  benniliten  sich  sowohl_  die  Gencralstaaten  aD  auch  die  Provinzialstaaten,  besonders  die  von  Holland,  die 
der  Entwicklung  des  ostindi.schen  Handels  ihre  eifrigste  Sorgfalt  angedeiJien  Hessen  und  alle  Uiiternehmun'-eu 
aut  alle  mögliche  W'eise  zu  fördern  suchten,  schon  alsbald,  mehr'Ordnung  nnd  Einheit  in  den  Handel  n?ch 
Indien  zu  ln  Ingen. ^ W onn  diese  A ersuclie  anliinglich  an  dem  W'iderstande  einzelner  Personen  und  Krense  schei- 
telten, so  waren  sie  doch  im^  Jahre  1590  insoweit  von  Erfolg  gekrönt,  als  dio  Handelskompanieeu  von  Amster- 
dam und  Nordholland  einerseits  und  die  von  Seeland  andrerseits  sich  zu  einheitlichen  Gesellschaften  verschmolzen 
Nach  langen  Verhandlungen  urd  Beratungen,  zu  denen  vornehmlich  die  Staaten  der  Provinz  Holland  den  Anstoss 
gaben,  an  denen  der  Eande.'^advokat  van  Oldenbaruevelt  als  Vertreter  der  Generalstaaton  einen  hcrvovraf>'ent!eu 
Anteil  nahm,  und  bei  denen  zuletzt  auch  der  Statthalter  Prinz  Moritz  seinen  ganzen  Einfluss  anfbot  5)  kam 
endlich  zwischen  den  Vertretern  der  6 verschiedenen  Kompanieen  mit  Stirainenmelirheit  der  Beschluss  zustande; 

„alle  Kompanieen  in  eine  allg*emeine  zu  vereinigen“, 

und  noch  an  demselben  Tage,  den  fO.  März  1602,  erhielt  die 

^Vereinigte  Niederländisch-Ostindische  Kompanie“ 

ihren  ersten  Freibrief  fiir  die  Dauer  von  21  Jahren.«)  „Niemand  ausser  ihr  hatte  das  Recht,  aus  den  Nieder- 
n en  um  das  Kap  oder  durch  die  Magalkaesstrasse  nach  Indien  zu  fahren  und  ilort  Handel  zu  treiben. 


I. 

2 

3. 

4. 


J 0 n ? e I.  1^5  ff.  nM  II-  225.  , Z«  z^ilden  ra«ncmd**r  d»  »choenen  v»q  de  roeten  »Q’t  gell  ult  do'»  buldel-“  — W a g a naar  IX.  ri 
J o n g e JI.  ?in  und  5.31-.53P.  — W a g ft  n a ar  IX  143. 

T de'  intorattlonalen  KolonUl^ongrasses  sa  Pari»,  Sommer  1889. 

«I  0 u ^ 6 X#  10*4^^10C« 


5’  }:  P e n a a r IX.  148  ff.  — Val  entyn  I.  ITk. 

«.  Vo!  »tandtg  abgednickt  bei  V*l  © n ty  n I.  ; 85— 190,  im  Auszug©  bei 


• naar  IX.  143  ff. 
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„ »io  durtto  mit  Färbten  und  Staaten  Bündnisse  und  Verträge  eiu;^eäen,  Festungan  bauei^  Krieg  führen 
luid  Friede  i schliessen,  jedodi  mu*  aui  den  Xainen  der  Gemralstaaten  der  Vereinigten  ^dederlande.*‘ 

Is  war  ihr  eiullich  vUe  Betugnis  eingeriiumt,  Gouverneure  und  andere  Beamte  für  die  innere  Ver- 
waltung ai  i5ust»llen  uinl  Kriegsvolk  anzunehuien;  doch  mussten  dns3  den  Treueid  nicht  nur  der  Vereinigten 
Niederluiidi  >ch-Ostiudischeu  Kompanie,  sondern  auch  den  GeneraLstaaten  leisten/  ° 

o Kompanie  wurde  — ihrer  Vereinigung  aus  den  bis  daliiii  bestehenden  Gesellscliatten  ontspreclieud  — 
äni  mit  verschieden  grossem  Anteil  gegliedert  und  setzte  sich  aus  00  Mitgliedern,  den  sogeuaimten 
beru'V)  zusammen,  wahrend  die  eigentlich  ausführeiide  Gewalt,  die  Ausrüstung  und  liestimuuing 
u.  drgl.,  tler  „Allgemeiueu  Versammluug"  dieser  Kammern,  d.  h.  einem  Ausschuss  aus  17  Bewind- 
rektoren) übertragen  ward,  den  man  kurzweg  „Kamuiei*  der  XVU,“  nannte.  Die  Zahl  der  Mitglieder 
n Kammern  sowohl,  als  auch  der  Allg.  Verbamuiluug  der  Kammern,  d.  h.  der  Kauuuer  der  XVII. 
Anteilen  entsprechend-)  iolgeiulcrmasseii  festge.setzt : 


B 

in  0 Kama 
Bewindhel 
der  Flotten 
hebbern  ( D 
der  einzeln 
ward  ihren 


N imen  der  Kammern: 

Anteile : 

der  Kammern 

1.  Amsti  dam  

‘/ä 

20 

2.  Scelau  l 

12 

'S.  Delft  ( 

Vio 

"W 

i 

J.  Kotter  .am  ' .... 

’/h 

7 

5.  Hoorn  , 

I/kj 

^ . , Nordhollaud  .... 

6.  Lnkliu  zen  1 

hl6 

7 

Mitglieder  za  hl 

der  Kammern  der  XVII. 


8 

4 

1 

1 

1 

1 


und  um  dem  Übergewicht 
Amsterdams  vorzubengeu.  soll- 
ten die  4 kleineren  Kammern 
abwechselnd  das  17.  Mitglied 
als  Vorsitzenden  in  die  Kam- 
mer der  XVII  wählen. 


A it  diesem  Fasse  wurde  die  „Vereinigte  Ostindisehe  Kompanie"  als  eine  genügend  selbständige  und. 
miabhängig  > Handelskürperscbatt  autgerichtet,  von  deren  Thätigkeit  mau  in  den  Xiederlaudeu  grosse  Erwartun^-en, 
aber  auch  ) rosse  BeUUxhtuugeu  hegte.  ° 

W V treten  damit  in  einen  neuen  Zeitraum  der  Gescliichte  der  Niederländer  in  Ostindien  ein.  Die  Zeit 
des  treien  \ Wettbewerbes  ist  geschlossen, 
tritt  als  eil  o Einheit 
verliehene  ionopol, 

zwei  Jahrh  luderte  lang  lortsetzeu  sollte. 


uumu  lu  einen  neuen  z^eirraum  uer  uesciiicnte  tler  Mederlander  m Ostindien  ein.  Die  Zeit 
'erbes  ist  geschlossen.  An  die  Stelle  der  Mehrheit  einander  bekämpfender  Haudelsvereiniguugen 
dt  die  „Vereinigte  Osrindische  Kompanie  V.  O.  K.),  welclie,  beschirmt  dimdt  das  Ihr 
l,  für  gemeinsame  Ueclmuug  ihrer  Aiiteilhaher  ihre  Unteniehmungen  in  Indien  beginnt  und 


II 

wesentlich 
dürfen  ii.  d 
besetzen  ui 
so  sehr  sie 
hielt,  tbrtai 
pols  musstt 
der  Eingebi 
maidien  um 
V.  O.  J.  K. 


itte  man  bisher  als  einzige.s  Ziel  die  Ausbreitung  de.s  Handelsverkehrs  ver  olgt,  so  wurde  nunmehr 
luderen  Grundsätzen  gehuldigt;  denn  die  Erlaubnis,  Festungen  bauen  mul  Bündnisse  scdiliessen  zu 
;1.  machte  von  vornherein  diese  Haiidelsvereiuiguug  zu  einem  Staatswesen,  da.s  Städte  und  Länder 
1 durch  eigne  Beamte  liecht  und  Ordnung  handhalien  konnte.  Die  V.  O.  J.  K.  konuto  sich  demnach, 
auch  ilie  Austeilung  möglichst  hoher  Gewinne  an  ihre  Anteilhaber  stets  als  Hauptziel  im  Auge  be- 
nicht  mehr  auf  vlie  blos  kaulmiluuische  Thätigkeit  beschränken.  Demi  zur  Handhabung  ihre.sMouo- 
sie  darnach  streben,  alle  Nebenbuliler  aus  den  indischen  Gewässern  zu  verjagen  und  den  Widerstand 
renen  zu  brechen.  — ■ Dadurch  wartl  sie  bald  in  schwere  Kriege  verwickelt,  musste  Eroberuugeu 
teste  Niederlas.' iiugeu  gründen  und  ward  so  zu  einer  kolonisierenden  Macht.  Die  Aufrichtung  der 
ist  demnach  als  der  Ausgangspunkt  der  holländischen  Kolonialmacht  in  Ostindien  anzusehen. 


D ese  II.  Periode  der  Geschichte  der  Niederländer  in  Ostindien  beginnt  mit  dem  Jahre  10U3,  in  welchem 
die  \ . 0.  J K.  ihre  erste  Flotte  unter  Steplian  van  der  Hagen  aus.sandte,  und  die  Niederländer,  besser  und 
kriegsfähigi  r ausgerüstet,  mehr  an  einander  geschlo.sseu  imd  nach  einem  Ziele  hinarbeitend  ihren  Feinden  kräftig 
enlgegentra  en;  sie  schliesst  mit  dem  Jahre  1610,  in  dem  der  l‘2jährige  WaÖenst  llstand  in  Kraft  trat  (durch 
welchen  dei  König  von  Spanien  das  Hecht  der  Niederländer  zur  Fahrt  nach  Indien  zwar  nicht  ausdrücklich  an- 
erkannte, ai  er  docli  die  Ereignisse  nicht  mehr  ungeschehen  machen  konnte)  und  die  Macht  der  Niederländer  in 


!•  fdcT  „Bewiodhebber**  musste  eiaea  Anteil  >oa  wtnigstdos  6000  fl-  besitzen;  nur  für  die  von  Hoorn  und  Enkbuizen  irzr  die 
:lälfie  geaiigead. 

2.  las  Grundkapital  wiid  auf  nahezu  6,500,000  fl.  berechnet»  Siehe  M e i ns  m a , Nederlandsebe  Oost- Indische  ÜesitUagen,  Toll  L 27*^ 
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Indien  sich  schon  so  sehr  zu  entwickeln  begann,  da.-.s  die  AmteUung  eines  Oho  landvogtcs  i\Uv  !ndi»  n und  die 
Gründung  eines  Mittelpunktes  für  den  Handel  und  die  Herr.->chaft  der  Niederländer  notwendig  geworden  war. 

Das  Hauptziel  und  der  Haupterfolg  der  zahl  eichen  und  durcheinander  lauftndeii  Euternchmungen  der 
\ . ^0.  J.  K.  iiu  ersten  Jahrzehnt  de.s  1<.  Jahrhimderts  Nvar  die  fortschreitemle  ErWeiternn»^  iiu  l Bete.siit^un»^  des 
ostindischeil  Handels  und  die  Festsetzung  auf  den  Molukken.  ^ « o 


Betrachten  wir  zunächst  die  westliclieii  Gebiete  Indiens.  Vorderindien,  dann  .sehen  wir,  dass  die  Nieder- 
länder seit  1602  hier  nicht  allein  Handelsbeziehungen  aiigekuüi»fr,  sondern  selbst  vorteilhafte  Lrmdni.ssü  und 
Handelsverträge  mit  mehreren  Finsten  geschlo.sseu  und  Faktoreien  angelegt  haben. 


An  der  Westküste  Vorderindiens,  der  von  Malabar,  wo  die  Portugiesen  und  Spanier  infolge  ihrer  festen 
Stellung  in  Goa  noch  die  meiste  Macht  entwickeln  konnten,  liatte  \an  der  Hagen  im  Jahre  nl»4  die  portu- 
giesische Hotte  von  Kalikut,  dem  alten,  aber  seit  der  Herrschatt  der  Portugiest.-ii  tief  gesunkeni’ii  .**^'tze  de.s 
Samudrins  verjagt,  Goa  selbst  bedroht  mit  dem  Samiulrin,  dem  unver&öluilichen  Feind  der  lJortu«'ie^is(•llen  Herr- 


schalt,  ein  Bundms  zur  gemeimamen  Bekämpfung  der  Portugiesen  gt.schlo.xseii  und  die  Erlaubnis  erworben 
einem  Platze  der  malabarischen  Küste  eine  Feste  zu  erbauen.  Dadurch  hatte  die  Macht  der  Niederländer  ’ 
noch  vor  wenigen  Jahren  au  der  Küste  ganz  unbekannt  war,  ein  bedeutendes  AiLseheii  erlano-t.  niid 
ilauptstützpuukt  des  Handels  und  der  Herrschatt  der  Portugiesen  in  Asien,  war  seitdem 
die  Hotten  der  Niederländer  nicht  nur  bedroht,  sondern  eine  Zeiilang  eingesclilosscu  wordi 


Auf  der  0.stküste  Vorderindiens,  der  Koromandelküste,  hatte  Paulus  van  Soldt  mit  der  Yacht  Delft 
vom  Geschwader  van  der  Hägens  im_  ausdrücklichen  Auftrago  der  Bewiudhebber  neue  „Haiidelsbruniieii  auf- 
gespürt", in  den  Jahren  1605—1606  wichtige  Handelsverbindungen  augekuüptt  und  in  Maziilipatuam,  Tegapainam 
und  Petapuly  Niederlagen  angelegt;  ja  selbst  mit  dem  weiter  landeinwärts  lierr-scheudeii,  mUchligen  Für.sten 
von  Golkomia  ward  ein  Handelsvertrag  vereinbart  und  die  Erlaubnis  zum  Bau  eines  eigenen,  festen  Wareuhamses 
erworben.*)  Inden  nächsten  Jahren  waren  diese  Haudelsniederlageu  au  der  Rüste  von  Koromaudel  noch  durch 
2 neue,  m Paleakatta  und  Tirepolis,  vermehrt  worden.^)  Diese  Niederlassungen  au  der  O.stküste  Vorderindiens 
liatten  obendrein  Gelegenheit  gegeben,  aucli  mit  aiidein  Küstenländern  des  Golfes  von  Bengalen,  wie  Pe^u 
Arakan  u.  a.  Lamischafteu  in  freundschaftlichen  Handelsverkehr  zu  treten.  Endlich  hatte  laau  von  der  Koro- 
mandelküste aus  auch  die  im  Jahre  ^1602  durch  Spilberg  abgeschlos.seuo  Haudelsverbinduug  mit  dem  Maharadja 
von  Zeylon,  die  durch  Seebald  de  Weerds  unglücklichen  Zug  und  des.sen  Ermordung  geraume  Zeit  völli'»-  ab- 
gebrochen worden  war,  wieder  erneuert.  — ° 


. , . , ^tadt  Malaka  in  Hinterindien,  den  wichtigen  Punkt,  der  den  Handel  von  ganz  Ostindien  und  dem 

Archipel  mit  Vorderindien  verband,  und  von  dein  aus  die  Niederländer  im  Archipel  stets  bedroht  waren,  hatte 
Corneiis  Matelief,  der  Oberbefelüsliaber  der  zweiten  Flotte  der  V.  O.  J.  K.,  im  Jahre  1606  zweimal  belao-ort 
und  bestürmt,  allein  ohne  Erfolg.  Er  hatte  darauf  mit  dem  Sultan  des  benachbarf^eii  Djohor  einen  Bund**)  ^ur 
geiueinsamen  Belagerung  Malakas  geschlossen,  die  Stadt  nochmals  mit  Macht  beranut  und  der  überle«reneii  i)or- 
tu^iesischen  Hotte,  die  von  Goa  zum  Entsatz  Malaka.s  herbeigeeilt  war,  grosse  V’^erluste beigebracht.'*)  Da  seine 
Mittel  zur  Eioberung  Malakas  nicht  ausreichteu,  und  er  überdies  durch  .seine  Jnstrukiiou  verbunden  war  in 
erster  Linie  die  Handelsiuteresseu  zu  verfolgen,  so  hatte  er  die  Bestürmung  Malakas  aiifgegebea  und  mit  dem 
Sultan  von  Djohor,  seinem  treuen  Bundesgenossen,  einen  Handelsvertrag-^)  ge.schlossen,  eine  Faktorei  errichtet 
mul  den  Sultan  verpflichtet,  den  Generalstaateii  sei  es  aut  dem  Festlande,  sei  es  auf  einer  der  nselu  einen 
Platz  abziitreten,  um  daselbst  eine  Festung  zu  erbauen  und  einen  Handelsplatz  zu  stiften  als  Geo-eno^ewicht 
gegen  Malaka.  Doch  ward  dies  Vornehmen  durch  die  Saumseligkeit  der  Bewindliebber  und  durch”die^Portu- 
giesen,  die  den  Sultan  schliesslich  zum  Frieden  zwangen,  vereitelt. 


Auch  mit  dem  Heiche  Atjeh  auf  Sumatra  war  Matelief  in  Verbindung  getreten,  und  es  war  ihm  nicht 
mir  gegluckt,  den  früher  geschlossenen  Vertrag  für  die  V.  0.  J.  K.  zu  erneuern,  sondern  er  schloss  auch  mit 
dem  Sultan  ein  iJberemknmmftii  ei.änrr-li  än«  «iVl»  Al  1 /lU  fckf  aj  .7  r>1  ^ X . 


. 11,.-.'='  leugnete  der  Sultan  die  ganze  Cberein- 

kunft.  vVare  dieser  Vertrag  damals  sofort  in  Angr*ü  genommen  worden,  so  würde  das  heutige  Batavia  wohl 
.schwerlich  der  Hauptsitz  der  holländischen  Herrschaft  in  Indien  geworden  sein;  denn  aus  allen  Instruktionen 
des  iiates  der  XVil.  aus  jener  Zeit  und  aus  vielen  Handlungen  Mateliets  u.  a.  Admirale  erhellt  deutlich,  dass 
man  damals  vor  allem  darauf  ausgiug,  eine  vorteilhafte  Stellung  in  oder  nahe  bei  der  Strasse  von  Malaka  zu 


1.  neu  Eirman  dt>3  Sultans  verdffeuiliclAt  J o n g e 111.  b'jl-  VU. 


2. 


Jon  K fl  III  40 — 1>.  — Wagenasr  irrt  demnach,  wenn  er,  Gestüts  t auf  vau.Met.4rAO,  B.  XXXIf.  707 
<1  aller  es  Ind*-s  orlentalbs  du  un  «udruict  oü  persoaue  navoit  .-o.-ores  esie,  Owinmu  CVromanial,“  mein: 
im  janra  l 610  als  die  traten  Eurtpacr  die  KLsie  voa  Koromandel  flefalifaü* 


cie 


. . . . en  iuteutioD 
Eiij^läuiter  Latteo 


3.  Vertrag  bei  Junge  UI.  Lijl.  Ylll.  2U- 

4.  Über  diese  Ereignisse  siehe  Wagenaar  IX;  302-306  und  deo  liiief  von  Euoas  Jausen  bei  Jouge  Ul.  b'ji.  X-  SIS. 
f.  Veilrag  bei  Jonge  UI.  b:jl.  IX217- 

6*  Vertrag  bei  Jonge  111.  biji.  XI-  223, 
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unmittelbaren  HniXl  VertM  Mntehef  im  Jalive  160/  iiu  Anftrnge  der  Bewindhebbor  machte,  um  mit  China  in 

a iä^h’h  ^ ^ 1 ®“’  "'I'  .*^-«!‘e>-en  ähnlichen  ünternelnuan^en  unter  van  Neck 

veibirTi  nn-  l . knmn.en  " “»  J'il'i-e  lb09,  mit  .Tapan  in  eine  Vorteilhafte  Handels- 

^elDm(lml„  z i Koimnen,  vou  der  später  noch  austührliclier  gesprochen  ■\verdrii  wird. 


Die 

musste,  war  « 
wurde,  das  sj 
liatte  seinen  . 
Oewürzbjiume 
Scliiirfe  des  tr 
Zeit  g:ehah% 
des  Jahres  lli 
die  O.  J.  ; 
seiner  portui; 
ganz  aus  Ost 
von  Lisriubon 
zur  Aussi*ndu 
der  V.  i).  J. 
Instruktion, 3) 
tinverholdene 
vor  Amhoiua 
Knrrlit  vor  d 
„Victoria'*  tm 
alsdann  juit 
Prinz(*a  Mori 
ersten  lioUan« 
eigcntliclie  (h 
Van  Jlageii,  c 

Zur 

Diesem  gcdair 
bringen:  allei 
die  Hände  dei 
<]ie.ser  Periode 
und  reiche  Fr 
er  selbst,  in 
liebben,  is  het 
und  wechselv« 
Untergange  n 
Malakas  den 
auf  Tidor  uiv 
nicht  zur  Üb- 
den  Eingebort 
erkennen  und 
trägen  mit  de 
angekommen 
Stellung  auf  < 
gelangen.  Se 
und  sie  litten 


ift  nehmen 
angedeutet 

. r.1  1 11  *»r  1 verjagt  worden.  Es 

uir.'i  alsdann  naOi  den  Molukken  genoimnen,  die  Insel  Amboiua  erobert,  alle  Dörler  verbrannt,  die 


k.  errichtet  Avorden  war,  be.schlo.ss  IvCmig  Philipp  111.  vou  Spani.-n  — hauptsächlich  auf  Betreibe 
esiNeiieu  Lnterthanen  — erneute  Anstrengiiugen  zu  machen,  um  die  Niederländer  wenn  niöglic 
lulien  zu  verdrängen,  und  seitdem  heten  von  Jalir  zu  Jahr  griissere  Geschwader  aus  dem  Haie 


nach  den  indisclien  GewU.ssern  au.s. 


Betreiben 
dich 

grossere  Ireschwader  aus  dem  Hafen 
Durcli  diese  Kriegsrüstungen  sah  sicli  auch  die  V.  O.  I.  K. 


clic  cs  .leiloch  zmn  .Stm-m  aut  die  Feste  „\'an  Vevre"  kam.  crKaben  sich  ihm  die  Spanier  aus 
I l bermachr  der  Holländer  Die  erweiterte  und  verstärkte  Festnns;  erhielt  mm  den  Namen 

b II-  lautere  /eit  der  Hauptsitz  der  Holländer  im  Archi]iel.  Van  Hao-eii  schloss 
.ein  l iirsteu  und  d.;n  Grossen  von  Amboma  ein  Büudnisi)  .ab,  Hess  sie  den  Generalstaateu,  ilom 
z uml  tier  \.  O.  J.  K.  den  rreucid  leisten  und  setzte  Fredcrik  lloutman  als  Gouverneur  dieser 
ischtm  Bt-sitzmig  in  ^ Mit  der  Unterwerfung  vou  Amboina  fängt  demna -h  die 

M-huäite  der  holhindischon  Besitzungen  m Ostünlion  au,  — Auf  den  Banda-Inseln  glückte  es 
neu  gleichen  \ ertrag  zu  schliessen  und  einige  Handel.sniedcrlassuugcu  zu  stiften.^j 

Ernberung  von  Tidor  und_  Ternate  hatte  van  Hagen  den  Vice-Admiral  Bastiaensz.  anscresaudt. 
es  auch,  die  sjiani.sche  le.ste  aut  Tidor  zu  ei-.stürmon  und  aivh  Tcniate  in  seine  Gewalt  zu 
da  er  zu  .schwache  Besatzungen  hmterliess,  so  lielen  beide  Inseln  nach  kurzer  Zeit  Avieder  in 
Spanier.- 1 Der  Kat  der  X\  11  beging  in  dieser  Zeit  den  grossen  Fehler,  der  erst  am  Ende 
gutgemaeht  Avurde,  dass  er  den  Admiralen  znmutete,  zu  gleicher  Zeit  Festungen  zu  erobern 
.eilten  zu  laden  Auch  Matoliefs  Unternehmungen  gegen  Malalca  Avaren  dadurch  gescheitert,  Avio 
einem  seiner  Bnete  bemerkt:  „Als  men  een  soklat  en  koopman  in  cen  persoon  veroonigd  Avil 
a veiloien  aroeid.  I ni  Jider  und  Ternate  aber  entbrannte  .seitdem  ein  langer,  hartnäckio-er 
ilcr  Kampf  m Avelohem  die  Herrschaft  der  Holländer  im  Archipel  mehr  als  einmal  dem  viUIi^eii 
.he  Avar.  Ziinaeh.st  nahm  van  Hägens  Xachfolger,  Admiral  Mate-liet,  der  durch  die  Eroberimer 
lolhuulem  den  Besitz  der  GoAvürzinselii  zu  sichern  gehofit  hatt.‘,  den  Kampf  gegen  die  Spanie? 
iernate  selbst  wieder  aut.  Da  er  jedoch  die  spanische  Feste  auf  Ternate  durdi  mehrere  Stürme 
rga  ringen  konnte,  so  lie.ss  er  auf  Iernate  eine  andere  Feste  „Mala)o“*^i  bauen,  schloss  mit 
len  ein  Ndmtz-  und  Trutzbündnisn,  und  verpflichtete  sie,  die  Generalstaaten  alsSchutzherreu  anzu- 
(lie  GeAsurznelken  nur  an  die  Holländer  zu  verkaufen,  eine  Bestimmung,  Avelche  in  allen  Ver- 
1 -<mge  Dienen  enthalten  i.st  Admiral  A’an  Caei’den,  der  inzwischen  mit  einer  neuen  Flotte 


1 ^^i\f  1 • ^ Kampt  um  die  GeAvürzinseln  fort,  und  es  gelang  ihm.  die  Spanier  au.s  ihrer  festen 
er  insei  Makjan  zu  A-er.IrUngen,  allein  bald  nachher  wurde  er  in  (iuera  Seegefetdit  von  den  Spaniern 
tdem  Avurden  die  hollan.hscheu  Besatzungen  auf  den  Molukken  anhaltend  von  den  Spaniern  bedroht 
angel  an  Lebensmitteln  und  Kriegsbedarf,  .so  dass  ihre  Lage  je  länger  desto  quah'oller  Avurde.  ^2) 

V derselben  Zeit  ereigneten  sicli  in  den  Niederlanden  Dinge,  die  nicht  ohne  Einflu.ss  auf 

üampte  blieben.  >3,  Noch  ehe  nämlich  der  gefahrvolle  Zustand  der  Niederländer  aut  den  Molukken  in 


AV  ft g e D a a r IX.  309.  — J o n g e HI.  5S 
W ageaaar  IX.  143.  — J o u g e ]{  264, 
In  truktion  bei  Jonge  llI-  biji.  1.  14G. 
bi  i(lnis  bei  Jonge  III.  bijl.  V«  208. 

AA  a g e n a a r IX.  197.  —Jonge  111.  3C. 
V«  nrag  brti  Jonge  HI.  bijl.  VI.  210. 

J(  D g 6 111.  37.  — \'  ft  1 e D ty  n I.  194, 

J < n g e IH.  50. 

J n g e III.  55. 

V i letttyn  I.  b.  283. 

Bi  idnis  boi  Jonge  III.  bijl.  XU.  «2C 
Jo  a g e 111.  66~G7* 

AV  ag  «•  n a ft  r IX.  310. 
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Europa  bekannt  Avurde,  Avaren  bereits  — etwa  im  Mai  1333  — geheime  Unterhan  Hangen  über  einen  Frieden 
oder  Waffenstillstand  mit  den  Niederlanden  von  spanischer  Seite  angeknüpft  AA'ordeu.D  Welches  auch  der  Aus- 
gang derselben  sein  mochte,  ob  Friede  oder  Krieg : für  beide  Parteien  Avar  es  in  jedem  Falle  von  grosser  Be- 
deutung, sich  bis  zum  Abschlüsse  <ler  Verhandlungen  einen  mi)glichst  günstigen  Besitzstand  zu  sichern.  Gegen 
die  erneuten  Anstrengungen  Spaniens  in  Indien  beschloss  dalier  auch  die  Kammer  der  XVII  eine  neue  Flotte 
auszurüsten.  Mit  venloppeltem  Eiter  aber  setzte  man  die  Rüstungen  fort,  als  im  Laufe  des  .Jahres  1607  die 
ersten  ungünstigen  Xachrichteu  über  die  Lage  <Ier  Holländer  auf  den  Molukken  in  Europa  eintrafen:  und  mit 
Hilfe  der  Generalstaaten  brachte  die  O.  J.  K.  noch  bis  zuin  Ende  des  Jahres  1007  eine  kriegsiuä^sig  ausgerüstete* 
Flotte  von  13  Schiften  zusammen,  die  unter  dem  Oberbefehl  des  Admirals  A’an  Verlioeff  nach  Indien  .segelte. 2) 
Allein  der  Erfolg  dieser  Unternelimung  entsprach  durcliaus  nicht  den  auf  ihre  Ausrüstung  A’erweudeten  Mitteln* 
Van  Verhoeft  selbst  Avard  auf  der  Insel  Banda-Xeyra,  avo  er  eine  Feste  erbauen  lies»,  samt  30  Begleitern  meuch- 
lings von  den  Eingeborenen  ermordet,^)  und  damit  begann  eine  ganze  Reihe  a’ou  Unglück-sfällen  für  die  Holländer. 
Seinem  Vice-Admiral  Hoen  gelang  es  zAvar,  die  Festung  „Nassau**  zu  vollenden  und  die  BeAA'ohiier  der  ganzen 
Bauda-Gni]>pe  zur  Unterwerfung  zu  bringen.  In  dem  mit  ihnen  abgesclilossenen  FriedensA’ertra^e^)  Avird  Bauda- 
Ne\Ta  als  diin-hilie  Wafteu  erobert  angesehen,  Aveslialb  sie  pZum  Dienste  der  Generalstaaten,  Sr.  F’xc.  des  Prinzen 
Moritz  und  der  BeAA’indliebber  der  V.  O J.  K.  ewig  und  erblich  behalten  Averden  soll**;  deinzemäss  tragen  auch  alle 
übrigen  Besrimminigen  des  Vortrages  Kennzeichen,  dass  sie  A-om  Sieger  dem  Besiegten  auferlegt  Avorden  sind  — 
Allein  trotz  dieser  völligen  Demütigung  dauerten  die  Kämpfe  mit  den  Bandaneseu,  die  vou  englischen  Kapitänen 
gegen  die  Holländer  aufgeroizt  und  uuterstüzt  AA’orden  zu  sein  schienen,  noch  fort,  und  die  Besatzung  der 
Festung  Nassau  geriet  bald  in  eine  immer  scliAviorigere  und  A'orzAveifeltcre  Lage.  Von  Banda-Xeyra  aus  batte 
sich  Hoen  nach  Tidor  und  Ternate  begeben,  avo  schleunige  Hilfe  not  that.  Aut  Ternate  A'erschanzto  er  zunächst 
das  Dorf  Takoiu,  dem  <Ue  Niederländer  dann  den  Namen  „Willemstad“  gaben  und  brachte  dadurcii  die  fruoht- 
barstcu  Gewürziielkenplianzungen  Aviedor  unter  den  Schutz  der  Niederländer.  Dann  nahm  er  die  .spanische 
Feste  auf  dem  liLselclien  Batjan  ein,  die  — besser  befestigt  — unter  dem  Namen  „Barnetelt“  seitdem  daueniil 
besetzt  blieb.  Die  Folge  diose.s  Sieges  A\'ar  ein  Friedens.schluss  und  ein  Biiuduis  •'»(  mit  dem  König  von  Ternate 
zu  gegenseitiger  Hilfe  gegen  die  S]>anier.  Der  Besitz  vou  Batjau  gab  den  Nic'derländeni  bald  nacliher  Gelegen- 
heit, mit  dem  Waigeii  — Misol-Areliipel  Handelsverbindungen  anzuknüpfen: für  die  spanische  Besntzung  aut 
Tidor  aber  war  der  Verlust  Batjans,  von  avo  sic  ihre  Lebensmittel  bezogen  hatte,  ein  empftndlichor  Schlag.  — 
Allein  es  Avar  Hoen,  naclidem  er  so  vieles  für  die  Sicherung  der  Molukken  gethan  hatte,  nicht  A’ergöimt.  sein 
Werk  zu  vollenden  und  auch  die  bereits  begonnene  Blokkade  vou  Tidor  znm  guten  Fhide  zu  führen.  Er  starb 
schon  nacli  einem  Monat,  Avie  man  vermutet,  au  Gift.  Seitdem  fehlte  der  Flotte  jegliches  Oberhaupt  und  jede 
einheitliolic  Leitung,  und  die  errungenen  Vorteile  gingen  z.  T.  AVieder  A-erloren.  Durcli  Aumassnng  uiiil  Zwist ■( 
zogen  sich  die  noch  übrigen  Befehlsliaber  der  Verlioefl'schen  Flotte  in  dieser  Zeit  den  Spottnamen:  „die  Horveu 
Staaten  A’on  Bamla  ans  der  Schifterftotto“  zu,  und  Avenig  Gutes  brachten  sie  zustande.  Als  endlich  bei  einer 
Auswecbsehing  der  Kriegsgefangenen  der  Admiral  van  Caerdeu  seine  Freiheit  Avieder  erhielt,  schien  dieses  A'er- 
hängnisA'olle  Schwanken  ein  Ende  nehmen  zu  sollen:  allein  van  Caerden  fied  kurz  nachher  Avieder  in  s]>anisclie 
Hände.  Sehnsüchtig  blickte  man  bald  von  Ternate  aus  nach  Hüte  von  Bantam  und  hofttc  auf  die  Rückkehr 
des  Vice-Admirals  Wittert,  der  mit  einem  Teil  der  Verhoeffschen  Flotte  eine  Fahrt  uacli  den  Philippinischen 
GeAvässern  unternommen  hatte,  um  den  Handel  iler  S]>anier  zu  stören.  Allein  sein  Untemtdimeu  .schlug  gänzlich 
tehl:  die  zwei  gi*(issten  Schifte  gingen  verloren;  er  selbst  fiel  mit  dem  grössten  Teile  seiner  Mannsdiaft  im 
Kampfe,  und  nur  eine  kleine  Yacht  entkam  mit  genauer  Not,  um  die  Hiolispost  nach  Ternate  zu  bringen.») 


Nocli  Avar  aber  das  Mass  nicht  voll! 


Zum  Unglück  für  die  Holländer  bracli  noch  ein  höchst  gefährlicher  Aufstand  auf  Ternate  aus,  und  aut 
Banda  entbrannte  das  kaum  gelöschte  Feuer  der  Empörung  auts  neue,  Avio  es  scheint,  hatten  auch  diesmal 
Avieder  die  Engländer  ihre  Hände  dabei  im  Spiele.®) 


So  schien  im  .Jahre  1010  die  luftländische  Herrschaft  im  Archipel  an  A'ielen  Punkten  bedroht,  und 
schleunige  Hilfe  Avar  not.  Es  fehlte  an  Schilfen,  Seeleuten  und  Soldaten,  an  Kapital,  Kriegsvorräten  und 
Lebensmitteln;  vor  allem  aber  liatte  sich  immer  dringender  die  NotAveudigkeit  einer  einheitlichen  Leituno-  der 
Angelegenheiten  in  Indien  herausgestellt.  Inzwischen  Avar  man  auch  im  Mutterlande  in  der  Kammer  der”xVII 
zu  dieser  Überzeugung  gekommen  und  hatte  die  Leitung  der  niederländischen  Herrschaft  in  Ostindien  einem 
„Allgemeinen  Oberlandvogt“  übertragen,  der  mit  einer  Flotte  von  7 Segeln  zu  Hilfe  eilen  sollte. 


1.  AVftgenaftr  IX.  227.  — J o n g « III.  70. 

2.  J o s g 6 III.  71. 

S.  Valentya  I.  b.  230  fT.  — J ft  n g a III.  97. 

4.  Vertrag  bei  Jod  ga  IK.  bijl  .X  XXIII, — 

5.  rriedenavercag  bei  Jonge  £11.  bijl.  XXXVH,  3?8,  BÜndoU  bijl.  XXXVIII,  231. 
e.  Käharas  io  einam  Briefe  bei  Jo  n go  tJI,  bijl.  XXXIX.  335  g. 

* ^Kralael^*flihrte^^^^^  Schiffer,  welcher  Vorsitzender  diesea  Schiffsrates  war,  den  nnhailTerkändendait  Namen 

8.  Jonge  IH.  loe— 108. 

9.  Jobg^a  m.  ISO  ff. 
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Die  Luterneliimuigeu  und  Kämpte,  Instruktionen')  und  Verträge,  von  denen  wie  liier  nur  die  luiupt- 
.en  in  einem  gedrängten  L berbliok  zusaminenstellen  könn  en,  sind  so  zalilreich  und  niannigtaltig,  dass 
leieht  ist,  die  leitenden  Gesichtspunkte,  welche  die  Kainiuer  der  XVII  bei  ihren  Handlungen  iin  Auo^e 
geublicklicli  zu  eikennen,  und  doch  entdeckt  man  unter  all  tieii  Kreuz-  und  (^utrlinien,  iii  denen  sich 
•nehmungeii  der  Holländer  in  dieser  Periode  bewegten,  eine  Reihe  von  zusammenhängenden  Gedanken. 

Iii  erstei  Linie  und  um  Jeden  Preis  beabsichtigten  sie,  sich  den  Alleinhandel  mit  St^ezereieu  zu  sichern 
Ziel  zu  erreichen,  musste  mau  aber  den  Kleiderhandel  auf  der  Küste  von  Koromandel  damit  verbinden* 
:U*  den  Handel  mit  den  Gewürzinseln  erforderliche  Tauschmittel  zu  bekommen;-)  aucli  der  Handel  in 
len  Waren,  besonders  in  Seide  mul  anderen  Artikeln,  die  zwisthen  den  verschiedenen  Plätzen  des  Ar- 
erhaudelbar  waren,  war  ein  Huuptziel,  das  erstrebt  ward.8)  Allein  tür  diesen  Handel  i edurfte  man 
pel-  und  Sammelplatz,  ein  allgemeines  „Rendez-vous‘‘,  wie  man  es  damals  zu  nennen  pflegte.  Es  war 
Holländern  nicht  leicht,  einen  solchen  Platz  in  Indien  zu  bekommen.  G Der  Vice-Admiral  Seebald 
. hatte  liu-  einen  Augenblick  den  stolzen  Gedanken  gehabt,  Zeylon,  das  alte  Taprobane,  als  Verbindmio-s- 
i Handels  zwischen  Osten  und  Westen  wieder  autleben  zu  lassen;  doch  liatte  ihm  der  blosse  Gedaidce 
-i  gekostet. Die  MeLstp  gaben,  und  mit  Recht,  der  Stadt  Malaka  vor  allen  anderen  Plätzen  den 
Dmvh  die  Gewinnung  dieses  Punktes  hätte  man  die  Macht  der  Portugiesen  in  saiiz  Os  asieii  gebrochen 
V.utgabe  der  Holländer  wäre  nicht  so  mühevoll  gewesen,^  indem  sie  dann  nur  die  a.ten  Hairdelslinien’ 

Ir^eiten  aut  dieser  Südspitze  Asiens  zusaminenlieteu.  wieder  aufzunehmeu  Iraucheii.  Ausserdeui 

au  aucli  einen  Sanmiel-  und  ErtVischungsplatz  lilr  ilie  Schiffe  haben,  die  mit  Waren*  aus  dem  Mntter- 
Ji-  aus  Vorderiu.iieii  nach  den  Molukken  segelten,  um  dort  Gewiirzo  einzutauscheii.  Man  hatte  gehofft, 
u,  das  seit  der  Ankuntt  der  Holländer  im  Archipel  ihr  Haupthandelspin tz  gewe.seii  war,  einen  solciieu 
ngsimukt  zu  finden;  allein  seit  einiger  Zeit  waren  dem  Handel  der  Holländer  daselbst  durch  willkür- 
erhühungen  und  Plaekereien  aller  Art  von  Seiten  des  Sultans  so  viele  Schwierigkeiten  bereitet  worden, 
den  Blick  auf  das  benachbaiäe  .Jakatra  zu  richten  begann, und  dass  L'Heniiite,  der  Leiter  der 
ktorei  in  Baiitani,  nn  Jahre  IblO*)  mit  dem  iürsten  von  Jakatra,  einem  Lehusmaiiu  des  Sultans  von 
n Unterliandluugen  trat,  um  Freiheit  lür  den  Flaudel  und  die  Erlaubnis  zur  Anlage  einer  Niederlassung 
u Küstenp  atze  von  Java  zu  erwerben,  damit  die  Holländer  im  Notfälle  aus  Baidam  daliiu  übersiedelu 
Diese  Verhaudlungen  waren  auch  von  Erfolg  gewesen,  und  der  Fürst  von  Jakatra  halte  den  HollUn- 
u Handel  und  persönliche  Sicherheit  verbürgt  und  den  Bau  einer  Faktorei  gestattet. 

Schier  alle  Handlungen  der  Holländer  in  Indien  in  den  Jahren  1603 -lülO  lassen  sich  aut  die  an- 
n Pläne  zurucktiihreii:  mit  diesen  vor  Augen  hatten  sie  sicli  auf  der  Ostküste  Vorderindiens  testgesetzt, 
e wiederholt  gegen  Malaka^  gestritten,  Verträge  mit  Djohor  und  Atjeh  geschlossen,  Schilfe  nach 
M Jajian^  ausgerüstet,  die  Spanier  in  tlen  Molukken  und  selbst  iii  den  Philippinen  bekäinplt,  aut 
lid  Auiboiiia  sich  niedergelassen,  Banda  erobert  und  endlich  mit  dem  Fürsten  von  Jakatra  einen 
geschlossen. 

Stauden  die  Dinge  auch  nicht  überall  günstig  für  die  Holländer,  so  hatte  doch  andererseits  ihre  Fest- 
i Ostindien  in  dem  ersten  .lahrzehnt  des  Bestehens  der  V.  O.  J K,  grosse  Fortschritte  gemacht;  und 
König  von  Spanien  beim  Abschluss  des  Waffenstillstandes  im  Jahre  IGCO  sich  auch  noch  nicht  dazu 
den  Niederlanden  das  Recht  auf  die  Falirt  nach  Ostindien  ausdrücklich  zuzugestehen, 8)  so  war  doch 
!tzung  der  Niederländer  in  Ostindien  eine  Thatsache,  die  er  mit  allen  Mitteln  nicht  hatte  verhindern 
- Die  Grundlagen  der  holländischen  Kolonialmacht  in  Indien  waren  gelegt;  es  war  die  Auft^abe  des 
ueral-Gouverueurs  (G.  G.),  diese  Macht  zu  sichern,  zu  entwdckelu,  auszubreiten.  * 


VI.  Die  Gründung  Batavias. 

Der  neiiernamite  G.  G.  Pieter  ßoth  langte  Ende  1610  mit  einer  Flotte  von  8 Schiffen,  aiil  denen  sich 
iiiclit  nur  Seeleuie,  soudeiii  auch  Besatzimgstruppeu,  Prediger,  Handwerker  u,  a.  mit  Frauen,  Kiiidei  n und  Haus- 


losirukuuiieo bei  jDnjjoIIf.  S.  TO,  Ti  u.  95. 

J o Q e £ • biji.  U.  uit  eene  Informacle  e:e,  140  £*,  u.  J u n e I\',  bijl.  li.  1 ti,  2. 

Jon  ge  IH,  bi^l.A.  £xtr.  uit  eene  Memorte  etc.  >S,  HO. 

J o n g e IV,  II. 

J o n g e £il.  ä. 

Siehe  Jie  lns»niVr'on  f‘ir  den  erften  <ien.-Gouv,  be»  Jonge  JII,  S.  133  und  das  aUgemeioe  Jlissive  rou  L’Herraiie  an  4ie 
Kammer  der  XVil  bei  Jonge  [ll.  biji.  XL.  3-1 1, 

Uaffles  a a,  O,  ll,  seizt  dies  also  intumlich  ius  Jahr  1612  . skho  Jen  Kontrakt  mit  dem  >’ürsl€n  von  Jakatra  bei  Jonge  III, 
bijl.  XLIV.  352  ff. 

Dl«  spanischen  Uesandten  verlangten  bei  den  Friedensvorhandl angeo,  dass  die  Nied- rlär.der  den  llindel  mit  Indien  aufgebca 
solltHu;  allein  d-r  nieilerlandiacfie  llandelssrand  und  vor  allen  die  V,  O.  .1,  K.  setzten  es  durch  ihren  Eioflnss  durch,  dass  diese 
F«»idB.*-utig  »baeschlagen  watd.  , Kne<.  oder  Ireie  Fahrt  und  Friede  überall!*  ward  die  allgemeine  Losung,  für  die  auch  II  ug» 
ürulius  iu  seinem  „Mare  liberum“  so  kiUfti ; eintrot.  Vvrgl,  \V  a g e n a a r IX.  S2G  ff.  und  v an  K a m p o a I.  592  ff. 
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gesinde  befanden,  auf  der  Rhede  von  Bantam  an.')  Diese  sollten  au  dem  Platze,  der  zum  Sitze  der  \ er waltung 
und  zum  Mittelpunkt  des  Handels  geschaffen  werden  sollte,  augesiedelt  werden  und  gleiehsam  den  Grumlstock 
einer  wirklich  holländischen  Pflanzstadt  bilden. 


Nachdem  der  G,  G.  Both  seiner  Instruktion  gemäss  den  Rat  von  Indien  eingesetzt  hatte,  besuchte  er 
schon  im  Januar  1611  den  Fürsten  von  Jakatra,  um  einen  „geeigneten  Platz  zum  Sitze  der  allgemeinen  Ver- 
waltung und  zum  Sammelplätze  der  Schilfe**  von  ihm  zu  erwerben.-)  Zwar  gelang  es  ihm  nicht,  des  rür.stea 
Einwilligung  zum  Bau  einer  Festung  in  Jakatra  zu  erwirken;  docli  ward  ihm  ein  günstiger  Platz  zur  Errich- 
tung einer  Faktorei  angewiesen.  Nachdem  er  noch  die  nötigen  Anordnungen  zuin  Bau  e.ues  kleinen  Hauses 
getnifleu  hatte,  .setzte  er  in  der  Holfhung,  später  die  Genehmigung  zur  Anlage  einer  le.ste  zu  erhalten,  seine 
Reise  nach  den  Molukken  fort.  Da  sein  Pltiii,  Jakatra  zu  einer  testen  holländischen  Niederlassiuii  zu  machen, 


vorläufig  uocli  nicht  geglückt 
nach  Auiboina  und  gab  ihnen 


war,  St>  brachte  er  die  zu  diesem  Zwecke  mitgenominenen  holländischen  Kolonisten 
die  Erlaubnis,  „mit  den  benachbarten  Eilanden  Handel  in  Lsswaareu  und  Kattun» 


die  von  ihnen  verlassene  Feste  „Coiicordia**  bei  Kupang  Both  selbst  aber  trat,  uaeuuem  ei  uie 
Festungen  aut  den  Gew'ürziuselu  in  guten  Stand  gesetzt  und  nach  Eiutitang  von  Verstärkungen  die  Spanier  aus 
2 Schanzen  auf  Tidor  vertrieben  hatte,  die  Rückreise  nach  Java  an,  wo  seine  Anwesenheit  dringend  uot\veiidig 
war.*'i  Hier  war  nämlich  die  holländische  Niederlassung  zu  Gresik  bei  einem  Kriegszuge  von  dem  Pauembahau 
A’on  Mataram  verwüstet,  die  Faktorei  in  Bantam  aber  wahrscheinlich  auf  Anstitteu  des  Sultans  niedergobrauut 
worden.  Nachdem  der  G.  G.  von  dem  Paneinbahan  von  Mataram  die  Erlaubnis  zum  Bau  einer  raktorei 

in  Japara  laii  Stelle  von  Gresik)  erworben  hatte,  eilte  er  nach  Bantam  zurück.  Hier  musste  er  sich  überzeugen, 
dass  die  Kompanie  den  grössten  Schaden  nicht  durch  die  Eingeborenen,  sondern  durch  die  grenzenlose  Lneiir- 
lichkeit  und  Uiisittlichkeit  ihrer  eigenen  Beamten  erlitten  hatte.  Mit  Strenge  griff  Both  durch  und  schuf 
Ordnung;  sein  bester  Grifl*  war  der,  dass  er  den  damals  erst  27  Jahre  alten  Jan  Pietor.sz.  Koeu  als  allgemeinen 
ßuchlialter  aller  Faktoreien  und  als  Direktor  der  Handelsplätze  von  Bantam  und  Jakatra  austeilte. ‘)  Hi  Ivoeu 
tritt  uns  zuerst  der  Manu  entgegen,  der  mit  Recht  als  der  eigentliche  Begründer  dtp  hoiländLscheu  Macht  uu 
Archipel  angesehen  wird  Er  bildet  daher  für  diesen  ganzen  Zeitraum  die  Hauptflgui',  mu  welche  sich  alles 
übrige  gruppiert. 


.Concordia** 


Kupan 


Both  selbst 


trat,  nachdem 


Zu  den  alten  Feinden  der  Holländer  in  Indien,  den  Spaniern  und  Pürtugieseii,  mit  denen  sie  nun  schon 
20  Jahre  laug  gestritten  hatten,  waren  seit  einiger  Zeit  als  neue  Gegner  die  Engländer  hüizugekonuuen,  Schon 
in  den  Jahren  16U8  und  1609  waren,  wie  wir  sahen,  englische  Schifle  bei  den  Bauda-Inselu  eischienen  uml 
hatten  mit  den  Bandanesen  Handel  getrieben,  waren  aber  damals  unter  dem  \ erdachte,  die  Lmgeboreuen 
die  Holländer  aufgereizt  und  unterstützt  zu  haben,  kurzer  Hand  aus  dem  Archiiiel  verwiesen  worden.  Dieses 
Vorgehen  der  Holländer  veranlasste  den  König  Jakob  ].,  durch  seinen  Gesandten  im  Haa^  den  GcneralsUaten 
eine  Beschwerdeschrift  überreichen  zu  lassen,  ivelche  mehrjährige  Verhandlungpi  zur  Folge  hatte,  m denen 
England  für  die  iiii  Jahre  1600  gegründete  englische  0.  J.  K.  das  Recht  des  freien  Handels  in  Ostmdieu  bean- 
spruchte. Inzwischen  waren  aber  die  EugUluder  nicht  unthätig  gewesen^)  und  .sie  Imtten  seitdem  nicht  nur  in 
Bantam  und  Jakatra  Faktoreien  errichtet,  sondern  auch  in  Maugkassar  aut  Celebes  sich  festgesetzt,  von  wo  aus 
sie  bo(|uem  mit  den  Molukken  Handel  ireiben  konnten.  Als  nun  die  Verhandlungen  zwnsciien  Regierungen 
von  England  und  Holland,  die  von  Seiten  des  letzteren  mit  grossem  Geschick  durch  Hu^o  Grotius  g^uhrt 
wurden'9,  im  Jalire  1615  als  erfolglos  abgebrochen  w'urden'O),  sandte  die  englische  O.  J.  K.  eine  stärkere 
dition  aus  mit  der  Vorschrift,  nicht  allein  Spezereien  zu  kaufen,  sondern  auf  den  Gewürzii^clu  smbst  Handels- 
niederlassungen zu  gründen,  aut  Amboina  sich  festzusetzeii  und  Pulu-Ay  und  Pnlu  Run  in  dex*  Banda-Gruppe 
in  Besitz  zu  nelmieu.  Sie  besetzten  auch  wirklich  Piüu-Ay  und  machten  den  HoRändeni  von  da  aus  eine  un- 
erträgliche Konkurrenz  im  Gew'ürzhaudel.  Dazu  reizten  sie  die  Eingeborenen  auf  alle  Weise  gegen  ilio  nol- 
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srhaft  auf  und  liihrten  ihnen  — und  sogar  den  Spaniern  auf  Ternate  — Kriegsmaterial  zu- 
ilaner  standen  seitdem,  von  den  Engländern  unterstützt,  in  ununterbrochenem  Aufstand  gegen 
Zn  gleicher  Zeit  drohte  den  Hollündeni  plötzlich  eine  neue  Gefahr  von  Seiten  des  spanischen 
f den  Philip])inen,  Juan  da  Silva,  der  im  Jahre  161G  mit  einer  stai’ken  Kriegsflotte  die  Nieder- 
am  zu  überfallen  beabsichtigte.  Doch  gab  er  sein  Vorhaben  auf,  a’s  er  die  Kunde  erhielt,  dass 
rkmig  seines  Geschwaders  bestimmten  portugiesischen  SclutVe  vor  Malaka  vm  dem  holländischen 
er  Hagen  vernichtet  worden  seien.  *)  — Das  Verhältnis  zu  den  Engländern  aber,  die  in  den  Jahren 
nor  zahlreicher  in  den  Molukken  Handel  trieben,  wurde  mit  jG(lem  Tage  schwieriger  und  ge- 
neue  G.  G.  l)r.  Reael  Hess  sie  im  Jalire  IGIG  dnrcli  den  Admiral  JanDircksz.  Lam  von  Pulu-Ay 
du  bald  darauf  erhoben  sich  Pulu-Ay  und  Run  aufs  neue  und  erkannten  den  König  von  EngUnd 
v(*rän“  an,  worauf  die  Engländer  ihre  Flagge  daselbst  hissten  und  thatsächlicli  von  dem  Eiland 
i.  Da  der  Admiral  Lam  inzwischen  nach  den  Philippinen  gesegelt  war,  wo  er  in  einem  blutigen 
Spaniern  A'iele  Schifle  und  250  Mann  verlor,  so  musste  man  I*ulu-Unn  vorläufig  in  den  Händen 
lassen:-)  und  diese  Insel  blieb  fortan  länger  als  ein  halbes  Jahrhundert  ein  Zankapfel  zwischen 
1 Engländern. 
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Miwierigsten  gestaltete  sieh  aber  die  Lage  der  Holländer  infolge  der  Ankunft  der  Engländer  in 
ii  Herr.s'dier  die  Eifersucht  der  beiden  Kebenbnhler  zu  benutzen  und  wacdizuhalten  suchte,  um 
i Vorteile  aus  seinen  Gästen  zu  ziehen  und  ihren  Einfluss  zu  schwächen,  ohne  sicli  beide  zu 
.chen.J*'l  Da  es  dem  G.  G.  nicht  gelang,  eine  Herabsetzung  dt^r  hohen  Zölle  durchzusetzen,  so 
Is  Direktor  der  Bantamer  Faktorei  eine  Zeit  lang  einen  Krieg  ohne  Waffen  gegen  den  Regenten, 
ge.schickt  ein  System  von  Abwechselung  zwischen  Bantam  imd  .lakatra  befolgte,  d.  h.  indem  er 
Leute  von  Bantam  nach  Jakatra  und  wieder  zurück  sandte,  j«*  nachdem  der  Su'taii  sicli  wider- 
oder  fi'eundschattlicher  ge.stimmt  war.  Im  Jahre  1617  drohte  aber  die  S])annnng  zwischen  den 
uhlern  in  Bantam  in  offenen  Krieg  auszubreclien.  Die  holländische  Faktorei  war  in  einem  Streit 
Holländern  entlaufene  spaiusche  Gefangene,  die  auf  englischen  Schiffen  Schatz  gefunden  hatten, 
ndeni  und  den  Eingel>orenen  gejiUindert  und  zerstört,  und  einige  Soldaten  waren  dabei  erschlagen 
. setzte  darauf  gegen  den  G.  G.  Dr.  Ptcael,  der  einer  sachteren  Politik  gegenüber  den  Engländern 
im  „Rate  von  Indien“  den  Beschluss  durch,  den  Engländern  jeden  Verkehr  von  Bantam  ans  mit 
■ein  zu  verbieten/*)  Der  Sultan,  diwch  Koens  Vorgehen  erbittert,  verbot  den  Holländern  den 
Bald  dirauf  brachen  neue  Zerwürfnisse  mit  dem  Sultan  ans.  Denn  Koen,  der  das  Monopol  der 
gen  alle  Nebenbuhler  zu  wahren  suchte,  hatte  im  Jahre  IGIG  nicht  nur  das  niederländische  Schiff, 
chonten  und  Le  Maire  durch  die  von  ihnen  entdeckte  „Lemaire-Strasse“  um  das  Kap  ,.Hoorn“S| 
iii]>el  geführt  hatten,  mit  Beschlag  belegen  lassen;  sondern  er  verfuhr  auf  die  gleiche  Weise  im 
gen  2 französische  Scliifie  von  St.  Malo,  welche  mit  einer  niederländischen  Bemannung  au  Bord 
le  Flagge  zu  Seeräubereien  missbraucht  hatten.  Durch  diese  energischen  Massnahmen  Koens 
r Regent  von  Bantam  in  seinen  Rechten  gekränkt  und  verbot  den  Holländern  allen  Handel.  Da 
Bantam  ganz  verlassen  zu  wollen  und  Hess  die  Flotte  beladen  und  segelfertig  machen.  Soweit 
der  Regent  nicht  kommen  lassen  und  gab  nach;  worauf  auch  Koen,  um  Bantam  nicht  den  Eng- 
sen,  von  seinem  Vorhaben  wieder  ab.sah. 

olitik,  welche  die  niederländische  Regierung  in  Indien  um  diese  Zeit  Bantam  gegenüber  befolgte, 
.1  Zusammenhang  mit  der  wichtigen,  noch  immer  ungelösten  Frage:  der  Wahl  eines  allgemeinen 
des  Handels  und  der  Herrschaft  der  Holländer  in  Indien.  Merkwürdig  ist  die  Entschlusslosigkeit 
erleitung  in  Indien  als  auch  im  Mutterland,  welche  über  diesen  wichtigen  Punkt  selb.st  noch  im 
Koen  sich  zeigt.  Die  einen  sprachen  noch  immer  von  Malaka,  Djohor.  Banka  oder  von  den 
• vor  der  Malaka- und  Sunda.strasse;  die  andern  dachten  an  einen  Platz  aut  Java.  Koen  scheint 
lahres  1G16  nur  noch  2 Plätze  im  Auge  gehabt  zu  haben:  Bantam  oder  einen  anderen  Platz  ini 
a,  und  Malaka,  Letzteres  sollte  nach  der  Meinung  Koens  der  Sitz  und  Mittelpunkt  des  Handels 
'haft  der  Niederländer  in  Indien  werden;^)  Bantam  aber  hielt  er  für  einen  geeigneten  Hafenplatz 
die  aus  den  Niederlanden  durch  die  Sundastrasse  nach  den  Molukken  Rihren.  Da  man  aber 
obern  und  zu  diesem  Zwecke  Bantam  von  allen Kriegsinitteln  entblössen  mu.sste,  so  würde  man 
lit  den  Gewürzinseln  damit  ganz  den  Engländern  überlassen  haben.  Deshalb  war  Koen  der 
solle  zunächst  Bantam  erobern,  befestigen  und  vorläufig  zu  einem  „Rendez-vous“  machen  und 
n die  Engländer  aus  Bantam  verdrängt  hätte,  mit  aller  Macht  an  die  Eroberung  Malakas  gehen, 
des  grossen  Einflusses,  den  Koen  auf  den  Lauf  der  Ereignisse  ausgeübt  hat,  kann  man  doch  als 
311,  dass  die  schliessliche  Befestigung  des  Hauptsitzes  der  holländischen  Macht  aut  Java  weniger 
Wahl  der  Holländer,  als  durch  ein  merkwürdiges  Zusammentreffen  von  Ereignissen,  und  zuletzt 
inge  der  Verhältnisse  sich  vollzogen  hat.  Ganz  unter  der  Hand  war  nämlich  die  anfänglich  un- 
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liedeutemie  Niederlassung  in  Jakatra,  die  den  Holländorn  melirere  Jahi'e  lang  fast  nur  als  Schiffswerft  gute 
Dienste  geleistet  liatte,  zu  einem  bedeutenden  Handelsjdatze  herangewaclisen.  Zuerst  im  Jahre  1616.  als  der 
Überfall  des  Juan  da  Silva  auf  Bantam  drolite,  hatte  Koen  die  kostbarsten  Waren  und  mehr  Leute  nach  Jakatra 
gesandt  und  «lurch  gute  Geschenke  vom  Fürsten  die  Erlaubnis  zum  Bau  eines  steinernen  Packhauses  mit  einer 
TTmzäunnng  erkauft,  fm  Laufe  des  Jahres  1617  erhielt  dann  die  Faktorei  infolge  der  .schon  erwähnten  wieder- 
holten Zwistigkeiten  mit  dem  Sultan  von  Bantam,  den  Engländern  und  Franzosen  mehrmals  eine  weitere  Aus- 
breitung, und  es  ward  dadurch  nicht  nur  die  Zahl  der  Holländer  und  die  Masse  der  Güter  in  dem  steinernen 
Hause  von  Jakatra  vermehrt  un-1  die  P»edeutung  dieses  Platzes  gelioben,  sondern  die  Holländer  hatten  bei  dieswi 
Gelegenheiten  den  Wert  einer  Niederlassung  in  Jakatra  schätzen  gelernt.  Es  bestanden  da  bereits  2 Haupt- 
gebäude, „Nassau**  und  „Mauritius“  genannt,  in  denen  über  300  Mann  lagen.  Am  10.  Juli  1618  beschloss  Koen  — 
wie  es  sclicint  aus  Misstrauen  gegen  die  Engländer  — auch  eine  kleine  Garnison  hineinznlegen.  0 Inzwischen 
hatte  endlich  der  „Rat  von  Inilien“,  um  dem  wiedcrliolten  Andringen  der  Oberleitung  im  Mntterlande  nachzn- 
kommen,  beschlos.sen,  auf  der  I>ainispitze  von  Ontoug-Java  ein  ,,Rendez-vous“  zu  gründen,  und  Koen,  vom  G.  G. 
mit  der  Auswahl  eines  geeigneten  Platzes  ))eauftragt,  hatte  dem  Fürsten  von  Jakatra  das  Anerbieten  gemacht, 
den  Hollündeni  gegen  eine  ansehnliche  Geldsumme  die  Genehmigung  zur  Gründung  einer  testen  Niederlassung 
auf  seinem  Gebiete  zu  erteilen;  allein  seit  dieser  Anfrage  hatte  sich  der  Fürst  noch  viel  mehr  als  früher  zurück- 
gezogen und  Koen  war  daher  nicht  weiter  in  ihn  gedrungen,  zumal  das  Verhältnis  der  Holländer  zum  Sultan  von 
Bantam  infolge  eines  heftigen  Zerwürfnisse.s  des.selben  mit  den  Engländern  wieder  eine  Wendung  zum  Bes-^eren  ge- 
nommen hatte.  Der.selbe  zeigte  sich  geneigt,  alle  Wünsche  der  Holländer,  Herabsetzung  der  Zölle  und  selbst 
Ausschliessung  der  Engländer  zu  gewähren.-)  Seine  Freundschattsbezengungen  scliiemm  aufrichtig;  Koen  glaubte 
schon  das  Spiel  gewonnen  zu  haben,  als  pUHzlich  und  rasch  auf  einander  auf  Java  sich  hr>chst  verdächtige 
Ereignisse  zutrugen.  Am  10.  August  1618  erliielt  er  die  unerwartete  Botschaft,  dass  die  Fak‘orei  in  Japarn, 
die  Koen  ganz  gesichert  glaubte,  aut  Befehl  des  Panembahan  von  Mataiam  geplündert,  und  die  Holländer  z.  T. 
getötet.  z.T.  gefangen  genommen  woi’den  seien.-*)  Am  Tage  daraut,  den  20.  August  1618.  ward  ein  verräterischer 
Ansdilag  aut  die  Faktorei  in  Jakatra  durch  den  Prinzen  von  Bantam  versucht,  aber  durch  Koens  Geistesgegenwart 
vereitelt.*)  Koen  luatte  den  ganzen  Ernst  der  Lage,  in  der  man  sich  befand,  begriffen;  er  zog  ans  allen  Vor- 
gängen. aus  dem  auffallenden  Beneluucn  der  Javanen  und  den  Nachrichten,  die  ihm  zukamen,  den  ri(ditigen 
Schluss,  dass  alle  Fürsten  und  Grossen  .lavas  seit  der  Zeit,  als  er  den  Fürsten  von  Jakatra  um  die  Erlaubnis 
zur  Gründung  einer  Fesumg  auf  seinem  Gebiet  gefragt  hatte,  von  Furcht  und  Unruhe  erfüllt  waren,  die  Ein- 
dringlinge aus  dem  Westen  würden  sich  in  Kastellen  und  Festungen  auf  Java  einnisten  wie  auf  den  Molukken 
und  alsdann  ebenso  wie  dort  die  Oberherrschaft  gewinnen.^)  Dic.-^e  Furcht  ist  ein  Beweis  von  gro.ssem  Schart- 
sinn  bei  den  javanischen  Fürsten,  und  es  erscheint  allerdings  höchst  wahrscheinlich,  dass  sie  gemeinsam  einen 
Versuch  wagten,  bei  Zeiten  durch  Abschlachtung  aller  Holländer  der  von  diesen  drohenden  Gefahr  znvorzu- 
koinmen.'') 

Die  Lage  Koens  und  seiner  Genossen  in  Jakatra  war  unter  diesen  Umständen  keine  beneidenswerte: 
Feinde  und  falsche  Fivnnde,  die  nach  ihrem  Blute  lechzten,  standen  ring.«um;  Verrat  lauerte  auf  allen  Seiten  : Hilfo 
von  Europäern  war  nicht  zu  erwarten:  iin  Gegenteil:  die  Engländer  warteten  gierig  auf  ihren  Fall  und  waren 
sogar  im  Geheimen  die  Bundesgenossen  der  Javaneu.  Doch  verzagte  Koen  nicht:  sondern  gi’ade  der  allgemeine 
Angriff,  die  Gefahr,  die  ihm  von  allen  Seiten  drohte,  bringt  ihn  zu  einem  Entschluss,  den  er  unter  gewöhn- 
lichen Umständen  schwerlich  gewagt  haben  würde.  Er  ruft  den  Kriegsrat  zusammen,  und  dieser  beschliessr, 
die  holländische  Faktorei  in  Jakatra,  ohne  den  Fürsten  um  seine  Einwilligung  zu  fragen,  in  einen  .so  festen 
Stand  zu  setzen,  dass  man  sich  gegen  Javanern  und  Engländer  verteidigen  kann.  Sogleich  bidugt  er  Besatzung 
ans  Land,  baut  Bollwerke,  wirft  Batterieen  auf  und  fasst  endlich  am  22.  Oktober  1618  den  für  die  Zukunft  der 
holländischen  Henvehaft  über  Java  so  •wichtigen  Entschluss:  eine  vollkommene  Festung  zu  errichten ") 

Der  Sultan  von  Bantam  und  der  Regent  von  Jakatra  sahen  sich  durch  diese  Wendung  ganz  aus  dem 
Felde  geschlagen.  Als  der  letztere  die  Batterieen  erblickte,  welche  die  Siadt  Jakatra  bestricheu,  lie.ss  er,  für 
seine  eigene  Sicherheit  besorgt,  seine  Burg  verstärken  und  die  Stadt  mit  einer  Mauer  umgeben,^)  Scheinbar 
blieb  das  gute  Einvernehmen  noch  eine  Zeitlang  bestehen,  und  der  Friede  schien  möglich.  Am  12.  November 
1618  konnte  Koen  an  die  Kammer  der  XVH  schreiben «Di©  Leute  und  die  Güter  der  Kompanie  sind  bereits 

1-  J o Q g e IV.  bijl  XXIV.  S-  81!, 

2.  Brief  Koeos  vom  29.  Sfpt*  U'18  bei  Jonge  IV.  bijl,  .X.XVJI* 

3.  In  demselben  Briefe  S.  IOC. 

4.  Io  demsc-lboo  Rrlefa  S.  100  ff. 

5.  ln  demselben  Briefe  8.  104  und  ln  Brief  XxVlIC.  S.  108, 

0.  Crawfurit  II.  415.  Dass  die  Javanen  den  Übrigen  Europädr-i:  Engla&lero,  Fransosen  und  Dänen  ein  gleichea  Los  zngadaeht 
halten,  wie  Crawfuri  meint,  ist  sehr  wohl  mÖgUeb.  Geradosu  naiv  aber  Ist  seine  llehatiptung,  die  Engländer  hätten  sich  durch 
die  schlauen  Javanen  hintergehen  latsen  (djpe),  an  dem  Kampfe  gegen  die  Holländer  tellaanehmen. 
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betraut  woraeu  sei.  >,i  eiitnoüeu,  una  ei  selbst  vou  der  Kammer  der  XVII  mit  diesem  wicbtigen  Amte 

seheidut,  lallen  IVO  mau  nur  7 schlecl.te  Schitte,  ein  lialbvolleiidet^s  iv!^  1»™.:“^  V Üm-tioii  tT  ^ ‘u  '"n 
zeigten  um  auch  die  Javaiien  deutlulier  ihre  teindselige  Gesimium-  und  am  iw.*  ,h,.,- 
Bolhverl  eu  und  Batterieen  umringt,  den  t'hiss  mit  Ptahlen  besetzt"mid  am  Pla't%  der  en  H "”1  i-  \ 

gedeckte  Batterie  aiitgeworteii.  Am  iolgeiideii  Tage  erhielt  Koen  durch  seine  Snione  .He  r ri* 

Ihr  ihe  tächste  Nacht  ein  Antall  mit  70(10  Mann  Tut  die  HolSr  i ortr^ürt  Ä v / 

der  Enti  .-lieidung  gekommen;  es  galt  schlagen  oder  weichen.  Kr  leirie  die  Wahl’ .Ip.i."  KhVp'  Jet  Angcnhlick 
dieser  h.  schlo.s.s  den  ersten  Scldag  zu  tlnm  und  vor  allem  die  getahrdroliende  en<discho  BaUerm’z'li^  L'immhteu^ 
Koen  he.s  die  tnglander  zur  L bergahe  derselben  anftordern : da  mau  ihm  jedoch  eine  auswekhende^  A^^^^^^^^^ 

m^geWedmn.'^''''’'^  *'“  ' ““  g«ioumieu,  l eruichtet,  verbrannt.  ^1  Per  Ki'ieg  war 


^N-ard,  ei; 

und  Battirieen;  allein  die  Verbimlim^  luit 
riclit  ein 
morgens 
Bolhverlt 
daun  die 
hatten  di 
.lava  11 
7 Schitte. 
aut  den  : 

Tages  in. 
schiedent 
nacli  lau^ 
kommen 
alsbakl  z 


i an  den  nät-listen  Tagen  mehrere  Stürme  auf  iHe  [avauisciie 
mit  der  Uhede  blieb  ihm  verschlossen.  Fünf  Tage’  spiiter  tn 


lien  Bollwerke 

am  dJ.  De/.tinher  rief  Koen  iten  Kriegsrat  zusammen,  und  dieser  beschloss,  mit  Hille  der  Sei ’itle  iläs 
au  dei  Muudung  des  Iii-Liwong  zu  vernichten,  so  die  Verbindung  mit  den  Schiften  herzustellcn  als 
i^Schfftp'fiyi-e^S^*^^  schäften  und  schlagfertig  die  Engländer  zu  erwarten.  Allein  Irnuiii 

i chp  « 1 aufgesetzt,  luii  den  Angrift  zu  erüllueii,  als  an  der  Landsnitze  von  ÜntoiiJ^- 

.tin  11  1 l^amcn.  Nun  fasste  mau  kurz.'r  Hand  den  Entschluss,  mit  den  vorhandenmi 

. clen  11  englnschen  entgegeuzus^eguhi.  Pie  lestung  .Jakatia  ivard  Pieter  van  der  Broek  auvertraut 

Khn  ins  '7  l^uimeu.  Nachts  ging  Koen  zu  Scliiff  und  am  frühen  Morgen  des  letzten 

■^rpfp.1^  ’^'  ?'  ‘^'‘r  entgepn.  Am  2.  Januar  Kill)  lieferte  er  den  Engländeni  ein  iment- 

> Cretedit,  als  aber  die  euglische  Hotte  noch  eiue  Verstärkung  vou  8 Öchitteu  erhielt  fasste  Kapi. 

lieratschhigung^^  niit  seinem  Kriegsrate  den  Eutschhiss,  es  hier  nicht  zur  Kut-cheidum^ 
.Hit-kzX'hren^  r™  ^ Molukken  zu  segeln,  dort  die  holländische  Macht  zu  sammeln  und  daim 


Bald  war  die  holländische  Pestimg  von  der  Sceseite  durch  die  Eiigläiider,  von  der  Landseite  durch 

eLn  Vm  wa "‘XnmXu^U  «chlo.ss  van  den  Bi°oek  mit  dem  Pürsten  von  Jattra 

emen  \eipiag  ab,  um  ili m d e lestung  zu  ubergeben;  doch  ward  er  bei  einer  Unterreduno-  mit  100  Mann 

wf  Ktüoinmen  und  die  Belagerung  dauerte  daher  lort.^i  Nun  liess  Dale,  der  Oberbefehlshaber  der  ei?«-. 

ipT  >v'^*ch  ihm  zu  ergeben,  da  er  Mitleid  mit  ihnen  habe,  und  es  docli  bessir 

sei  sich  11  Ohri^steuhaude,  als  in  die  vou  Javaneu,  Mohren  und  Mahumetisten  zu  ergeben^*  Die  Holländer 

jÄa'nVr  in  einen  II.  Vertrag.,  ein,  demzufolge  „die  kostbare  Beute  mi 

Jakatraut  n Festun^,  Besatzung  und  Ivnegsvorrate  dagegen  den  Eugläinleru  übergeben  werden  sollten“  Dt. 
e^Kien  j lotzhch  am  Tage  darauf,  als  man  schon  im  Begriffe  war,  "die  Übergabe"zu  volIzTehen,  ües 

*W  p.rp'  “ Jakatra  gefangen,  schickte  ihn  in  die  A'erbannung  und  verleibte 

em.t*)  Engländer  und  Bautamer  wurden  sogar  handgemein,  und  die  Engländer  sahen 
steh  ^euongt,  ihre  Stellung  am  Lande  autzugebui  und  abzusegeln,  um  ihre  Güter  und  Leute  in  Bantam  zu 


1.  JoiigelV.S.  LXIV. 

2.  Uriof  Koens  vom  13.  Januar  iCiy,  l,ei  Jonge  IV.  biji.  XXIX.  S.  lUl— 121. 

3.  In  ddia*ie:ben  Briefo  S-  12.'— 130, 

4.  Journal  van  die  belogoringe  van't  fordt  Jakatra  IClO,  bei  Jungo  IV.  Uijl.  XX'Cr.  S.  139  und  Brief  ICoens,  bfj!.  XX.XÜI.  S.  1C5 

5.  Journal  S 112  ff.  u..d  Brief  Koena  S.  lüjj  ff. 

C.  Journal  S.  HO  und  Bziuf  Koon*  S,  174, 


ij 


19 


retten.’)  Kach  langen  Verhandlungen  mit  dem  Bautamer  Sultan  ward  endlich  eine  111.  L bergabe  beschlossen j 
doch  am  27.  Februar  brachte  die  Nachricht,  dass  sich  die  Bautamer  mit  den  Engländern  wieder  geeinigt  hätten, 
den  Kriegsrat  noch  in  letzter  Stunde  zur  Erkenntnis,  dass  bei  keinem  ihrer  Feinde  Schutz  und  Sicherheit  zu 
finden  und  nur  in  eigener  Kraft  und  eigenem  Mute  Rettung  zu  hotten  sei.  Nun  ging  man  wieder  a^ns  Werk, 
verstärkte  die  Schanzen  und  vernichtete  die  ringsum  von  den  Feinden  aufgew'orfenen  Bollwerke  und  Batterien. 
Thatsächlich  war  der  Krieg  nun  zu  Ende.  2) 

Das  ist  in  sehr  knappen  Zügen  das  Bild  der  Verteidigung  von  Jakatra.  Nicht  durch  ihren  Mut, 
sondern  durch  ilir  gutes  Glück,  durch  die  Eifersucht  ihrer  Gegner  war  die  Besatzung  gerettet,  Jakatra  behauptet 
imd  - man  kann  wohl  sagen  — die  Herrschaft  der  Holländer  im  Archipel  vor  dem  Untergänge  bewahrt  worden. 
Die  Heldenthat  des  Pieter  van  den  Broek,  der  vor  eine  englische  Kanone  gebunden  die  Besatzung  zuin  Aus- 
harren anstatt  — wie  ihm  befohlen  war  — zur  Übergabe  autgefordert  haben  soll,  ist  nichts  als  eine  Schöpfung 
dichterischer  Phantasie;  der  holländische  „Regulus“,  der  250  Jahre  lang  von  den  niederländischen  Geschichts- 
schreibern als  ein  leuchtendes  Beispiel  von  Mut  und  Treue  verherrlicht  worden  Lst,  ist  von  Jou?e8|  mit  un- 
erbittlichem Griffel  als  eine  höchst  klägliche  Gestalt  gezeichnet  worden,  und  von  der  ganzen  ruhmreichen  Ver- 
teidigung  von  Jakatra  i.st  zum  Schlüsse  niclist  weiter  zu  sagen,  als  w'dS  Koen  m seinem  Briete  vom  5.  August 
1619  an  die  Bewindhebber  schrieb: 

„Nae  ons  vertronk  von  Jakatra  is  het  daer  in’t  fort  seer  sebandelijek  gegaen, 
d'eere  van  de  natie  wierd  frij  w’at  gekrenckt!“^i 

Als  sich  die  ruhmbedeckten  Verteidiger  der  Festung  Jakatra  überzeugt  batten,  dass  alle  Gefahr  beseitigt 
sei  da  beschlossen  sie,  sich  auch  noch  mit  dem  Ehrentitel  der  „Stifter  des  holländischen  Rendez-vous  m Indien“ 
zu’ schmücken,  und  am  12.  März  1619  taufte  der  Kapitän  van  Raey  unter  grossen  Feierlichkeiten  und  Festlich- 
keiten die  Festung  Jakatra  auf  den  Namen  „Batavia“.  0) 

Endlich  am  29.  Mai  1619  kam  Koen  mit  einer  Flotte  von  16  Segeln  auf  der  Rhede  von  Jakatra  an. 
Nun  war  die  Festung  Avirklich  entsetzt  und  für  Holland  erhalten;  aber  nun  brach  auch  die  Stunde  der  Ver- 
geltung an  sowohl  für  die  Feinde  der  Holländer  als  auch  für  die  untreuen  Diener  der  0.  J.  K.  Am  30.  Mai 
stellte  sich  Koen,  den  Degen  in  der  Faust,  an  die  Spitze  von  1000  Mann,  die  unter  Trompetenschall  und  mit 
fliegenden  Fahnen  über  Bollwerke,  durch  Palisaden  und  Gräben  die  Stadt  Jakatra  erstürmten,  in  Asche  legten 
und  schleiften.  „Als  der  Abend  hereinbrach,  halte  Jakatra  autgehört  zu  sein;  nur  der  Name  Jakatra  war 
übrig  geblieben.“  6) 

Koen  aber  konnte  im  Tone  berechtigter  Selbstzufriedenheit  an  die  Bewindhebber  in  Niederlaud  schreiben:  7) 

„Wij  hebben  voet  en  dominie  in  het  landt  van  Java  bekomen.  Het  fondament 
van  zoolang  gewenscht  rendez-vous  is  nu  gelegd;  een  goed  deel  van  het  fruchtbarste 
landsebap  en  \^n  de  vischrijkste  Zee  van  Indie  is  nu  uwe!  Ziel  en  considereert  toch, 
wat  eene  goede  courage  vermag!“ 

Nach  der  Bestrafung  Jakatras  wandte  sich  Koen  mit  der  Hotte  zunächst  gegen  Bantam.  Er  verlangte 
die  sofortige  Auslieferung  der  gefangenen  Holländer.  Der  Sultan  liess  sie  alsbald  an  Bord  der  Schiffe  bringen 
und  zeigte  sich  selir  fri^iebend;  blieb  aber  in  bezug  aut  den  Handel  misstrauisch  und  unnachgibig.»)  Da  Koen 
es  noch  nicht  zum  Kriege  mit  Bantam  kommen  lassen  wollte,  so  begnügte  er  sich  vorläufig  damit,  den  Hafen 
von  Bantam  dauernd  zu  blokkiren,  um  dadurch  den  Handel  von  Batavia  zu  heben. 

Dann  suchte  er  die  englische  Flotte  auf,  die  aber  auf  die  Kunde  von  seinem  Herannahen  eiligst  die 
Sunda-Strasse  verlassen  hatte.  Da  man  nicht  wusste,  wohin  sich  dieselbe  gewandt  habe,  so  teilte  Koen  seine 
Seemacht  und  sandte  kleinere  Geschwader  nach  verschiedenen  Richtungen  aus,  von  denen  6 englische  Schiffe 
nach  hartem  Kampfe  genommen  wurden.*®)  — Mit  dem  Schwerte  in  der  Hand  verfolgte  Koen  die  Engländer  so 
Schritt  auf  Schritt  und  lähmte  alle  ihre  Bewegungen,  und  die  Briten,  die  noch  vor  wenigen  Monaten  gedroht 
hatten,  dass  sie  die  Holländer  aus  Indien  verjagen  wollten,**)  standen  auf  dem  Punkte,  selbst  aus  dem  Archipel 
gesetzt  zu  werden. 
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7.  Brief  XXXIII.  S-  179, 

8.  Brief  XXXIII.  S.  180. 

9.  Brief  Koens  vom  7-  Oktober  1619  bei  J o n g • IV-  bijl.  XXXIV,  S.  188, 

10.  Brief  XXXIV.  S.  187  und  193  ff. 

in  Brief  Koens  vom  13.  Januar  l6l9  bei  J 0 n g • IV.  bijl,  XXIX.  S,  133- 
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Koen  1 
»nch  von  einem 
Tage  allein  richl 
Handelssystem  i 
englisches  Mono] 
vereitelt,  isr.  di 
Engländer  vertei 
sicherlich  kein  h 


Koeu 

Sumatra  und  K 
Nachricht  eintra 
in  einen  Verban» 
Juli  IGU)  eine  \ 
Nationen  vorgeb 
Interessen  der  b 
und  der  Englänt 
gestiegeu  war,  i 
verlangten  gleic 
mir  den  Spanier 
halten  mussten, 
schrieb  Koen  an 
nicht  die  Spanie 
sich  die  Englänr 
zu  neuer  Misssti 
fielen^  einen  blu 
Die  Re 
und  de.s  neuer  w< 
werden  musste, 
nach  erstreckte 
Sultanaten  von 
waltung  und  die 
neue  Stadt  erhie 
Gleichzeitig  sor^ 
festigungeu  erri« 
ländischen  Staat 
8.  Januar  1621  i 
das  Pflanzen  ur 
Batavi 
Kolonie  werden 
Ansicht  Koens  j 
sie  einen  grosse 
kü.ste  Afrikas  ai 
holt  aufs  dringe 
pflanzen,  sonder 
Gesinde  zu  senc 
Rat,  Grund  und 
Schifle  und  Kaj 
kosten,  es  soll  1 
den  beschränkt 
hange  damit  wc 
Holländern  Feld 


andelte  hierin  zimiichst  im  Interesse  der  V.  0.  J.  K.  und  der  Niederlande  überhaupt;  allein 
illgemeinen  Standpunkte  aus  betrachtet,  hatte  Koen  den  Engländern  gegenüber  den  tür  jene 
igen  und  möglichen  Standpunkt.  Denn  die  Engländer  hatten  kein  anderes  Ziel  und  kein  besser^ 
Is  die  Holländer  und  sie  beabsichtigten  nichts  anderes,  als  an  Stelle  des  holländischen  ein 
oi  ins  Leben  zu  ruten.  Durch  Jan  Pietersz.  Koens  eisernen  Arm  ist  dieser  Plan  der  Briten 
Herrschaft  Hollands  über  den  Archipel  mannhaft  und  erfolgreich  gegen  alle  Anschläge  der 
iigt  worden.  Sehr  bezeichnend  hierfür  ist  das  Bekenntnis  des  Engländers  Crawfurd,*)  der 
.*eund  der  Holländer  ist: 

„Had  thev  (d.  h.  die  Engländer)  themselves  been  succesful,  without  a doubt, 
they  would  bave  treated  him  (d.  h.  Koen)  and  his  coxmtrynnen  in  the  same  manner.“ 
rat  bereits  Vorkehrungen  zu  einem  neuen  Zuge,  um  die  Briten  auch  von  den  Küsten  von 
»romandel  zu  vertreiben,  als  am  27.  März  1620  die  unerwartete  und  ihm  höchst  unerwünschte 
, dass  in  Europa  ein  Friede  geschlossen  und  die  niederländische  0.  J.  K.  mit  der  englischen 
getreien  sei.  Nacli  wiederholt  abgebrochenen,  10jährigen  Verhandlungen 2)  war  endlich  im 
ireiniguug  zustande  gebraclit  worden,  durch  welche  man  dem  weiteren  Streit  der  beiden 
ugt  zu  haben  glaubte.«)  Doch  zeigte  sich  sehr  bald,  dass  dieser  Friede  den  Widerstreit  der 
:iden  Handelsgesellschaften  und  den  nationalen  Hass,  welcher  in  den  Herzen  der  Niederländer 
er  in  Indien  durch  da.s,  Avas  bisher  zwischen  ihnen  vorgefallen  war,  zii  einer  grossen  Höhe 
icht  zu  beseitigen  vermochte.  Die  Engländer  wollten  ernten,  wo  sie  nicht  gesät  hatten;  sie 
,e  Rechte  mit  den  Niederländern  in  den  Gewürzinseln,  um  welche  diese  bereits  *,'4  Jahrhundert 
i gerungen  hatten  und  zu  deren  Behauptung  sie  Festungen,  Garnisonen  und  Kriegschifle  unter- 
) „Sie  können  keinen  Anspruch  erheben  auf  ein  Sandkömchen  von  dem  Strande  der  Molukken“, 
die  Kammer  der  XVII;*»  „haben  sie  aber  etwas  dazu  beanspruchen,  warum  schlagen  sie  dann 
• aus  Tidor  imd  Ternate?“  fügte  er  sehr  richtig  hinzu.  Dem  Vertrage  von  1619  zufolge  liessen 
er  nun  wieder  in  Batavia  nieder;  allein  schon  wenige  Wochen  nachher  entstand  bereits  Anlass 
iimung,®)  die  in  den  unglückliidien  Ereignissen,  welche  wenige  Zeit  darnach  auf  Amboina  vor- 
igen Ausgang  finden  sollte. 

ibereieu  mit  den  Engländern  hinderten  Koen  nicht,  die  Einrichtung  der  neuzuerbauenden  Stadt 
rbenen  Gebietes  mit  Eiter  und  Umsicht  zu  betreiben,  wo  alles  aus  nichts  ins  Leben  gerufen 
Durch  die  Eroberung  der  Hauptstadt  ward  das  Reich  Jakatra  als  erobert  angesehen  und  dem- 
sich  die  holländische  Souveränetät  bereits  über  den  ganzen  Teil  von  Java,  der  zwischen  den 
Jantam  und  Tjeribon  liegt,  von  der  Nord-  bis  zur  Südküste.  Das  Rechtswesen,  die  Ver- 
Polizei  wurden  innerhalb  weniger  Monate  geordnet  und  in  Wirksamkeit  gesetzt'^),  und  die 
.t  kraft  der  Verfügung  der  Oberleitung  im  Mutterlande  vom  4.  März  1621  den  Namen  „Batavia“,^) 
te  Koen  für  den  Schutz  .seiner  jugendlichen  Stadt  gegen  äussere  Feinde,  indem  er  neue  Be- 
llten Hess,  und  er  steigerte  dadurch  noch  den  Eindruck,  den  die  Stiftung  des  neuen  nieder- 
5S  auf  Java  im  ganzen  Archipel  machte.  „Alle  Könige  dieses  Landes",  schrieb  Koen  am 
ach  Hause,  „wissen  so  gut  als  der  klügste  und  berechnendste  Staatsmann  Europas,  welche  Folgen 
^erer  Kolonie  zu  Jakatra  haben  mag."  >®) 

. musste  nach  seinen  Plänen  der  Stapelplatz  von  ganz  Indien  und  eine  dichtbevölkerte  holländische 
Dann  durfte  aber  die  O.  J.  K.  nicht  mehr  alles  selbst  thun  wollen;  sondern  es  sollte  nach 
ur  die  Falirt  zAvischen  Holland  und  Batavia  ein  Monopol  der  O.  J.  K.  bleiben,  dagegen  musste 
1 Teil  ihres  eigenen  Handels  zwischen  den  verschiedenen  Plätzen  Jndiens  selbst  und  der  Ost- 
fgeben  und  freien  Händen  überlassen.  Koen  forderte  die  Bewindhebber  in  seinen  Briefen  wieder- 
idste  auf,  nicht  nur  ara  Kap  der  guten  Hofihmig  eine  Festung  zu  bauen  und  eine  Kolonie  zu 
1 vor  allem  nach  Batavia,  Amboina  und  Banda  allerlei  Volk,  Älänner  und  Weiber,  Kinder  und 
3n,  die  sicli  dort  als  freie  Händler  oder  Grundbesitzer  niederlassen  .sollten.  Er  gab  ihnen  den 
Boden  auszuteilen,  Handelsvorteile  zu  verleihen  und  so  auf  alle  mögliche  Weise  Menschen, 
talien  nach  Indien  zu  locken.  „Lasst  es  der  Kompanie  oder  dem  Lande  ein  grosses  Stück  Geld 
undertfältig  wieder  einkommen.“  — Koen  verlangte  also  in  erster  Linie  — und  darin  war  er 
m Monopolie-Begriflen  seiner  Zeit  weit  voraus  — Handelskolon  ieen  zu  stiften.  Im  Zusammen- 
llte  er  aueh  noch  Ackerbaukolonieen  ins  Leben  rufen,  in  denen  Sklaven  unter  der  Leitung  von 
irbeit  und  Viehzucht  treiben  sollten,  n)  Sein  Verlangen  nach  solchen  Kolonieen  erhellt  auch 


Crai<  furd,  „A,  descriptive  dicti''Dary  of  the  Indiao  Ishiods“,  beim  Kamen  „Keeti“. 

Jone  6 IV.  S.  LXVIII-LXXX  und  CXX-CXXVI. 

Wag  4 n a a r X.  394  ff. 

W a g 9 n a a r X-  f>9  ff. 

Brief  ^lei  J o n g e IV,  bijl.  XXXVI.  S.  203  ff. 

Brief  voene  bei  Jon  ge  IV.  bijl.  XXXVII.  S,  203 — 211. 

J 0 n g e IV.  bijl.  XXXIX.  a.  S-  221, 

Siehe  die  ersten  Sratnten  von  Kat.avia  bei  Jonge  IV.  hijl*  XXXIX.  S.  222  ff. 

Jong  e IV.  S.  CXXXVn.  Anm.  2- 
JoD|  e IV.  bijl.  XL.  S-  251. 

Koen  =iDtwtricelt  sein  Handels-  und  Kolonisatlonpsystem  eingehend  in  einem  Vorschlag  an  die  Hewindhebber,  bei  Jonge  IV.  bijl* 
XLIV  and  in  dem  Konseptreglement  bei  Jonge  V.  btjJ.  1.  und  U. 


ftus  seinem  Verfahren  sreiren  die  Banda-Inseln.  Krieg  und  Aufstand  hatten  schon  zu  lauge  m diesem  Teile  des 
Archipels  geherrscht.  Die  Bevölkerung,  .stets  autgereizt  und  heimlich  unterstützt  durch  die  Briten 
immer  wieder  den  geschlossenen  Verträgen  zu  entziehen;  und  wenn  man  diese  wichtige  Gruppe  für  Holland 
erhalten  wollte,  so  musste  man  rasch  dem  unsicheren  Zustand  ein  Ende  machen  und  die  ganze  Gruppe  erobern, 
bevor  die  Engländer  von  den  günstigen  Bedingungen  des  Vertrages  von  1619  Gebrauch  machten  und  sich  in 
diesen  Gebieten  festsetzten.  Koen  selbst  leitete  diesen  Kriegszug,  und  „es  gluckte  ihm  mit  Gottes  Bilte,  den 
treulosen  Bandanesen  za  strafen,"')  oder  vielmehr,  - um  keinen  Kompaniestil  zu  gebrauchen : es  gluckte  ihm 
die  für  ihre  Freiheit,  für  Gut  und  Blut  streitende  Bevölkerung  unter  seine  eiserne  Faust  zu  beugen.  Die  Inseln 
Lonthor  und  Nevra,  Piilu  Av  und  auch  Run,  das  die  Engländer  beanspnichten,  wurden  wieder  ganz  "“<1  z"“^ 
für  alle  Zeit  der  Herrschaft ‘der  Holländer  unterworfen;  die  ganze  Bandagruppe  ward  teils  durch  das  bcüwert 
teils  durch  gewaltsame  Verpflanzung  der  Eingeborenen  nach  Java  entvölkert  und  entlassenen  Dieiiera^ 
O J.  K und  anderen  Europäern  besiedelt,  denen  Grundbesitz  gegeben  wurde.  Die  Ereignisse  von  Banda  werten 
einen  düsteren  Schatten  aut  das  Leben  Koens,  dieses  sonst  so  klugen,  aber  im  Kampfe  rohen  und  ‘'er  jer- 
folgiing  seines  Zieles  rücksichtslosen  Mannes  und  sie  füllen  eines  der  schwärzesten  Blatter  m der  Ge-chichte 

der  Holländer  in  Indien  überhaupt.  . 

Die  Sorgen  de.s  G.  G.  hatten  sich  aber  in  diesen  .fahren  nicht  auf  die  Befestigmg  des 
ländischen  Staatei  auf  Java  beschränkt,  sondern  der  Wirkungskreis  der  niederlandisch-indischen  \ ei  iv  altimg 
umfasste  das  Gebiet  und  den  Handel  von  ganz  Indien.  Unter  den  Uiiternehrnnngen  Jahren 

1620-1623  in  Vereinigung  mit  den  Briten  aiisgeführt  wurden,  um  den  Handel  der  beiden 
breiten,  war  die  hedeiitendste  die  des  Jahres  1622  nach  China.  Im  Vertrage  von 
dass  „beide  Parteien  gemeinsam  alle  Mühe  anwenden  sollten,  um  freien  Handel  mit 

Jahre  1622  steuerten  16  Schiffe  unter  dem  Befehle  von  Cornelis  Reyersz  nach  den  Kü-sten  Clim^,  um  wenn 
möglich  Makao  zu  erobern  und  den  Portugiesen  den  chinesischen  Handel  zu  ^"t^vunden  oder  «e^ 
gelänge,  einen  festen  Platz  aut  einer  der  Pescadores  anzulegen.»)  Dieser  Ziig  gegen  China  hatte  md^ 
anderes  Ergebnis,  als  die  Festsetzung  der  Holländer  auf  der  Insel  Formosa,  deren  Besitz  im  Jahre  Ki-J  durch 
die  Feste  „Zeelandia“  gesichert  ward. 

Bereite  über  10  Jahre  waren  vergangen,  seit  Jan  Pietersz.  Koen  das  Vaterland  ver Kssen  hatte,  vmd 
.seinem  wiederholten  Verlangen  nach  Rückkehr  in  die  Heimat  konnten  f 

widersetzen.  Mit  Mühe  machte  er  sich  von  der  Leitung  des  mederhindisch-indischen  Staates,  des  Kinies  seine 
Schöpfung,  los  und  trat  am  2.  Februar  1623  die  Rückreise  nach  Holland  an.  .3 

Als  zur  Zeit  der  Grösse  Portugals,  etwa  100  Jahre  früher,  AUonso  d’Albmiuerque, 
portugie-sischen  Macht  in  Indien,  gestorben  war,  brach  überall  in  Indien  die  Flamme  des  Aufstandes  gegen  Por- 
tugals Hensch^  wmd^er  Verwaltung  in  Indien  von  der  Abwesenheit  Koens  schh^ 

Folgen  erwartete.  „Unzweifelhaft“,  so  schrieb  Koens  Amtsnachfolger  Carpentier  au  ^ 

„sollen  wir  nach  dem  Weggang  des  Herrn  General-Gouverneurs  Koen  von  allen  Kanten  angefochten  werden,  so 
dass  es  scheint,  als  ob  sie  allesamt  nur  auf  zeine  Abreise  gewartet  hätten. 


VII.  Di6  wGiterG  BGfGstigung  und  Aus'brGitung'  dGr  holländiscliGn  HGrrscliaft 

in  IndiGn  "bis  zum  JahrG  1647. 

Der  Streit  zwischen  der  niederländischen  und  der  englischen  0.  J.  K..  den  die 
durch  den  Vertrag  vom  Jahre  1619  ge.schlichtet  zu  haben  glaubte,  ward  iii 

Indien,  als  in  Europa,  sowohl  auf  dem  diplomatischen  Felde,  als  auf  ‘le^er  V affen  |?rtg|setz^  W^wS  X 
Drama  von  der  Hinrichtung  der  Engländer  auf  Amboina  ini  Herbste  1623,  %on 
„Mord  von  Ambon"  genannt,  tritt  darin  in  den  \ ordergrund.  Die  Veranlassung 

Vertra<^es<  ) von  1619  hatten  sich  wie  in  Batavia,  so  auch  auf  Amboina  und  an  andren  Platzen  auf  dp  Gewürz 

inseln  englische  Kaulleute  als  Vertreter  der  englischen  0.  J.  “1®*^®’'®®'^®'^- , . Gten- 

daten  in  englischem  Dienste,  dessen  Verhalten  Argwohn  erregt  hatte,  «nd  der 

vemeur  aut  Amboina  ins  Verhör  genommen  worden  war,  wurden  die  Englpder  Z“® 

schuldigt,  eine  Verschwörung  angelegt  zu  haben,  um  das  Kastell  Viktoria  m die  Hände  f ®'^ 

und  die  Holländer  von  Amboina  zu  vertreiben  oder  zu  ermorden.  Die  vemrteüt 

Verhör  genommen,  nach  einem  ziemlich  summarischen  Gerichtsverfahren  wegOT  Hoc"  r hnlpmdischen 

und  die  Todesstrafe  sofort  an  9 Engländern  und  9 Japanern  vollzogen.  6)  Dies  Verfahren  des  hoUandischen 


1.  Brief  KoeoB  v®m  16  Kav.  1621  bei  Jonge  IV.  bijl.  XLI-  S-  253  ff. 

2.  Vertrag  vom  IT.  Juli  1619  bol  Jonge  IV.  S.  125  ff. 

3.  M e i n 8 m B I.  56, 

4.  Anikol  8 und  9 des  Vertrages,  Jongb  IV.  S.  CXXV. 

Brief  de.  G.  G.  v.s  C.rpentier  vom  25.  T)c«m'.er  1613,  bei  J o . g e V.  biji.  V.  S.  23-24  u»4  W . g . n . e r XI.  8.  -1--5. 
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Gouveiieurs  von  Ambohm  war  in  jedem  Falle  höcbst  unklug;  denn  er  hätte  bereehneu  kOimen 
lind  m sbcn.  da>s  die  Hinrichtung  so  vieler  englischer  Unterthauen  gewichtige  und  tür  Holland  crefälirlieho 
lo  gen  nach  sich  ziehen  musste.  Diese  waren  denn  auch  in  der  That  sehr  berangreich  und  Hessen  nhlt  lan^e 
auf  sic  . warten.  Als  iiu  Beginne  des  bominers  1(J24  die  Nachricht  von  den  Ereit^ni.ssen  von  Aniboina  in  Fnml^n 
ciutraf,  ging  durch  ganz  England  ein  Schrei  der  Wut  und  Erbitt^'rung  o-eo*en  die*  Niederländer  und  iedermnnn 

>«Plo»ati.schev  Not...  die  ei.e  .o.b  ^chlu-ter  als  dVe 

Jahit  Ai^b  zui  Anstellung^  einer  näheren  Lntersiichuug,  die  jedocli  zu  keiner  beirieditrenden  Entscheiduin»- 
iiihrte.  Nai-lulem  noch  wiederholt  von  beiden  Seiten  Gesandschatten  geschickt  und  soo-ar  liiiclist  feindseliuo 
•-rkhm  ngen  vorauteegangen  waren,  bheb  die  unglückselige  Angelegenlieit  wälirend  der  ib niereif  Unrul^^^^^^^ 

Iler  7v  I '‘Jö  Wieder  aiiitasste  und  iin  Jahre  lliöS  mit  als  Vorwand  zum  Kriege  »-ebraucbte  ) 

i i-n¥  /T  /“?  '^estniinster  im  Jahre  lü.'il  durch  Zahlung  einer  EntfchTidf uu-  von 

f-  = '^'-st  mi  l-rieden  von  Breda  im  Jahre  Ui(i7  kam  alles  glücklich  zu  Ende  •VuSirno.h 

na  Jah  -e  liUd  konnte  \\  agenaar:i)  schreiben:  „Die  Kluft  zwischen  beden  Völkern,  die  aus  der^Vnibf  ns  elf 

Sache  t ritstand,  ist  noch  gegenwärtig  nicht  ganz  gesclilossen." 

, „ tler  liolliiudischeu  Kolonialmacht  in  Indien  höchst  wiclitic-u  Fol<^o 

fidf  " '’r'  Ainhoina  war  die  dass  dm  Briten  die  hollämlisclien  Posten  nicht  nur  aut  Aniboina  mul  den 

Banda-,  nseln  verliesseii,  sondern  an  Jahre  Ibdl  sogar  ihre  Faktorei  in  Batavia  ganz  autc-aben  und  aut  La-Juudi 
emeni  1 aselchen  in  der  Suuda-Strasse  ein  Anti-Batavia  - wie  sie  selbit  es  naiinten  - gründeten  Alleui  die 
11  olUnn  ir  schnitten  ihnen  dm-ch  r.ase ho  Besetzung  der  m der  Nühe  gi  legeneu  Insel  vSebessi  jede  Freiheit  der 

‘^‘='ten  ist  wohl  ein  koloniales  Unternehmen  so  kliiglidi  gescheitert,  selten  sind  wohl  >--rosse 
Lmtart  ugeii  so  bald  zu  nichte  gegangen,  als  die,  welche  sh-h  die  Britm  von  der  Urüiidung  ihres  Ant -Batavia 
vorgesv  egelt  hatten  Genau  tl  Monate,  nachdein  sie  mit  grosser  Siegeszuversicht  Batavia  verLsfi  hftte  1 
kamen  le  beinahe  als  Bettler  dahin  zurück.  Während  des  Baues  ihr. es  Anti-Batavia  waren  sie  dem  <n-össten 
f “‘•nn  ! f'""'®««“'*;,  f>as  hoclist  ungesunde  Eiland  war  ein  grosser  Kirchliof  für  sie  geworden"  mehr 

als  ollO  Leichen  hatte  dm  Erde  von  Lagundi  n smii  aiifgenommeu,  un.l  die  wenigen  Cberlelieuden  waren  so 

idHch’  ’s  waren  aut  ihren  Schitien  mud,  Batavia  zurückzukehren.  Sie  mussten  sich 

indlich  sogar  dazu  herbei las.sen,  dm  hollandi.sclm  Regierung  in  Batavia  um  die  Güte  zu  bitten  sie  mit 
hollandi  ichen  Fabrzeiigen  ahholeti  und  wieder  m Batavia  antnehmen  zu  wollen;  wa.s  denn  auch  gesoliah’i)’  Allein 
.Tiffnl  r’"'''-  Lbereimstniunung  nicht  lange,  und  im  Jalire  1Ü28  verliesseii  die  Engländer  abennals  und 

1»  1 H Jas  holländische  Gebiet  von  Batavia,  um  sicli  in  Bantam  zu  befestigen.«)  Aut  diese  Weise 

.*-»•  >“»,  S- 

Die  englische  Kolonie  in  Bantam  trieb  noch  eine  Zeit  laug  den  Handel  mit  wechselndem  Glück-  all- 
inah  icE  aber  entglitten  dm  Haiidelshu  en,  welche  die  Engländer  ün  Archipel  angeknüpft  hf  ten,  ganf  ihren 
..aiideu,  bis  im  Jahre  1084  dm  holUndische  Regierung  zu  Batavia  mit  dem  Regenten  von  Bantam  miien  alle 

af  Z amZf  .Sef«:::  schloss,  intolgedessen  sich  die  Engländer  ganz 

% V • Entwickelung  der  liolläadischen  Kolonieen  in  Indien  höchst  nachteihVe  Folo-e  der 

Aniboiin  -heil  Ereignisse  war  die  \ erzogerung  der  Rückkehr  Koens  nach  Indien.  Koeii  hatte  nach  seiner  A^nkima 
m Holla  ul  sogar  die  eingefleischtesten  Monopolisten  in  der  Kammer  der  XVJI  für  sein  liberales  Haudelssvstem 
und  sei:  e Kolonisationsplune  zu  gewinnen  gewusst^)  und  die  Kammer  der  XVH  hatte  iliu  daher  in  der 
uchtigei  Erkenntnis,  dass  niemand  besser  als  der  Urheber  das  neue  System  durchzutühren  vermöge  schon  am 
A Oktol  31  Ib-  aiits  neue  init  dem  Amte  des  CI.  G.  von  Indien  betraut.  Sobald  man  jedoch  in  Eu<Hand  hier\-on 
Kenntni:  erhielt  spannte  die  englische  Regierung  alle  Kräfte  au,  um  iiie  Rückkelir'  dieses  den  Emdändern  so 
\erhasst  u OberlaiuUm^^^  zu  hmtertreibeii,  und  die  Gen.  ralstaateu  geboten  denn  auch  um  des 

zu  bleiben  Inzwischen  gewannen  dm  Gegner  der  Pläne  Koens  mehr  Kraft 
und  Aul  mg.  und  als  er  endheh  au  Anfänge  des  Jahres  1027  trotz  .les  englischen  Einspruchs  infolge  der  Be- 
Muhuiigt  u einflussreicher  Bewm^^  heimlich  nach  Indien  zurückgekehrt  war, 8/  erhob  der  Mouopolgeist 

\ .der  t lumphirend  das  und  die  Kammer  der  XVH  sandte  ihm  sofort  den  Befehl  nach,  vuu  der  Eiu- 

liiUrung  F reihandels- und  Kolon isatm^^  Jihziisteliou.^>)  So  unterlag  Koeu  in  diesem  Streite.  Der  Geist 

wehher  Ue  Kammer  der  \\ H nach  den  Beratungeil  mit  Koen  in  den  Jahren  1022-1024  beseelte,  war  bald 
gmizUch  cerflogen.  Nacli  seinem  lode  wurden  seine  Entwürte  völlig  bei  Seite  gelegt:  ja  die  Kurzsichtigkeit 
( ei  Ober  eituug  im  Mutterlande  war  so  gross,  dass  sie  nicht  nur  den  bereits  bestehenden  freien  Handel  durcli 
. le  drucl  «ndsteii  \ orschnften  völlig  zu  beseitigen  suchte,  sondern  sich  sogar  ärgerte,  als  die  Haudelskolouie 
die  sie  s.  Ihst  auf  Ja\_a  gepfianzt  hatte,  emigeniiasseu  zu  blühen  begann.  Kleine  Ausgaben  und  reiche  Rück- 

einzige  was  mau  in  Holland  begehrte.  Kein  Wunder,  dass  sich  bei  solchen  Grundsätzen 
der  über  eituug  keine  Handelskoionieen  m Indien  befestigen  und  die  bestehenden  sich  nicht  entwickeln  konnten 
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Der  Streit  aber,  in  welchem  Komi  zu  (rninde  ging,  lebte  aiirli  uarli  ^i-iut-m  Tode  von  Zeit  zu  Zeit  auf. 

und  liervovragende  Luiti/r  der  holliuDlisuh-iutlisulHui  a\ugeh‘gfiilu‘iten  ualmicn  Kuens  M.-eu  wieder  auf.  doch  mit 
dem  gleichen  Erfolge. 

Bei  seiner  Aiikunlf  aut  Java  tand  Koeii  das  Werk  seines  L*-hens.  die  Stadt  Batavüa  und  den  ganzen 
iuedt  rl:indisch-iu'li-''chen  Staat  aut  ,lava,  iiot'U  eiimial  in  Iragf  grst''llT;  ibum  noch  einmal  ward  von  «len  l'ürsten 
.(ava>.  die.smal  vornehmlich  von  dem  IVtnemljahan  von  Mataram,  der  «Imh  grl'-'>teu  und  ri*ichsren  Teil  der  fnicht- 
bareii  Insel  beherrschte,  der  X'ersuch  gemarlit.  die  Holläuder.  die  seinen  ehrgeizigen  Pliiueii  nach  Ausbreitung 
seiner  Maclit  über  Banraiu  eiitgegenstaiaien.  von  Java  zu  vertreiben.  Allein  es  gelang  ilun  w.-der  «InrcJi  l'her- 
rumj.elung  iiocli  iliireli  wildstünnciide  Gewalt,  die  Stadt  Batavia  zu  nehmen.  Die  JloHaud.-r  \ err-adiuien  >idj 
gegen  seine  wieflerlmlteu  Angriffe  in  tleii  Jaliren  lOJs  und  l'ljli  ;tnfs  heldeiimni  tgste.  und  dm- mie-htige  Herrseher 
sali  sich  endlich  genötigt,  mir  »len  kläglirlieii  4'rümniern  seim-s  Heeren  alizuzielieij.  D«  r gr*'i»ir  und  imM4itii:ste 
i in’st  .lavus.  auf  dem  Jii)he]»uukt  s»--iiiei‘  Maelit,  wai*  in  *2  auftdnanderfolLriTulen  Jalns-n  nicht  imstaiiilf*  »uit  i*iTiHin 


liatit'U  wahrend  der  letzten  B»  lag''rniig  Piata\'ia>  einen  g 
leu  war  in  der  Kraft  des  E.-heus  naeii  knrz'.-m  l'nwoltlse 
onleu.“)  Das  Leöeii  des  Mauues.  iha*  iinbest ritten  am  iin 
Vieliiiiel  beigetrageu  liat.  endigte  mitten  in  «ler  Vert.  i. 
•sf  in  unseren  Tugen  ms  reciiie  Liejjt  gestidlr  und  <tsI  v 
es  Mandbildes  in  der  von  ilim  gegründeten  Stadt  Batavia 
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•hu’kten  S<'hjag  des  (f.  (F  sehr  rasch  vereitelte)  A’aii  Diemen  aber  konnte  schon  bald  nach  der 
■■\.as  au  die  Kanuner  der  II  schreiV»en:'-)  ..Der  Sultan  von  M itarain  muss  nun  unser  Freund 
der  Tliat  suchte  der  inUchtige  Snsuhnuau  nicht  lange  nachlier  sich  mit  den  HolUindern  zu  vcr- 
1 dauerte_die  Spannung  zwischen  Batavia  und  Mataram  noch  fort,  bis  im  Jahre  1 (HO  unerwartet 
intrat  infolge  des  Todes  sowohl  des  U.  (t,  van  Diemen,  als  auch  des  alten  Susuhmian.  Dessen 
uit  den  Holliuidern  Fn<-^dcn  zu  sc.hliesscn,  und  seine  W'ünsche  fanden  bei  diesen  willif'-es  Gehör, 
* IhJif  ein  Ih'liidnis  und  Friede  ziistamle  kam. 3) 

■m  Jahr  zuvor  war  auch  ndt  dem  Reich  Bantam  ein  Freundschafrsvertrag  und  1 Ojähriger  Friede 
len.  der  i-heusn  wie  der  inir  Mataram  die  für  die  Folgezeit  so  bedeutsame  Klausel  enthielt,  dass 
lu  Sultan  von  Bantam  Hilfe  gegen  alle  Feinde  leihen  müssten.  B 

demi  endlicli  uach  einem  fast  iinunterhrncheueu  Streit  von  H-)  Jahren  (IClS— 1ÜJ7)  die  liol- 
hafl  in  Batavia  hetestigt.  Fast  überall  in  Indien  hatten  die  Jloll  hider  gesieerf,  und  mit  Portno-nf 
arani  war  Friedi-  gesclilnssen.  l>ie  Festsetzung  der  Xipderlän-ler  aut  Java  war  seitdem  nfeht 
s-K-he.  sondern  au.-h  ein  durdi  Verträge  amu-kannter  Rechtszi, stand  geworden  und  die  Ans- 
acht über  .lava  mal  den  ganzen  An-hiiHÜ  war  fortan  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit'  denn  nun 
■hmr  gerhan  aut  dom  Wnge.  der  die  holländische  O.  J,  K.  zu  ■ Ausbrertmio-  ilirer  Ilerrschafr 
tlihren  sollte,  und  gra-le  JU  Jahre  später  berief  sicli  der  Susuluinau  auf  den^im  Jahre  ](Hü  «W- 
leiishun.l  luid  ersuehte  die  honäiKlis.'lie  Regierung  zu  Batavia  um  Hüte  sein«  Feinde  * 

ersten  <TeIegenlieit  breiteten  sich  das  (fruudgehiet  und  die  Ma.  ht  der  HolUimler  aut  Java  aus.’ 

lehr  noch  als  auf  Java  waren  in  anderen  (lehieteu  Indiens  unter  der  kräftitrf>n  Leitun«  des 
m.-n  de*  Macht  nud  der  Glanz  .1er  niederlämlischen  0.  J K.  erliöht,  ihre  Handels-  niKf  ihre 
Imngeti  ausgohreitot  worden.  Auf  Zcylou  hatten  die  Holländer,  wie  wir  sahen,  erst  in  dieser 
gefasst  und  iMMleutsame  Handelsvorteilo  «rworben  : daraus  entwickelte  sich  mehr  und  mcdir  der 
Küsten  von  Kornmaudel  und  Malabar.  Auch  mir  Persien  und  Hindostan  wurde  ein  lebhafter 
interhalren.  Mnlaka  war  nach  ötijälirigem  Kaiu]de  endlich  durch  die  Waffen  der  Hollämler 
olgedesseiuuussten  sicli  unvermeidlich  ihr  Einfluss  und  llire  Haudelshezielimmeu  übm'  Sumatra 
iden  Inseln  vm-hreifeu.  - Wiclitig  für  den  Handel  mit  China  und  Japan  war  in  letzter  Zeit 
i;  luseJ  formosa  geworden.  Mit  Ja].an  waren,  wie  bereits  augedentet  wurde,  schon  im  Jalire 
midmigen  angeknüpft  wonleu.  Den  Anlass  zu  diesem  Handelsverkehre  harre  ein  liolländisclies 
'ruiigluckten  i-lotte  gegeben,  die  im  Jahre  15‘JS  umer  Malm  und  Corde.s  die  Reise  durch  die 
e nacli  Indien  unternommen  hatte,  und-  von  der  Schiff  an  den  ICüsten  Jai.ans  .gescheitert 
ermittlmig  des  Steuermanns  dieses  SchiHes.  namens  Adams  und  des  Holländers  Onackernaeck 
.lern  an  Ja)u;e  MOJ  durch  einen  Freibrief  des  Sl.ngun  .ier  Handel  mit  allen  Häfen  Jai.ans  er,., 
•rste  f aktnroi  dnr.üi  van  Sp.^x  zu  ilira.lo  gegründet.  Xaclideiu  der  Handel  mit  Jai)au  im  Laute 
m ich  hohe  Aushrmtiiug  erlangt  liatte,  zeigten  sich  .lie  Japaner  seit  etwa  IfHO  weni«mr  wohl- 
; Holländer,  obwohl  ihimn  diese  hei  der  Vertr.dl.ung  der  Portugiesen  und  der  Vernichtum»-  .les 
isrontmus  mit  ihrun  S.üntf.-n  und  Kanonen  wesentliche  Dienste  geleist.-t  liatten  Auf  B.delil 
Jai.aii  mussten  .iie  HoHän.h-r  im  Jahre  1(‘41  ihre  Faktorei  zu  lürado  aufr^ohen  nach  Xat^asaki 
inrt  das  Inselcheu  D.-shima  elmmlimen.  Auf  diesem  kleinen  Eiland  tri.d).  ab«-eschlossen  von 
•icli  Gotang.men  b.-wneht.  eine  kleine  lioIländis.‘he  Kolonie  einen  höchst  einträ.di.'hen  Haiiiiel 
Iler  haben  dm  Holländer  mehr  als  2(KI  Jalire.  von  K41--lSr4.  mch  die  höchst  -leuiütigende  Be- 
.aiicr  gefallen  lassen,  wntiir  sie  allm'diugs  die  Ehre  geiiossuii.  das  eiiizi''-i.  euroiiäisclie  Volk  zu 
lai.au  Handel  rrnheu  .!urfte.‘B  Van  Diemen  suchte  die  Bewindhehher  zu  krättic^er.m  Mass- 
an  zu  bewegen,  um  den  Handel  mir  diesem  Reiche  von  den  drü.  kenden  und  entehrenden  Fessein 

n .liö  Oberleitung  in  Xiederland  war  niclit  zu  energischen  Sclirjtten  zu  hewe«-en.  Da  d«r 

i so  beschränkt  der  mit  Cliina  gar  nicht  zu  .‘rlangeu  war,  so  .suclite  van  DTemcn  .lesto  mehr 
iie  Herrscliatt  der  Kolländ.u'  auf  <ier  iusel  Formosa  zu  befestigen  in-lem  er  als  ein  Gegemrewicht 
dien  Chinesen  auch  eine  liolländiscli»?  Kolonie  daselbst  gründete  und  für  Ausbreitnn«-  des 
er  den  F^ingeborenen  wirkte.")  ^ 

it  uns  zum  8chlus.se  noch  übrig,  der  ruhmreichen  Eutdeckungshihrton  zu  gedenken,  welche  auf 
. Diemens  ins  Werk  gesetzt  uiui  durch  die  holläuilisclien  Xameii  Tasmauia  oder  van  Dieniens- 
un.l  Neuseelairl,  van  Diemen-  und  de  Fries-Strasse  verewigt  worden  sind. 
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7111.  Die  weitere  Austreitung  und  Entwickelung  der  niederländisch-indischen 
Kolonialmacht  bis  zum  Übergang  der  Eolonieen  an  den  Staat  1 1647— 1793». 

Sfdtdem  die  hollämlisclm  Herrschaft  unzerstörbar  aut  Java  i>etestigf  war.  war  die  weitere  Aimbreitung 
der  Macht  der  Holländer  nur  norli  eine  Frage  der  Zeit,  ja  — was  nocli  mehr  ist:  sie  war  eine  geschichtliche 
Notwendigkeit  geworden,  zu  der  dieholländischo  O.  K.  — oft  gar  sehr  gegen  ihren  W’’illen  forfgerissen  wurde. 

Oline  Gewalt  und  ohne  teste  Stützpunkte  war  die  Behauj.tung  des  Alleinhandels  nicht  denkbar.  Die 
iWishn-irung  der  Hcrrschntt  war  unvermeidUch.  um  das  Monoj.ol  gegen  die  Eingeborenen  han.lliabeu  und  alle 
Xcbeulmliler  ausscliliesscn  zu  können.  Doch  ti'at  die  0.  J.  K,  nur  da  als  kriegtülirende  und  souveräne  Macht 
aut  uu*i  belud  sich  nur  da  mit  7 erwaltungsgeschätreu,  avo  ihre  Hamlelsverhiudmigen  auf  keine  andere  Weise 
misg.-hreitet  und  h'‘schirmt  werden  konnten,  während  sie  allen  Kolonisations[ilänen  meist  kühl,  oft  gar  feindlich 
entgf’geiistand.  Dadur.di  wird  es  erklärlicli,  dass  die  Herrschaft  der  Holländer  in  d..n*  Perio.le  der  Hegründiing 
sich  nicht  ins  Innere  des  l^andes  wagte.  ?ondeni  sich  — nur  Java  und  die  Molukken  ausgenommen  — liaupT- 
säclilich  aut  die  Küste  und  die  närlistliegeiiden  flehiete  beschränkte.'' 

werden^  die  weitere  Entwickelung  der  holländischen  Kolonialmacht  wohl  am  klarsten  üherhlickeu 
können.^  wenn  wir  .lie  Thätigkeit  der  Holländer  iu  den  einzelnen  Gebieten,  auf  den  gn'tsseren  Inseln  und  in 
den  kleimu'cn  Inselgruj.i.eig  verfolgen.  Die  O.  J.  K.  suclite  aber  ihren  Einflass  und  ihn'  Han.iel.sheziehungen 
ni.’hr  allein  jibtu'  «len  Arcliipel  auszuhreiten,  sondern  sie  erwarb  auch  ausge.lehnte  RHsitziiugen  in  anderen  Teilen 
Asiens  und  im  südliclien  Teile  Afrikas. 

8o  nahm  sic.  um  mit  dem  zuletzt  genauiiteu  Erdteile  zu  beginnen,  im  Jalire  l{)"r2  das  Kap  .Ier  guten 
iloiiuuug  in  Besitz,-  Aut  Veraulassung  eines  Srliitfsarztes  namens  Antonio  van  Hieheek,  «Ier  sich  geraume 
Zeit  am  Kap  aiRgehalten.  .las  Land  unter.suoht  und  ein  austührlichos  und  .selir  günstiges  Gutachten  an  .iie 
Jvaminer  der  .KVH  darüber  erstattet  hatte,  tassteu  .He  Bewindliebber  im  Jahre  lü51  den  Beschlus.s,  am  Kap 
einen  Erfrischungsplatz  tür  .lie  Imlientahrer  anzulegcn  und  eine  Kolonie  zu  gründen.  pScitdem  verödeten  di.» 
soitherig.ui  Xf.tliäfen  auf  den  Inseln  St.  Helena  und  Mauritius  immer  mehr  und  Avurden  en.lU.di  im  Jalm.  17(>b 


Kapland. 


eigentlichen  >irine  des  \a  ortes.  eine  Avahre  Volkspflanznng.  Allein  die  Kolonie  am  Kap  ist  zu  den  Zeiten  der 
O.  J.  K.  blichst  ungeschickt  gf-leitet  wonten,  so  dass  sie  nicht  die  Blüte  erreichte,  die  sie  vermöge  ihres  tnichr- 
haren  Bo<lens  untl  ilirer  gesunden  Lage  erreichen  konnte. 


.....  ....  vtv  1 jAuiirtu'iri.  ucaen  jiieriuiicii  <ue  wueriierrscnaii  uuer  aas  ganze  reiche  r-,iiau.l 

gesichert  ward.  In  den  5 Jahren  bis  zum  Friedenssclilnsse  mit  Portugal  (ItlOl)  Avurden  den  Portugiesen  durch  Vordw- 
Rijklof  van  Goens.  den  Gouverneur  von  Zeylori.  auch  ihre  sämtlichen  Kesten  und  Faktoreien  auf  der  KüJte  Indien, 
von  Koromandel^  und  Malabar  entrissen,  darunter  Manaar  und  Xagaptanam,  Quilon  und  Kotschiii.  Der  L’nter= 
nehmniigsgeist  ihrer  Handelsagenten  verschaffte  der  O.  J.  K.  um  eben  diese  Zeit  auch  festen  Fuss  in  Bengalen 
Xaclidem  im  Jalire  IGüS  auch  nocli  Kanannr  von  den  Holländeru  besetzt  war,  wurde  auch  der  letzte  Posten 
der  Portugiesen,  das  feste  Goa.  von  einer  starken  holländischen  Kriegsflotte  bedroht,  als  die  Nachricht  von  dem 
im  Jahre  1661  in  Eurojia  ZAvischen  den  Niederlanden  und  Portugal  abgeschlossenen  Frieden  dem  Aveiteren  Kampf 
ein  Ziel  setzte. — Hiermit  endete  Portugals  goldenes  Zeitalter  in  Indien. 

j 1 . Holländer  ini  \\  esten  Indiens  so  bedeutende  Vorteile  errangen,  erlitt  ihre  Maclit  im  FormosA 

Jahre  BiOl  im  Osten  einen  empfindlichen  Schlag  durch  die  Eroberung  der  Insel  Formosa  dnreb  den  cliinesischen  verloren« 
beerauberhauptniann  Kok-.sin-ga,  der  mit  einer  grossen  Flotte  vor  Formosa  erschien  und  die  ganze  Insel  airsser 


1.  Kan,  Hfstolrft  des  d>'couvftrt«i  dans  1‘Archfpel  IdiUph,  S.  7 ff. 
‘i.  Mains  rn  a I.  81. 

W « g fi  n a « r X II.  478. 

4.  M ft  i D s m » I.  82  ff. 
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S.att  ^ u ,r'T“’lT  '™‘’.^"'‘'‘‘-‘‘“  ‘1^‘r  Hau.k.l  de.-  Hulläudei-  Vuirrhhn Vki-Wen.u 

hattt.  u d >elu  belan.reu-h  gewesen  wa,-.  so  gut  wie  ^•L.r.,idltet  1-ormosa  .seinen  Hauptsi.j^  gednibt 

Äl' ‘"f  ’'*-'>  I'iol'or-  doch 

lanlel  ran;,  a..  Batavia  und  ward  zu  einem  blos  militärischen  J*os!eu  blüi.endeli 

l|u,2  Ä ISS  d?  Jv- 

^ WiÄr:!ÄSÄis^  sät-ÄÄ 

K imi!/  bL->t,n.ien  schon  trülixeitiK  Haiiaelsverhinauiio-eii-s'^*  !]  ^ M'eb lieben  ist.  Vueh 

iXn  mi  l\  Molukken  lau.^o"  Keit  verlhnhetf  Holliunler  durch  ihn; 

^tbM.  mi  i ue  Wafien  ^r^^ren  .Suniati-a  /.u  keliren.  Vis  aber  der  I -In  7 k^n'*-cr,‘  aVus  bdinuiu-  /u 

rliviiihS™, "=■ 

slliT  .Sir;,,;i“s/Ssk;'“ H 

J*»r  ■7*%ÄriÄ’t&^  -"««M.  Ita,  «. 

\on  l.)|0li-i  eudlu-h.  dem  Lehn.^maime  der  O r k'  .k.r  n.  t i ,-.  , ‘^^‘^^'^i^nucen.'c  — Mit  .lem  <n\f  ^ 

der  Insel  Biiitan^-  und  von  da  im  Jaluv  17S,i  liarh  *der  ln  ’ M ^‘1-^  ‘len  Sitz  seines  11^1.. hes  mu  li  \i\J^  l 

auch  aut  lies, m in.elu  erneut  -,  _ Mmm  u^h  tn  die  en  t!  U 

IJiambiMuvch  die  O.  J.  K.  eine  betesrigd  Fri^hrd  Mm"-  K^n  dudiu 

Mdhdde,  Vertrage  aufgeziihlf:  ,1mm  wird  ab,n  ,mw  d uT"  "Y*’ '''Me  Itau-lelsuie,!  u-- 

Al.uut  du  Holländer  aut  Mnuatra  zu  ,len  Zeiten  der  n.  ,1.  K.  gek.^u  t'  b “ ^‘mitli.  h,  wie  gering  ,li,j 

Borneo.  anl  dem  » ^-i<edd,ntui'  En"ud‘'’ltonmi/mh  ^ '‘m  Nie  lerlasMinev,,  d.-r  ()  I f- 

wi^ut.  \ m Faktoreiett  aut  der  Wesiki;:!^.  wo  bmtuldd:i!^:id;rte^  iortdauerud  lidhd  ulidd^; 

nm  Nambi,  geU-n-beu  wurde,  wird  ,-ieit  dem  .Jahre  Kio.j  ,,,V?,  ^ Venraeesu,  Hau, Id 

dt.  Lmlhss  der  Jl.dhuder  mtb  ,1er  Westküste  BmüJo^!  erst  d ^ ik,W. und“ 

M ndimg  Kajaia.s  da,-.  Ikicli  Fontiauak  griiiiaete,  und  die ’o  i ir  m na  .falire  ITTi^an  , lei- 
de kü'im  s'ii  !'■  i‘^“'  f'"''-'"  ‘M.tr.u,  im  .lala-e  ITtV .laVtmcb 'vT  ' d'-*'“'  ''‘‘'Varn  um, 

du  isullai  .Xu,l  AiHlurralimaii  zu  Leben  gal,,  eitlen  ilmi.b-Isve.-t,-  t ' ' igrosserte  lieu  l,  von  Fomian-ik  -,, 

und  Mamj  „na  verstärkte  Faktoreiett  stiftete..»,  .Tdn  ■ t ,'7  i T V''""''',“  mal  itun  läT i urtl 

V.  «ede,  ,|a~.  ,liese  Aiclerlassttngen  i,n  .labn  IT-B  vo,;' ilT  1 TT  d -T' 

I m Xif-tlcrhissuu^om  au  der  Südkiiste  in  Hin  I*  i ' ' aut<rt->^ebeu  Murduu 

wonien  wf  ren  wiml.-n  .s,-|,on  im  .Jahre  l(i;jH  verv  iidV-d''lTdTrV'‘"'V*'"'’'''''"‘"^  m-riebtet 

Mtei.e  Ml  1 aii.iiermassm  wie, 1er  fe.sten  Fass  zn  tas.seii  nalmiei  d!, ''?‘°rd,-t,  .Meluvre  später,-  Ver- 
;U.s  volhg  1 utzios  iM,.,ler  a,Ugeg,-ben.  Im  LS.  .Labrlnnäk-ri  sei-  , ‘“'t^l'mUiehen  Ausgang  olh-r  wurden 

l eibemk-n  ' ü'i  sollen,  un,l  e.s  b, -standen  nut  ktirzui  1,1  h'  'l  'im-  Südküde  von 

- K 7 mlm-lassimg  atil  ,k-iu  Flussimselcben  Tatas  .seit  1747  Vä  , ‘ 'T'’*''''  ii">‘'lim'massiu 

mm.  Kste  , rbat.t  war,l.  Ln  .lalire  I7S7  trat  auch  der  «Mtan^lmidilldll^Lmiir  llTllld^C 


..  ( mn-fnr.l  JI.  i;3.  - Mpi^  3 ^ ^ 

2«  IC  a n , iliätuir«  mul  ö.  IH. 

3.  C r 4 w f tj  r ,1  H.  n. 

*.  .11  e j li  s Ul  a £.  .- 1 jf. 

5.  Cra  wfurd  It.  134. 

6.  Joa-M  \t.  Unef.t  \o.  XXVJt  uad  XXVill.  S.  IM  jf 
;•  M » i n a ma  I.  lin  und  2''>», 

H.  Kan,  IJistjire  etc.  6.  I3. 

1'.  Vertl»,*  bfl  JOU^rp  ^ 

!«'•  y bi  u a m ,i  I.  i!)7  ff. 
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unterstützt  word('U  war,  sSeiu  <h-*hi«*t  als  volb-s  Kij;eutuiu  au  di«-  n,  J.  K.  ab:’  docli  wurdi-n  im  Jalire  I80l>  n)lo 
tUis«*!h-t  l)etestii;ren  Niederlassungen  aut'  Aimrdnung  de-i  fr.  li.  I)acn*b*I>  verlaN-^iu..  w«  il  sie  keim*  KinkUulie 
lieferten.  “ 

Mit.  viel  mehr  Kraft  als  aut  Sumatra  und  IV-nieo  traten  «He  Holliiiuier  s,*ir  d‘*r  2.  Hallte  de>  17.  Jaln'- 
lunalerts  aut  Celebes  auf.  Zwar  batten  sie  sehon  im  .lala-e  li;d7  « imm  ilaiulelsvertras;  mif  Maugkas.-ar  i;e- 
.M‘blosseu;3  allein  einen  le.sten  Sitz  gewannen  sie  dinhin-ii  nicht.  ol)s<-lion  Knghind  u*.  1 V>rrugii‘-.eu  und  Hauen 
>i«  li  dauernd  daselbst  aulhielteii.  Hei  der  Nalio  «ler  Molukken  ^^^lreu  diese  «hm  llolliiialeru  ein  I)Mm  im  Fleische, 
niid  die  Unrerwertuug  Mangkas^ars  .seiden  unbedingt  uoi  wendig,  um  'ie!i  den  Alb-inhateb  I mit  *leii  Hevsiirzeii 
u:hI  den  Ib.-siiz  der  Gewürzins\  lji  zu  sielieru.  Al>  nun  ih-r  Sultan  von  M.uigkas'*:ir.  aufgeveizi  ‘Im-'-b  «Ile  ila>olljst 
noeli  immer  eintlnssivieheu  Forlugiesen,  sieh  mit  «hm  Ilerrseiier  von  Maiaram  veriunl,  um  «lie  Hnlliiuder  aus 
lieideii  Reiehen  ZU  vertrLdbrn,  waren  in  den  .lahreii  UiUU  un-1  Ifob  nu-hri-re  Kri«gsziigr  n*>tig.  um  die  Maeht 
M.-iugkassars  zu  kuiekeu.  Pas  tn'iher  Maugkassar  zins|)tüejif ige  Ri  ie’n  !J.>ni  trat  nun  an  seine  Stelle.  i‘i»rtugieMU 
und  Englünder  u a wurden  v-- rt riehen,  dr-r  Alleinhand«']  <b'U  Holbtialern  ge>ieh>'rt.  und  «li'-  i..ind-'«’limleu  Ban- 
tntiig  mul  Jüilukumjia  an  der  Südkiiste  an  «lie  O.  .1  K;  ahgetretm.  B'-i  «iii'sem  ]’rie«leii  im  .lahr«*  l«‘*i7,  bekannt 
unter  dem  .\ainen  ..Hongnaiscb  iraktaat.- •» ) wunle  tei-ner  mit  H,*id  lun«  Bmal«' 'genossi-nsehaft  ges-ddos'-eu.  «1er 
tbt'  meisten  Reielu'  \ nn  SüiUC«-lebes  l>eit raten,  und  ib'iam  Hmijii  iR  • ( »,  .1  K.  war.  I>a'*  R«-i«  li  M:mgkass.iTi-  vei- 
liel  soitiiem  un«l  kam  mein-  uu«l  mehr  unter  bolliinilisrdum  Eintius.s  Maugka-^sars  Cmi'rw«'i*lung  liatie  zur  Folg«', 
ibiss  si«b  die  .Maeht  «Im*  H,illim«ler  ülu'r  einen  T,dl  «b-r  kleinen  Suiel.n-lnseln  u,  r-,  ausbndi «te,  imlmii  Rofti, 
SmIop,  Sumhii  iui‘1  Sawu  «b-r  Bun«i«'Sgtuioss«msebalt  beiirali  n,  uii«l  au«'h  «lii«  d'«.‘nimber-lns*‘lii  l»al«l  «lie  OLi-rbolieit 
«ii  r O.  .).  K.  auorkauuteii.  — Im  .laiir,'  Ib^li  wuriUm  endlieU  uui-h  di«*  Für.sieu  von  Noial-t '«d«'bes  uiul  iliv  T.'-lins- 
bej-!’.  «ier  Sultan  von  iernaie.  gr'/.w  iing*.m.  sieb  zu  uuK*r\V''rteii  un«I  di«*  (>.  .1  K als  ihr-'u  Simveraii  zu  «•rk"UU'*u 

Hie  lh:'wobuc]'  d«-r  .\b-lukk,m.  auf  denen  ,li,'  I b rrseiiutt  ,1m*  Holläii«ler  s«-lmn  s-*it  !'rüUer  Zvir  «lureh 
\iele  Festen  und  starke  Besatzungen  gesi*bfitzT  war.  wur'b-n  im  Lauf-  «ies  IT.  .l,ahrhnnl«'rts  m*‘br  uu>l  imdH’  zu 
liolliiniliselieu  L uterih  iiien  geiua.  ljt.  \\  i<*  «.lie  Hülbiuder  seitilem  Ider  ihr«-  Macht  liU'^sbi-auvht  h.ab'-u  «lureh  Aus- 
i-.'tteu  «Ier  Gi-würz-  unil  Sagohäume  un«l  Geisaluluitigkeiten  aller  Art:  wi<e  si«-  «lie  daraus  «*ut>|>r;ngeu-leu  Auf- 

stiindc  der  ungliiekliidum.  zur  \erzweilluug  getriebeium  Eiiigt'hdreueu  blutig  uulerJrüekt  liabeii.  das  zu  sohiMern 
liegt  ausserliall)  unserer  Aufgabe, 

Aiieli  die  europäischen  N’ebeububler,  KnglaU'ler  und  Spanii-r.  ss  urdcu  selion  baM  für  alle  Zeit  aus  dem  Mo- 
lukküii-Arebipel  verdrängt.  Zufolge  «leiii  Frieden  von  \\  «-^imin.ster  (biü4)  sollt«'  l^ulu  Run  au  «lie  Kugläii'ler  zurii«-k- 
gegebeii  wenleu;'*'  doch  ualimeu  tlie.se  das  Bisehjien  erst,  im  -lalir*.*  Iffr)  wieder  in  IK-sitz.  Als  aber  der  Krii'g 
mit  Euglauil  iii  «leinselbt'u  Jalire  auts  neue  ausbra«‘]i.  wurileii  di«*  Fhigläiider  ts  ie<ler  von  Ruin  Run  vertrieben, 
uml  beim  t rioileii  von  Breda  im -Jahre  ibilT  wiu’iJe  die  Insel  den  Hollaiuleru /.urückgegebeu,  so  «lass  sii-li  Kug- 
liuider  von  dieser  Ztdt  an  niclit  mehr  im  Molukkeu-Aveiii]pel  zeigten. 'h 

Die  Sjiauier.  die  im  Jahre  Hi51,  hei  der  Verküiuliguiig  tles  Miiuster'schoii  Friediuis  in  Indien, 
noch  das  Kastell  Gamma  Lama  auf  Teruate,  je  einen  J’osteii  aut  Ti«lor.  in  Miiiahas-sa  aut  Nor«l- 
C.elebes  und  aut  Siao,  einer  »Ier  Saugir-iiiselii  (m'inllieh  \'oii  t'elebe.s)  ijesasseii.  \viclu*u  im  .lahre  RidT,  al.s  die 
Htdliinder  in  Meiiado  eint'  Feste  erbauten,  aus  Noi*d-Celebes.  Audi  die  Molukken  wurdt'u  ihueu  nun  bahl  zu 
kostspielig,  «la  die  J-liimahmen  schon  hingst  niehr  mehr  »lie  Ausgaben  autwogeu,  uii<l  im  Jahre  lUiIJ  räumten 
beiden  Gewürziuselu.  Hie  Insel  Siao  eiitlUch  wanl  den  Spaniern  aut  Antrieb  »b-r  llollaiider  tm  .lahre 
lü77  durch  »len  Sultan  von  Ternate  eiitri.s.seu.  iler  sie  darauf  au  »lie  O.  -I.  K.  abtrat;  seitdem  waren  die  Hol- 
länder aut  den  (iewürzinseln  alleinherr.se.heud. ' ) 

Als  endlich  im  Jahre  KJsL  die  letzten  verzweitelten  Anstn-ngungeu  »1er  Molnkkenbewohner  zur  Btdiaupt- 
iing  ihrer  Lnabluingigkeit  gebrochen  waren,  war  die  Herrschatt  der  lloiliindur  im  Gebiet  »1er  Gewürziuselu  tür 
alle  Zeit  gesichert.  Bis  ans  Ende  des  XS.  Jahrhuuderis  Iierrselueu  sie  hier  nuangetoclTten  un»i  waren  so  in 
stand  gesetzt,  ihre  yerderhlp-hen  Gruiiil>jitze  der  Ans.schlirssung  nu»l  des  gVlleiuhandels  iu  der  si-hrnllsteii  Weise 
durolizutühreu.  Kein  einheimischer  X’iirst  uiiil  kein  eurojiüisclier  Geguer  bekilmidto  sie  tovner:  die  liollaiuliseli- 
iiulisclieu  Jahrbücher  lyissen  nichts  mehr  zu  mehlen  von  Autstainleii  und  Eiufillou,  uutl  tiefe  Ruhe  hervscUle 
aller\\ege:  »locli  war  diese  Hulie  nichts  aiuleres  als  die  Stille  des  Tniles.  Uni  tlie  Blüte  »le^  Gt-würzhaudels  .aber 
war  es  seitdem^geschehen:  denn  der  Verbrauch  der  Gewürze  nahm  in  dem  .Mass»'  ab,  wie  ihr  lOiiikautspreis 

stieg,  und  die  Gewürziuselu  bürten  hintüro  aul,  von  VWi-t  und  Bedeutuu"-  zu  seiii.^^) 


Celebes 


Kleine 

Sunda- 

Xuseln. 

Ldolukker, 


von  Mataram  und  Bantam  waren  die  hervorragendsten  Mittel,  durch  weh:Iie  »lie  O.  J.  K.  ihren  Einfluss  und 
ihre  Macht  ra.sch  über  Java  ausdehnte,  so  dass  scdiou  iin  17,  Jahrliundert  »las  politi.sche  Übergewicht  der  Hol- 
länder aut  Java  entschieden  ward. 


J.  M e j n 8 m a I.  2i2. 

2.  ,M  6 i ti  8 m » II.  1.  ?#Ii#  .37. 

3.  Vortras  bei  Jon^«  III.  I5fi  ff. 

<l.  Siche  (lasselbo  bei  M s i n s tn  a !•  ST2. 

.b.  W ,a  g e n a a r XII.  f i'fi. 
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Die  ers  e ( releiLcenlieif,  in  die  javaiiisdien  ^'övl1.iltl]isse  eiuzu^reifen.  bo;  sirh  den  Holliindern  ini  Jahre 
IdT'i.  al-^  der  Si  sulnman  von  Mataraiu.  von  inmnvn  und  iiusseren  Feinden,  den  Man^kassAreu  und  Mailuresen 
jjart  bedräutcr.  a t (Tvimd  des  Artikcds  V.  des  Friedensliiunlnisses  vom  Jalire  lb4d  die  nolländer  um  Sehutz  und 
I^oisttuid  bat.i:  Die  O.  d.  K.,  ilie  hierilunh  in  eiinm  Tjähvi^eii  schweren  Kriei:  verwiek(dt  ward,  ‘jewann  im 

Jahre  IdSl  als  ]•  itschiidiijuno:  für  ihre  Dienste  eine  hedeurende  (Tebii-tserweiter  ui^.  indem  Samaran^^  und  ilas 

(»eiiier  westlii-li  ' on  Tjerüion.  also  alles  l^aiid  ^'on  Karawan  bis  ostwärts  zum  l’amanukan.  von  Meer  zu  Meer, 

der  (d)erhoheir  d *s  Snsnlmnans  entzu^eii  und  unter  ihren  Schutz  i^estellr  wurden  -»  Das  (ilinelie  taial  ini  Jahre 

mir  i’amekt '•.in  und  Sunienep  aut  Mailura  statt,  di-s^en  Herrseher  ehyiitall-  die  Hilfe  iler  llollhiiiler  ^eg^u 
flie  secräuherisidi  *n  Maiigkassaren  emj'fangim  liattei^l  und  sclion  bald  naehhm*  wurdtui  atndi  die  l’reanger  uiul 
Krawanger  liege  jtsrliaften  unter  die  Verwaltung  der  O.  J.  K.  geljracht. 

Fast  Ul  nittelhar  nach  dem  Kriege  mit  Mataram  gewamn-n  die  Holbindev  aueh  Im  Rt-i'  lje  Bantam  einen 
grossen  Kintiuss.  wozu  der  'rhronstr.  it  zwisehtm  dem  alten  und  «leni  jungen  Sultan,  Vater  und  Sohn,  den  Anlass 
gab.  Der  Vater.  untirstiUzt  von  dr-n  Engläudern  lunl  Thinen.  die  in  Hanuun  ansässig  wai'en.  trieb  den  Sohn 
sehr  in  die  Kngt  so  dass  dies.u*  «He  Ililie  «1er  Jlollän-ler  auriet  nn«l  ain-h  erhieH.  Der  alte  Sultan  wurde  nun 
besiegt,  der  jtniy  • wieiter  in  Bantam  befestigt:  er  musst«-  jedfM-li  ladm  l’rieilensseldviss  alb-  Ansprüelie  aut  Tjeribou 
aut.geben  und  doi  Tang-ran  aK  (irenze  anerkennen.-*)  Die  Eugläub'r  und  Dän?n  aber  wurden  jetzt  ihr 

immer  aus  Bant:  m ausgesehlossen.  ) Die  Briten  siedidteti  sieh  nun  nn  «ler  M estküst*-  Sumatras  in  Benkulen 
und  Batang  Ka}'  s zwischen  den  H'ilüiiiileni  an,  uml  diese  Posten  hliehen  trotz  allei-  Bemühungen  «ler  Holländer 
-seitdem  In  den  J ändeii  diu*  Kiigläuibu’.'’ 

Kirn*  11«  ne.  sehr  umfaugrei.  lie  ( iehiet-erweiterung  ti«d  den  Holländern  dir  ihre  'reilnahme  an  dem  sog. 
I.  ja\anisehon  S-  ccessionskriege  im  Jahre  iTiiö  zu.  iiuleiu  der  von  ihnen  unt«.*rstützte  Siisnhunan  alle  Länder 
westlich  einer  Jnie  zwisi-hen  dem  Tji  Losari  im  X.  und  «lern  'Iji  Donau  im  S..  sowie  die  U«‘geutschatten 

Pameka.san  unil  ■'umeut'p  aut  Ma«lura  \iillig  an  die  * ).  .1  K.  ahtrat,  ebenfalls  all  • Anspriiche  aut  Tjeribon  lallen 

Hess  un*l  Samar,  ng  unil  die  zugehf»rig«'n  Hebieto  als  volles  Kigentum  übertrug.'* 

Als  die  Holländer  daraut  «lie  (h-tahr.  die  ihnen  von  «ler  Ülierilutuiig  ilui«  h t'hineseii  iii  Batavia  drohte, 
im  Jahre  IT-Il  «1  ircli  eine  Mas.senab.si-hlacjitnng  th-rselhen  glih’klich  abgewiuulet  üfttten,^)  erwarben  sie  tür  die 
Hüte,  Welche  si*  «lom  Susuhunan  gegen  «He  Chinesen  n.  a.  Feinde  liehen,  im  Jahre  IVJJ  abermals  eine  sehr 
btMleuteiide  Ausl  reitung  ihres  ( «runilgehietes,  nämlich  ganz  Madnra  und  Surabava  nebst  der  ganzen  Xord-  und 
n.'.tküste  Javas  ' om  Tji  Losari  bis  zur  Strasse  vmi  Bali:  un«l  anssenlem  übertrug  d'U*  Sultan  seine  liechte  aut 
Bali  an  «lie  ().  J K.*^)  --  Als  aber  kur/  «larauf  der  Susulianan  sein  Keich  bedingungslos  au  die  O.  J.  K. 

übergabt'',  nu«]  i un  der  Hl.  jovanisclie  Sue<-essionskrieg  174-d — 1757)  ausbracb.  «lurch  den  das  Reicli  Matarain  iu 
2 Teile  mit  den  Hauptsitzen  Surakarta  ninl  Djocjaknrta  zersj»littert  ward,  wurd«  die  O.  .1.  K tbafsächlii’h  auch 
Herrin  »ies  'feile  von  Java,  der  zwischen  'Iji-rihou  mal  dem  'fji  Donau  im  W..  und  Malang  ( Pasnniun ) im 

gelegen  ist:  d»‘n  indem  «lie  O J,  K.  «laselhst  die  Oherlehnslinhoit  hesass,  übt*  sie  Einfiuss  aut  die  Wahl  der 

'rhn:»ntolger.  be.‘  tätigte  die  Ernennung  der  vornehmsten  Reichsheamten,  hewa«-hte  di»*  Fürsten  uml  hielt  deren 
Hauptsitze  »lurrl  Festc-n  in  ihrer  (iewalt  il757).  — Da  einige  Jahre  früher  (175^)  aiu’h  Bantam  in  »lem  Friedeiis- 

• ddus.se  nach  d»  m sog  H.  javan.  Successionskriege.  tier  in  diesem  Reiche  gewütet  hatte,  die  Oberhoheit  der 
O.  J.  K.  tür  sic  anerkannte*-  mul  die  Lani]iongscheri  Di.strikie  (aut  Java- ganz  au  die  Holläinler  ahtrat,  *3^  so 
war  die  Macht  ^ on  Mararam  und  Bantam  durch  diese  Kriege  zerteilt  und  gebrochen.  Und  wenn  auch  »lie 

• lainals  dünn  he  ölkerte  < fstecke  Java.s.  die  sidioii  iui  Jahre  174J  an  »He  ().  J K abgetreten  war.  erst  im  Jahre 
177o  in  Besitz  *nnmmen  wunle,  .so  kann  man  »loch  behaupten,  »lass  »He  rnterwerlung  Java.s  um  die  Mitte  des 
18.  Jalirliundert;  vollen»let  war. 

Die  Hf  lländer  herrschten  nun  ganz  alhdii  über  J.ava.  un«l  ein  halbes  .1:« hrhuialert  lanj.  hi>  z»uii  Jahre 
1810.  lag  »ler  tn  tste  Frieiie  auf  dem  truchtharen  Eilan«]. 


Währei  d »ler  Peri«>de  von  1075  bis  1757  war  in  dem  Zustand  »ler  <>.  J.  K und  in  ihren  Besitzungen 
eine  grosse  Veri  nderung  eiiigetretein  Die  O.  J.  K-,  in  »ler  ersten  Zeit  ihres  Besteliens  eine  nnuditige  Handels- 
gesellsclialt  mit  selir  b(*.schränkteiu.  von  wenigen  Festungen  l'C*s»  ]iützteni  Hrundl-vsitz,  war  allmiUiHch  Besitzerin 
• ines  stets  zune  meiulen  Gebietes  geworden. 

1.  Mrifl  iJmj  j,.  C.  b«-i  .Ion:;'*  VI.  bljl.  XvXVIU.  S-  R. 

V »«r»  14  mit  'l»*m  Sijs-i  . iman  !i-i  J •»  »i  V 11.  ti jl-  X H I ••  * \ rt.  •’l.  le»  l X X X V i 1.  u.  nU 

n ft/*f  i»>\  »i.  « ; . b-i  J «>  »i  \ i.  Ubl-  XX  X Vll  I-  s.  155  rt. 

•l.  \ *»rt  mü  (I‘*m  vSj|£»n  {««•1  J i.  ii  ^ t*  VH  » X.  .S.  :i;i5  .^ri. 

.5.  Tri  )'  I»  r t H.  t"  i’. 

»■..  M « i « tu  n 1 . l"  I. 

T.  \ I'  cj  1'^  V • t'c  »>»>■'.  J T"*  1'»*»  .1  o f»  1 1 1,  Mjl.  1,1.  — M » j n ••  tu  I l Ul  »U 

» r f w - 1 1 i li^T  - n«»-  — M M 1 » •.  !'i  n I.  — 5;<  l.  \n  .l»‘m  ..S  li -*>••»»  wt*«  ».»ifeiis  lu  ft  *n  i’liiuf  ;«aij  : 

iin<l  Cind»-r. 

.1  ■.  nXiV.  .s,  HT  ji  : \r»i  ^•^r>  «mi  b «rt.  »I  unil  l ». 

n».  .f  11  n ••  \ tiiil  WV.i.  .S  l.Vi : \i  »•■  V tu  'iv.util 

II.  .1  -'II;  H liijl.  n.  S.  'I'K  iV:  'i‘r4kTa!ir  ' ;iu  vrt».>.l4  pt«'. 

Ui.  Jon  p X.  bt?l  NX-  S.  l'iT  tt' : Triknut  van  iTl“  o’f. 

IJ  Jon.  p Xl-  t.  TM^raat  « r«t.  art.  l «Oul  l'’. 


Durch  »lie  Ausbreitung  »lesselhen  ging  aber  »ler  ursprüngliche  Charakter  »ler  O.  J.  K.  aK  riin-r  Hsudel.s- 
gesellscliaft  melir  und  mehr  älter  in  »len  einer  politischen  Macht.  uii»l  si»*  wnrdf^  nun  eine  \ »“reinignng  von 
Kautleuten,  die  Staaten  uml  läimier  als  Eigentum  besass  und  als  Fi'irstiu  über  andere  HirsU‘H  die  i »bi-rlntrrscbatt 
iübrte.  Aber  die  Ma«’bterweiterung  ertonlerte  sehr  viel  <leld.  das  »lern  Handel  entzogen  uvnlen  musste:  auch 
war  es  nur  natürlich,  dass  die  Hamlelsrhätigkeit  hei  der  nie'lerlämlisch-indischeu  Regierung,  »lie  mm  ^^o  vielerlei 
andere  Sorgen  hatte,  in  »len  Hintergrund  trat,  uml  «lass  intolgedessen  der  eigentliche  Kiuilhamb'l  immer  inelir 
zuri'ickging.  Amlerer.seits  w-uvii  »He  KauHeiite  meistens  sehr  scldeclite  Regenten  und  5 erwaltfr.  So  gewinnt 
es  »len  Anschein,  »lass  die  Kpoelii*  der  ]iolitisehen  Grr»sse  »ler  <*.  .1.  K.  zusammeiitällt  mit  d»*m  Bi^'ginn  ihres 
kaufmännischen  Ruines.  der  hinwiederum  den  Vertall  ihrer  pnlitiseheii  Macht  im  (n*tolg»-  haben  luusste. 
Ausserordentlicli  heschlcnnigt  aber  wurde  der  Xie»lergang  »Ies  Handels  uml  »ler  Ma»JitsteUuug  »ler  Hollamier  in 
lii'lieu  durcli  »las  verstärkte  Wiederauttreten  der  Briten.  seifil»*m  Euglnml  naeli  einem  Jnhrhumbu’T  innerer  1 n- 
ruhen  »len  Frieden  ^^•ielIe^gewonnen  hatte. 

Sehon  seit  »leni  1 1.  Jahrzelmf  »b‘s  IS.  Jahrhnmb'rr-'.  begann  »He  en  gi  is  t-lu-  J.  K.  ihren  »iherwiegemlen 
Einliuss  vor  allem  aut  der  Küste  von  Malabar  fühlbar  zu  machen:  seit  »ler  Mitte  »Ies  .labrlmmlerl aber  traten 
»iii-  Englämif'r  aui'h  in  amb-reii  (H-lii'^ten  mehr  uml  :nebv  in  »b-ti  5 ordergnin»!  und  wussten  »ü»-  H»»ilämler  an 
vielen  Plätzen  ganz  zu  vm-drävigen  uml  au  anden-u  zu  üliertlügeln.  Aut  der  Küste  vmi  K'’‘romami»  I \vnr»l  während 
tier  Kriege  175(1  — 17(ä»  , »lie  in  Eui'»^pa  zwischen  England  nml  fraiikveioh  gt^führt  wurtien,  \on  »li*  --''!!  Nauouen 
um  die  OherheiTvcliatt  gestritten,  imles  die  Holländer,  zmu  grossen  Xacliteile  lür  ihren  Hamlel.  ruhig  /iisahen. 
So  ging  hier  ihr  Eintlin-is  schon  zurfmk.  ohsclion  sie  iui  An  hipel  in  den  letzten  Jahren  noch  ht'iieutciitl  an  An- 
sehen gewonnen  hatten,  ln  Voitlerimlien  kam  emllieh  im  Jahre  175‘J  »lie  schon  lange  bestehende  S]>ammng  zum 
An^hi-ucli.  uml  als  die  Hollämler  hier  zu  Wasser  uml  zu  Lnmle  von  den  Englämieni  geschlagen  wuTden,  \^ar  es 
luij  ihr»‘ii  Ein^ius^  in  Vonlerindien.  vor  allem  in  Bengalen,  geschehen. 

Weit  schwerer»'  Schläge  traten  die  hi.)llämHsehe  Kolonialmacht  in  Imlien,  als  iui  Jahr»-  1i>m)  »ler  Krieg 
mit  Englami  ansbraHi.  In  llollan»!  lähmte  «He  Parteiung  den  Kriegseiter.  Amdi  war  man  \‘»Jlig  unvorbereitet 
am  »len  Krieg  und  musste  die  Kolonieen.  die  eine  Zeitlang  ganz  von  der  \ erbitutung  mit  »lein  Miitterlanile  ab- 
gesebnitten  waren,  ganz  sich  seihst  überlassen.  Die  Verluste  wür*Ien  daher  hei  dem  elmiden  Zustande,  in  dem 
sicli  H»'er  und  Flotte  und  »lie  .si  hwacheu  Besaiznngen  »ler  meisten  Posten  in  liaHiui  hefamlen.  m»ch  ^ iel  grösser 
goANi-sen  sein,  wenn  nicht  die  Franzosen  den  Holländern  krältige  Hilfe  geliehen  hätten.  Der  tranz».)sistlie  Ad- 
miral Siillren  vt'reitelte  zuerst  des  C(’>mmo»lore  Johnston  Versm  h auts  Kaplaml  i,  1781  I und  eilte  dann  nai*h  Gst- 
imticu.  Hier  waren  schon  beim  Ausbruche  »les  Krieges  «He  Niederlassungen  an  der  Wi^sikiiste  Sumatras  in  die 
Hän'le  «ler  Briten  gefallen.  Die  schwacliim  Faktoreien  in  Bengalen  gingen  ohne  Gegenwehr  an_  iHe  Lnghimler 
über,  desgl.  die  an  »ler  Koromandelküste.  Selbst  das  teste  und  wohl  ausgerüstete  Nagajiatanam.  »He  Itedeutendste 
1-iesitzung  un»l  »ier  Haupt.-^tützpunkt  »ler  hollämlischeii  Mai  ht  au  dieser  Küste  umi  der  S<‘hlüssel  zu  Zeylou.  er- 
gab sich  im  NovemU'r  1781  ohne  Sch wertttreich  ibun  viel  schwächeren  englisclien  Belagerungshe»'re  und  ging 
lür  alle  Zeit  »ii-n  Holländern  verloren.  Im  Januar  17s2  nahmen  »He  Briten  auch  Trinkunamale  und  »He  Feste 
Dstenburg  aut  Zeylnn  weg:  »loch  wanl  ihnen  beides  durch  die  noch  rechtzeitig  eintreifemle  franzu^isclie  Hotte 
wieiler  enti'i.ssen.  und  Zeylou  blieb  »iie.sinal  noch  den  Hollämieni  erhalten.  Zwar  wurden  iin  frieden  von  Paris 
17K4)  alle  Besitzungen  bi.s  auf  Xagapatanam  den  Holliimiern  zurfu-kgegehen;  allein  um  die  I bernia»dit  der  liol- 
lämlischen  Republik  im  Archipel  war  es  ge.schehen,  ila  in  demselben  Frieden  die  ..freie  fahrt  nach  allen  Ge- 
wä.ssern  O.stindien.s“  Englami  eingeräumt  werden  musste.  *) 


Während  die  O.  J.  K.  trotz  der  Staatshüfe.  ohne  »He  sie  bereits  nicht  mehr  bestehen  konnte,  in  wahrem 
Rie.sf-nschritte  ihrem  Fall  v.ueilte,  famlen  in  der  Republik  »ler  Niederlande  eine  Reihe  rasch  aut  »'inander  tol- 
gender  Ereigni.sse  statt,  die  den  Verlust  des  ganzen  liollämli.schen  Kolonialbesitzes  lierbeüührteu.  Der  Krieg 
mit  Frankreich  (17‘J3i  uml  die  Eroberung  Hollands  »lurch  die  tranzösischen  Heere  braclite  die  anti-orani.sche, 
tranziäsiscli  gesinnte  Partei  ans  Ruder,  uml  Prinz  Wlllielm  V.,  durch  die  Umwälzung  des  Jahres  17^5  geni»tigt 
uacli  England  zu  entweichen,  erliess  von  Kew'  aus  in  seiner  Eigenschatt  als  Oberbewindhebber  am  7.  Februar 
an  alle  Betehlsliaber  »ler  O.  J.  K.  den  Befehl,  „alle  Posten  in  die  Hände  der  Engländer,  als  Bundesgenossen 
«ler  Batavisclien  Rejmblik,  zu  stellen,  damit  si»-*  nicht  in  «lie  Macht  »ler  Franzosen  kämen."-)  Dieser  Erlass  war 
tür  d(!U  holländischen*  Kolonialbesitz  geradezu  vernicht»‘iul.  Die  Engländer  versäumten  nicht,  überall  davon 
Gehraucli  zu  machen;  uml  da  die  Parteiungen,  welche  das  Mutterland  in  eine  englisch-  und^  eine  tranzö.sisch 
gesinnte  Partei  zerrissen,  auch  in  die  Kolonieen  überschlugen,  so  w'Ard  dadurch  die  Yerteitligung  sehr  vieler 
Posten  ganz  oder  teilweise  gelähmt. 

So  kam  zuerst,  noch  iiu  Jalire  1795,  das  Kaplaml  in  den  Besitz  der  Briten.  Der  engli.sche  Admiral 
El])hingshone  erschien,  mit  der  Proklamation  versehen,  am  Kap,  und  nach  einer  äusserst  schwach  getiihnen 
Verteidigung  ging  die  Kolonie  an  die  Engländer  über.  Daun  wurden  die  holländisch-in»iischeu  Besitzungen  an- 
gegriffen,  die  im  Laute  des  Jahres  1796  der  Reihe  na»'h.  mei.st  ohne  alle  Gegenwelir,  den  Holländern  abgenommen 
wurden:  zuerst  die  auf  dem  Festland  von  Vorderindien,  »larnach  Zeylou:  darauf  folgten  Malaka,  Padang  auf 
Sumatra  und  die  Inseln  Rio,  Banka,  Amboina,  Banda  und  Tidor.  Nur  Ternate  blieb  durch  die  Tapferkeit  seifiM 
Gouverneurs,  und  Celebes,  Bandjerinarsin  und  Java  aus  Mangel  an  Streitkräften  engliscber.seits  vorläufig  noch 
»len  Holländern  erlnalten.  Die  iiolläudisch-indi.scbe  Regierung  Pc'Ss  dies  alles  gescbelien,  obwohl  iin  Haten  von 
Batavia  7 Kriegsschifle  lagen:  ja  alte  ihre  Massregeln  waren  sehr  geschickt  getroffen,  um  alle  holländi.sclien 
Besitzungen  in  englische  Hände  zu  liefern.  Die  Flotte  aber,  die  im  Jahre  1796  ans  dem  Mutterlande  den 
Kolonieen  zu  Hilfe  geschickt  ward,  wurde,  ohne  einen  Schuss  gelöst  zu  haben,  am  Kaji  den  Engländern  übergeben  ») 
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en  Niederlanden  hatten  indessen  die  (grossen  Veränderungen  out  staatliehem  Gebiete  anrh  A er- 
den Ivolonialverhättnissen  herbeiget'ührt.  Die  Umwälzung  des  Jahres  1705  liatte  andere  Männer 
.un»-  ("tbracht,  die  sieh  das  Ziel  setzten,  iloliand  za  einer  Staat.-einheit  zu  erheben,  und^  mit  dem 
taats°inheii  war  das  besondere  Bestehen  finer  Handelsgeselh ehalt  unvereinbar,  die  ein  grosses 
da>  thatsächlieh  wohl  dem  Staate  nuterworten  war,  aber  niclit  durch  ihn  regiert  ward.  Uinen 
Anlass  zur  Be^eitit^un«-  ilieses  Ausnahmezustandes  bot  die  üb«  raus  traurige  tinanzielle  Lage  der 


vom  Jahre 


1708  wur«le  ihre  Aut'ln  bung  durcli 


Artikel  217  ft.  aus- 


bei  der  .,Staatsregeling*‘ 
elclier  lautet: 

„Die  Batavische  Republik  nimmt  alle  Besitzung^en  und  alles  Eigentum 
der  gewesenen  Ostindischen  Kompanie  an  sich,  sowie  auch  ihre  Schulden.  Die 
der  Ostind.  Kompanie  verliehenen  Freibriefe  werden  vernichtet.“  0 

dem  Jalire  ISOO  hatte  sie  anlgehurt  zu  bestehen.  IL»  kläglicli  war  das  Ende  der  einst  so 
ndelsgesellsrhaft.  die  sirherlich  lauge  Zeit  viel  zur  Wohltahrt  und  zur  GWisse  der  Nitiderlamle  l>ei- 
e.  Wie  verschie  leu  auch  die  Ansichten  über  die  (J.  J K gewe.sen  sein  mögen  und  sind;  man 
denken  da»  Urteil  fällen  kihmen,  dass  die  nnvei'kennbaren  Srbäden  und  Gebrechen,  welche  sich 
• O J,  K.  zeigten  und  die  in  tler  2.  Hältte  des  vorigen  Jahrbunderts  ihren  unauthahsaineu  Sturz 
nicht  so  sehr  ihrer  ursprüngl  <-hen  Einrichtung  zuzusclireiben.  ils  vielmehr  darin  zu  suchen  sind, 
ihrer  späteren  Entwi<  kelmig  sich  äiigsrlich  an  dem  einmal  Be- rehenden  test klammert <■  und  sich 
veralteten  Formen  den  veränderteu  Zc  tverliältnissen  entsprechend  um-  und  weiterzubilden. 

verwundern  ist  nur.  dass  bei  allen  Fehlern,  trotz  aller  Fehler  die  Mfmuer  der  G.  1 K.  so  Gro.sses 
•acht  haben.  Sie  haben  ihrem  Vaterlande  die  Herrschatt  über  Xiederländisch-iudit'u,  den  Besitz 
iruchtbaren  und  ]trä'-htigen  Java  Uiutcrlassen  Und  iliese  Besitzungen  gaben  denn  auch  Hollanu 
der  Mächte  noch  einen  Platz,  aui  den  dieses  Land  bei  seinem  hescliränkten  Gebiete  in  Luropa  krinen 

to  maeheu  können. 
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IX 


Die  Entwickelung 


niederländischen  Kolonialmacht 

(II.  Teil) 


Von  Oberlehrer  Dr.  Karl  KeSSlOP, 


Wissenschaftliche  Beilage 


zum  Jahresbericht 


der  Realschule  mit  Progymnasium  (Gymnasium  i.  E.) 


zu  Solingen. 


SOLINGEN  1900. 

c h tl  r 11  V k e r e i B.  Holl.  S o I i ii  ir  e u. 


Der  I.  'IVil  dieser  A Idiaiullim^^  welelier  die  KntAviekelmi^^  der  nieder- 
ändiselien  Kulonialiiiaclit  bis  zur  Auflielmn^’  der  Xiederländistdien  Ostindiscdien 
voinpanie  iin  .lalire  1700  behandelte,  erschien  als  \\  iss(*nsc*hattlieht* 

deilaire  zum  *2S.  dahresbeidcht  nnstu'er  Anstalt. 


Abkürzungen  : 

O.  1.  K.  ( )st-liidis(dit*  lv(»mpanie. 

\\‘.  1.  K.  W'est-lndisfdie  Ivonipanie. 

(i.  (7.  ( ienei‘al-<  Gouverneur. 


II.  TEIL. 


I Die  niederländischen  Kolonien  in  Amerika. 


jjie  l inwälzun^  des  Jahres  1795.  dui'cdi  welche  die  Niederlande  in  die  „Ratavische  Kej>ublik" 
uiii^estaltet  wui*den,  hatte  in  den  Niederlanden  »‘rosse  Verändei’uniren  auf  staatlichem 
(Gebiete  lierbei^^efülirt.  die  natürlich  auch  auf  die  Ivohmialverhältnisse  v<m  EinÜuss  sein 
mussten.  Die  neuen  Männer,  die  durch  die  Umwälzung  an  die  Si)itze  des  Staates  «gekommen 
Maren,  Iiatten  sicli  das  Ziel  gesetzt,  die  Niederlande  zu  einem  vollständi»*en  Kinheitsstaate  zu 
erheben,  und  mit  dem  Begriffe  des  Einheitsstaates  \var  das  besondere  l^estehen  einer  Handels- 
gesellschaft unvereinbar,  die  ein  grosses  Gebiet  mit  Städten  und  Festungen.  Flotten  und  Truppen 
besass,  das  thatsächlich  M'ohl  dem  Staate  unterM'orfen  Avar.  aber  nicht  durch  ihn  regiert  Avard. 
Einen  Avillkommenen  Anlass  zur  Beseitigung  dieses  Ausnahmezustandes  Imt  der  überaus  traurige 
finanzielle  Zustand  der  0.  1.  K.,  und  in  der  endgiltigen  Verfassung  der  Batavischen  iicpublik. 
der  „Staatsregeling”  vom  Jahre  1798.  Avurde  ihre  Aufhebung  durch  Artikel  247  ff.  ausgesprochen. 
V.’cLcJim’  lautet: 

iiDie  Batavische  Republik  nimmt  alle  Besitzungen  und  alles  Eigentum  der 
gewesenen  O.  I.  K.  an  sich,  sowie  auch  ihre  Schulden.  Die  der  0.  I.  K. 
verliehenen  Freibriefe  werden  vernichtet.**’) 


-Vit  (lern  .l'ilire  180Ü  hatte  sie  autVehört  zu  bestehen.  Höchst  kläi-lich  war  das  Kinle 
der  einst  so  jmäehcigen  Handelsofesellsehatt.  die  sicdierlicli  lan<re  Zeit  viel  zur  W(ddfahrt  und 

bei^etrafren  liatte.  Wie  verschieden  aucli  die  Ansicliten  ül)er  die 
O.  1.  K.  s:p\\ jenen ^^^l'nen  und  sind:  man  wird  ohne  Bedenken  das  Urteil  fallen  können, 
dass  die  oivrirk'il^^^ft^häden  und  Gebrechen,  welche  sich  später  bei  der  ().  1.  K.  zei<rteu 

voriweu  Jahrhunderts  ihren  unaufhaltsamen  Sturz  herbeifiihrten. 
jichen  Eiiirichtunsr  zuzuschreiben.  als  vielmehr  darin  zu  suchen 
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siinl.  iliiss  man  hei  ihrer  späteren  Ent\vickelnn<r  sicli  änirstlieli  an  dem  einmal  Bestehenden 
festkl  immerte  nml  sieh  wei»rei*te.  die  veralteten  Formen  den  veränderten  Zeitverliältnissen 
entsp  eeliend  nm-  und  Meiterzid)ilden. 

Zn  verwnndern  ist  mir.  dass  hei  allen  Fehlern,  trotz  aller  PVIder  die  Männer  der 
<».  T.  ] . so  (irifsses  zustande  gehraeht  liahen.  Sie  haben  ihrem  Vaterlande  die  Herrschaft  üher 
Xiede  ländiseh-lndien.  vor  allem  den  sicheren  und  nnhestrittenen  Besitz  des  fruchtbaren  und 
in-äch’i^en  .lava  hinterlassen.  Fnd  diese  Besitzungen  gaben  den  Niederlanden  auch  im 
lih  .h  hrhnndert  in  dei*  Keihe  der  flächte  noch  einen  Platz,  auf  den  dieses  Land  hei  seinem 
hesclii [inkten  (Meldete  in  Europa  keinen  Anspi’ucli  hätte  erheben  können. 

Bev(H'  wir  dazu  übergehen,  die  EntAvickelnng  der  niederlämlischen  Kolonialmacht  in 
der  Z *it  von  1800  -11)00  darzulegen,  müssen  wir  auf  die  Kolonisationsthätigkeit  der  Nieder- 
lande! in  der  Neuen  Welt  einen  Blick  werfen. 


• Seitdem  ilie  Niederländer,  durch  Philipps  II,  verschärfte  Massregeln  von  Lissabon, 
vOlliiT  ahgeschnitteiP),  iiiren  Handel  und  ihre  Wohlfahrt  mit  dem  völligen  laitergang  bedroht 
sahen  idieh  ihnen  nichts  anderes  übrig,  als  zu  versuchen,  ob  sie  Jiicht  die  Erzeugnisse  Indiens 
an  ihi‘ (Quelle  seihst  holen  könnten.  Allein  da  es  anfangs  unmöglich  schien,  auf  dem  gewöhn- 
lichen A\'ege.  ums  Kap  hemm,  nach  Indien  vorzudringen,  so  versuchte  man  zuerst  (in  den 
.lahre  1 1504  07)  durch  eine  ..mtrdöstliche  Dnrchfahrf*,  um  Asien  herum,  einen  sicherem  und 

— wie  man  glaidde  — weit  kürzeren  „Weg  nach  Chimr*  zu  linden.-) 

Diese  Fahrten  in  das  nördliche  Eismeer  zur  Aut'limlnng  einer  „nordöstlichen  Durchfahrt” 
eines  ..Weges  nach  China-  nm  Asien  herum,  gaben  den  Anlass  dazu,  einen  solchen  Weg  auch 
im  N 'rdwesten.  nm  Nordamerika  liernm.  zu  snclien.  und  eine  Folge  dieses  Strebens  waren  die 
Fntdc 'klingen  des  kühnen  Seefahrers  Hudson  im  Jahre  1000. 

Durch  das  Eis  im  Nordosten  am  weiteren  Vordringen  aufgehalten,  änderte  er  seinen 
Kurs,  segelte  nacli  der  Küste  Nordamerikas  hinüber,  nm  hier  nach  einer  „nordwestlichen 
Dnrcl  fahrt"  zu  suchen  und  begann  vom  30“  n.  Br.  anfangend,  alle  Buchten  des  amerikanischeH 
Festli  ndes  in  langsamer  Fahi’t  gegen  Nord(»sten  zu  mustern.  Dabei  verwendete  er  einen  vollen 
Alonai  auf  die  Erforschung  des  tiefen  Stromes,  welcher  nach  ihm  der  Hudson  benannt  ist.-^) 
Die  g ‘osse  Wichtigkeit  dieser  Stomrinne  wurde  durch  ihn  so  entschieden  betont,  dass  die 
Niede  länder  im  Jahre  1014  an  der  Mündung  derselben  eine  Niederlassung,  Nen-Niederland 
anleg  en  und  eine  Feste  ..Nassau-  an  der  Stelle  des  heutigen  Albany,  und  eine  zwetfe'äut 
Manli.  ttan  stifteten,  welche  der  erste  Diund  von  Neu-Amsterdam,  dem  hentig^1^>w-York, 
wni*dc 

Aber  lange  Jahre,  bevor  dies  alles  in  Nordamerika  geschah,  hatien  nitfderländische 
Seelei  te  schon  das  sog.  s]»aiiische  Amerika  oder  Westindien  befahren.  Die  altes  re  geregelte 
Fahrt  der  Niederländer  nach  den  Küsten  Amerikas  war  die  nach  ftrasiiien,  woh  in  sie  schon 
zwiscl  en  den  Jahren  1570  -1580  in  portugiesischen  und  sjmnischen  Dfl^n  (tiier  unter  deren 
Flagg*  fuhren.  Erst  seit  dem  Jahre  1504  ei’öffneten  die  Niederlänrlei^^^^lirekiten  Handels 
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\erkehi  mit  Brasilien.  Die  bahrt  nach  Brasilien  ist  aber  niclit  allein  wegen  ilires  Alters, 
sondern  auch  noch  (ladurch  merkwürdig,  dass  sie  die  Veranlassung  zu  dem  gewinnl.ringenden 

Handel  mit  der  Westküste  Afrikas  mul  zu  den  Niederlassungen  der  Hidlämler  an  der  Küste 
von  (4iiinea  wurde.') 

liifi.lfje  (lies(MMriiliz.Mri!reii  Entwickeluiifr  ,ler  Seefiilirt  der  Xie.ierliinder  mifdi  der  \eiieii 
Welt  Will-  auch  schon  seit  dem  Jahre  lö!»2,  also  l(»  Jahre  vor  der  (^riimlnnsr  <ler  Xiederlii.nlisc  hen 
„Ostindisehen  Kompanie-,  von  der  Errichtnnft  einer  ..Westindiselien  Kompanie-  in  den  Xieder- 
landen  die  Hede  j^ewesen.  Wahrend  der  Friedensverlmndlnn-en  mit  Spanien  trat  jedoeli  in 
der  Krriclitnng  der  W.  1.  K.  ein  Stillstand  ein.  und  als  im  .lalire  KiO!)  der  I2)aliri<re  Waffen- 
stillstand znm  .\l)scldnss  kam.  wirkten  vm-nelimlieli  <ler  Imndesidvokat  van  Oldenharnewlt  und 
seine  1‘artei  der  (iründnng  einer  W.  1.  K.  entgegen,  weil  sie  inreliteten.  .Spanien  dadnrcli  «mnz 
vom  Frieden  at.ziiselireeken.“)  Als  die  W.  1.  K.  endlieli  nacli  Aldanf  des  Wattenstil l^tn ndes 
1111  Jalire  l(!21  zustande  kam  und  aiieli  die  Imlländisidien  Xiederlassnngen  am  Hmlsmi  Hiver 
niiernommen  liatte.  liegann  ein  langwieriger  Streit  mit  Portugal  um  den  Hesitz  ürasilieiis.  im 
Jalire  liiJO  erseliien  eine  liolliindiselie  Flotte  unter  dem  Admiral  Imiiei]  an  der  Kaste  vmi 
Hrasilien.  erstürmte  Olinda  und  gewann  diircli  einen  zweimaligen  Sturm  das  Heeif  vmi  l’eriiain- 
Imen.  das  seitdem  der  Hani.tstntzpimkt  der  li(dläiidiselien  .Maelit  in  Südamerika  wurde.  V.m 
liier  aus  erolierten  die  Hnlländer  im  .ialire  KIJJ  die  i.rasiliani.sclien  l'r..vinzen  IVrminii.iien. 
J^araliylia  und  Hin  Urande  und  gal.eii  der  Hauptstadt  von  l’araliyha  den  Xanieii  ..Frederikstad-. 

Aiich  in  anderen  Teilen  .Amerikas  niaclite  die  W.  1.  K.  zu  derselheii  Zeit  Frwerhiiiiiren. 
So  liess  sie  im  .lalire  H>:54  den  Portugiesen  die  Insel  Ciiraeao  entreissen  und  erwarh  die  Inseln 
Talmgo,  St.  Fnstacliiiis.  .Salm  und  die  siidliclie  Hälfte  von  St.  .Martin,  sowie  die  Kolonien 
Kssediiilm  lind  Heridee,  wo  sicli  l.ereits  Xiederliinder  angesiedelt  liatten.  Diese  .\iishreitnn<r 
Ilires  Gnindgeliietes  Imtte  jedoeli  selir  grosse  Opfer  erfordeit.  und  nm  iiiinniehr  den  Handel 
besser  entwiekeln  und  den  Krieg  gegen  die  l'ortmriesen  naeli  einem  gere<relten  i’lane  füliren 
zu  können,  wurde  (H-af  .loliann  Moritz  von  Xassan  im  .lalire  l(!:!ii  ziim  (i.  O.  aller  niederliindiseli- 
amerikanisehen  Hesitziingen  ernannt.  Puter  .seiner  lieitiiny:  ( Itl.tff  -I(i44)  liatte  die  Indlandiselie 
Herrschaft  in  Amerika  ilire  glänzendste  l’eriode.  Dem  von  ilim  zu  einer  Festnmr  verstärkten 
und  zu  einer  Stadt  erweiterten  Heeif  gal)  er  den  Xamen  ...Morifzstad-;  sie  s))llfe  einst  der 
Hanptplatz  von  Xiederläiidiscli-Hrasilien  werden.  Der  Handel  und  die  Herrseliaft  der  Xieder- 
länder  in  Südamerikii  liatten  unter  seiner  Verwaltung  einen  aiisseronlentlielien  Anfseliwiintr 
genommen;  und  wenn  er  von  den  Xiederlanden  uns  genügend  unterstützt  worden  wäre,  so 
würde  es  ilim  siclierlicli  geliiiigen  sein,  die  niederländisclie  Herrselmft  in  Brasilien  zu  hefotiiren. 
.allein  da  er  trotz  wiederliolten  Andringens  auf  Hilfe  mit  seinen  Vorstelliimren  kein  (teliör 
fand,  so  sali  er  sieli  im  .lalire  H!44  genötigt,  seinen  l’osten  niederziilegeii.  naelidem  die  aiifänirliVli 
so  günstigen  Aiissieliten  für  die  Aiislireitung  der  liolländiselien  Maelit  in  Hrasilien  gänzlicli 
gescliwiinden  waren.'’)  Xacli  seiner  Hückkelir  gingen  die  Saclien  immer  rasclier  rückwärts,  und 
ehe  das  .lalir  Kidä  zu  Fnde  lief,  war  infolge  der  Verscliwörnngen  und  Aiifstämle  der  portii- 
giesischen  J’flanzer  ganz  Brasilien  ausser  dem  Heeif  und  einigen  iinliedeiitenderen  l'osten  den 
Händen  der  Xiederländer  entwunden.  Wälirend  des  Krieges  mit  Fngland  (Kiö.J  Ki.')4)  iriiiir. 
da  gleiehzeit^Ä|^aiicli  der  Krieg  mit  Portugal  wieder  znni  Aiishrneli  kam.  aiieli  dieser 
letzte  die  1‘ortiigiesen  verloren,  so  dass  den  Holländern  kein  eiiiziirer  l’nnkt 
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voll  ilii't  n triilier  so  aiisf>:t>(leliiiten  lirasiliiinischen  ncsitzmiii?en  iiiiri<>f  lilieli.  und  sie  lieiiii  Frieden 

mit  l’oitiio-al  im  Jahre  KKil  alle  Ansiiriiohe  auf  Brasilien  «;eo:en  eine  Geldentscliädio-nno 
a ultra  hei . 

iTi-af  Johann  Moritz  hatte  von  Amerika  aus  seine  Thätitrkeit  aiitdi  auf  die  Westküste 
Afrikas  irerielitet.  Mit  der  Küste  von  (iiiiiiea  wurden  zwar  schon  seit  früher  Zeit  von  den 
Hcdlandirn  Handelsheziehuntren  unterhalten’),  und  es  war  auch  bereits  im  Jahre  Hil2  von 
Nulten  d'r  niederländischen  Ifeirienintr  eine  Feste  ..Nassau-  daseihst  irestiftet  worden,  ln  den 
Jahren  (i2;i-l(i;!(i  wurde  an  der  (fnineaküste  von  den  Holländern  ein  lehhafter  Ein-  und 
Ausfiihrl  andel  iretriehen.  und  den  T’ortiiiriesen  die  Xiederlassnn<r  Axini  ahjrenommen.  Eine 
irrössere  Hedeutuntr  irevvannen  diese  Niederlassun-ren  jedoch  erst  seit  der  Besitzeroreifuno 
Brasilieis  weiren  des  Sklavenhedarfs.  (iraf  .l.diann  Moritz  sandte  daher  iin  Jahre  HK57  eine 
Motte  II  ich  der  Küste  von  Oheririiinea.  welche  die  |i(prtnoiesische  Festniifr  St.  (teor<re  del  Mina 
eroherte.  und  ini  .lahre  l(!40  liess  er  den  l’ortiiiriesen  auch  San  l’aolo  de  Loanda  an  der  Küste 
von  Nie  lerifiiinea  und  die  Insel  St.  Thomas  entreissen.-) 

Lnterdessmi  hatten  die  ührioen  holländischen  Niederlassungen  in  Südamerika,  besonders 
aher  die  Kidonie  Neii-Niederland  in  Nordamerika,  eine  ziemliche  Blüte  erreicht;  doch  hatte  sie 
sehr  ireh  hrliche  Nachharn  in  den  sie  umringenden  endischen  und  schwedischen  Kidonien,  und 
in  den  1 rieoen  mit  England  wurden  die  Besitznimen  der  Holländer  in  Amerika  und  in  West- 
afrika ZI  wiederholten  .Fialen  von  ilen  Engländern  in  Besitz  genommen.  Im  .lahre  I(i(i4  ging 
ilurch  de  i verräterischen  Ziur  des  englischen  Admirals  Holmes,  der  noch  im  tiefsten  Frieden  zuer.st 
<lie  niederländischen  Bosten  au  der  ( iiiineaküste  eroherte  und  .lann  auch  Neii-Niederland  au 
sich  riss,  diese  hlühende  Niederlassuim  den  Holländern  verloren.  M old  wurden  die  afrikanischen 
J-estungi  n durch  de  Biiyter  im  .lahre  1000  wiedergenommen.  allein  der  Zustand  seiner  Flotte 
erlanhte  ihm  nicht,  einen  ersuch  zur  Wiedergevvinniing  Neu-Niederlaiids  zu  machen.  Man 
hemitt  ( imals  in  den  Niederlanden  den  Wert  dieser  Hehiete.  die  für  wirkliche  Kolonisation 
so  geeigiet  waren,  so  wenig,  dass  man  Neii-Niederland  im  Frieden  von  Breda  (1007)  ohne  viel 
M idersp  lieh  an  England  üherliess  und  sich  genügend  entschädigt  erachtete  durch  die  Ziirück- 
o-ahe  des  ebenfalls  von  den  Engländern  eimberten  Surinanr').  LTid  obwohl  Neu-Niederland  im 
111.  engl  sehen  Kriege  (107.1-74)  durch  den  Admiral  Evertseu  nochmals  für  Niederland  ge- 
wonnen viirde.  nah  man  es  doch  heim  11.  Frieden  von  M'estminister  (1074)  idine  irgend  eine 
\eigütiiig  an  England  zurück,  wahrscheinlich  um  sich  in  dem  Kriege,  in  welchen  die  Nieder- 
lande iin  .lahre  1072  mit  Frankreich  verwickelt  wurden,  einen  Feind  vom  Halse  zu  schaffen. 
Auch  waren  die  Niederlassungen  am  Hudson,  die  ursprünglich  wegen  des  einträglichen  Belz- 
handels  i ngelegt  wurden,  hahl  zu  Ackei'liaiikolonien  gewurden:  das  .stiften  von  Ackerhaiikolonier. 
war  ahei  streitig  mit  der  ganzen  Art  dei'  W.  I.  K..  die  als  Handelsgesellschaft  nur  nnmittel- 
liare  Hai  delsgevv iniie  für  ihre  Aktionäre  erstrebte. 

i eii-Niedei land  und  Kajpland,  diese  beiden  eiuzigtui  ludlandischen  Niederlassungen  in 
denen  Bolen  und  Klima  die  Entwickelung  zur  Selbständigkeit  so  ausserordentlich  begümstigten, 
haben  di.  Holländer  nicht  zu  leiten  verstanden  und  sie  haben  deren  hohen  Wert  für  wahre 
Kolonisat  on  nicht  zu  schätzen  gewusst.  Eeichten  Herzens  gab  man  diese  beiden  herrlichen 
Besitzuni en  dahin,  sobald  eine  fremde  Macht  ihre  Hand  darauf  legte.  Äj^^Kraft  aber  in 
diesen  K.  lonien  steckte,  haben  sjiätere  Ereignisse  zur  (-ienüge  gezeigt,  ^^^^^^^^uilinoe  der 
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iiiederliiiulisclien  AiijsiVdIer  am  Hudson  Jiabeii  in  dem  Fi'eiheitskam]>f  und  in  der  Entwickelun*»’ 
der  Vereinifrteii  Staaten  eine  «grosse  E olle  irespielt  ^):  die  der  holländischen  Kolonisten  in  Süd- 
afrika. aher.  die  ..Hureir\  haben  unter  un^danbiiehen  Beschwerden  und  Kämpten  ihre  Sell»- 
ständifikeit  errun^^en  und  bis  heute  in  muti<rem  Kami>fe  ihre  Unabhängigkeit  jreyen  das  über- 
mächti<ro  En<rland  behauptet  und  werden  sie  hoffentlich  für  immer  behaupten. 


A\'ährend  der  Krie«re  mit  Eii'rland  war  der  tinanzielle  Stand  der  \\*.  I,  K.  so  traurii,^ 
.ireworden.  ilass  sie  sich  im  Jahre  H»74  mit  einer  bedeutenden  Schuldenlast  auflosen  musste; 
doch  ward  auf  den  Trümmern  der  alten  alsbald  eine  neue  W.  1.  K.  aufjrebaut.  welcher  al»er 
nur  der  ausscliliesseiide  Handel  mit  der  A\>stküste  Afrikas,  mit  Essequibo  uml  Cura(;ao  zu- 
^estaiideii  ward,  während  die  Fahrt  und  der  Handel  nach  allen  anderen  IMätzen.  die  der  alten 
Kompanie  irelioit  liatten,  allen  Bewohnern  der  Eejmblik  der  Vereinigten  Niederlande  <re- 
üffnet  wui'dt*. 

Die  Fortsetzunir  des  Krie^^es  mit  Frankreich  brachte  Holland  den  Verlust  von  Tabairo 
uml  führte  zu  einer  vorübero-ehenden  Erwerbunir  von  Cayenne,  das  jedoch  beim  Frieden  von 
N’ymweiren  (lOTS)  in  den  Händen  der  derzeiti^^en  Besitzer,  der  Franzosen,  Idieb.  - Im  Jahre 
HiS2  ward  die  Kidonie  Surinam,  die  im  Jahre  KibT  durch  eine  Flotte  für  die  Staaten  von 
Seeland  eroliert  worden  war  und  daher  nicht  zu  den  Besitzun^^en  der  alten  (lesellschaft  (gehörte, 
für  W.  2boooo  an  die  neue  \V.  1.  K.  abjretreten.  Diese  fühlte  jedoch  alsliald  ihr  Unvermoiteii, 
um  dieses  znai*  fruchtbare,  aber  dünn  bevölkerte  (7ebiet  zu  einer  ^enüjrenden  Entwickeluntr  zu 
brin^»'en  und  verkaufte  schon  im  foKrenden  Jahre  ein  Drittel  von  Surinam  an  die  Stadt 
Amsterdam  und  ein  Drittel  an  Cornelis  Aersseiis.  Herrn  von  Sommelsdyk.  Daraus  entstand 
■ unter  dei’ Olierhoheit  des  Staates  -die  „Societät  von  Surinam",  bestehend  aus  J Personen: 
I.  der  W.  1.  K..  2.  der  Stadt  Amstenlam  und  J.  dem  Herrn  Cornelis  Aerssens.  Letzterer 
wurde  zum  (Luiverneur  der  jianzen  Kolonie  Surinam  ernannt  und  war  ein  so  verständiirer 
und  durchareilender  Leitei’.  dass  ei'  die  Kolonie.  <lie  er  bei  seiner  Ankunft  in  einem  höchst 
kläglichen  Zustand  fand,  in  weniiren  Jahren  zu  einer  hohen  Blüte  entwickelte,  und  als  der 
ei^>-entliche  Schöpfer  von  Surinam  aiiü-esehen  werden  muss.  Er  le<rte  auch  den  Grund  zu  der 
Stadt  Paramaribo,  die  sich  bald  zu  einer  der  lebhaftesten  Handelsstädte  des  tro|)ischen  Süd- 
amerika entwickelte.  Doch  musste  er  bei  einem  Aufstande  IbSS  sein  I.eben  unter  dem  M<ird- 
stahle  solcher  lassen,  die  über  seine  Strenire  erbittert  waren.  Nachdem  die  Euhe  nicht  (dme 
viele  Mülle  wiederherirestellt  war.  stie^^en  Surinam  sowie  die  an^rrenzenden  Kolonien  Esseq  ui  ho, 
Berbice  und  Cuincao  trotz  wiederholter  schwerer  Brandscliatzuniren  durch  französische  Flotten 
in  den  Jahren  Bist).  1702  und  1712  zu  einem  ausserordentlichen  Wohlstand  empor.  Leider 
niii’de  dies<‘  Blüte,  die  nur  auf  der  Arbeit  der  Neirersklaven  beruhte,  durch  die  entlaufenen 
Abkömmliiiire  dieser  Sklaven,  die  so^-.  Ihisclineiier.  wieder  ‘restört.  die  7)0  Jahre  ian^^  von 
1722—1772.  besonders  Surinam  dni-ch  Einfälle  und  Aufstände  unaldässi^Hieunruhijrten.  Eine 
neue  Kolonie  ward  während  dieser  Zeit  am  Demerara.  zwischen  Essequibo  und  Berbice  <re- 
^ründet.  wo  sich  im  Jahi'e  1740  ein  Ptianzer  aus  Essequibo,  Andrees  IMeterse.  niederüess. 
Dieselbe  zählte  schon  nach  2:)  Jahren  100  Zucker-  und  KaffeepOanzun^^en.  --  Als  endlich  die 
klaven  ^anz  lKjyA||^en  waren,  jrenossen  die  niederländisch-amerikanischen  Kolonien  noch  eine 
^^‘•ze  Period^^^^^Le  und  Woldfahrt.  <lie  aber  durch  den  Krieo-  mit  Entrland.  der  im  Jahre 
plötzlj^^^^^^^^  schon  sehr  bald  wieder  gestört  ward.  In  diesem  für  Holland  so 
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uti^liickli -lien  Kaiui)fe  tiHeii  St.  Kiistatiiis  iitid  St.  Martin.  Esstaiuibo.  Demerara  iiini  lirrhirc. 
buwie  (lit  Besitzanireii  an  dei-  Küste  von  üiiiiiea  ausser  del  Miiia  in  die  Hiinde  der  En<rliinder. 
l>ie  ameiikaniselien  Kolonien  wurden  zwar  zum  Teil  dureli  die  Franzosen  wiedertrenoimnen 
und  im  I lieden  von  \ ersailles  (1784)  an  Hollami  zurückiteirelien.  doeli  um  nur  kurze  Zeit  der 
Ruhe  zu  iteniessen.  da,  sie  bereits  im  .lalire  I7!)5  dureli  die  An-rritfe  der  Fni-Iandei-  aufs  neue 
allen  Feilen  des  Kriestes  sehutzlos  preisiretreben  waren,  so  dass  sieh  Fssequibo.  Demerara  und 
Iferbiee  in  .fahre  l7!Ki  idine  (Teirenwelir  dem  I-'einde  eriraben.  Solche  .Sehlä<re  vermochte  die 
schon  sei  r verschuldete  \V.  1.  K.  nicht  zu  ertraeren:  sie  ward  im  .fahre  I 7!).ä  aufirehoben.  und 
den  Rest  ihrer  westindischen  Besitzumren  übernahm  die  Batavisc.he  Reiiublik.  Allein  auch 
■fiese  letz :en  Trümmer  des  holliindisch-amerikanischen  Kolonialbesitzes  wurden  bald  eine  Deute 
der  Britin;  Surinam  in  17!M).  Curaeao  in  1800  und  St.  Fnstatius  in  1801.  Somit  waren 
am  .\us<r;  n<r  des  18.  .lahrhunderts  alle  Besitzumren  der  Holländer  in  Amerika  in  den  Desitz 
KnirlcUHls  nlieri>eirnij<ren.‘  i 


II.  Dil  niederländischen  Kolonien  nach  ihrem  Uebergang  an  den  Staat 


1.  Der  Verlust  der  gesamten  Kolonialmaeht  Hollands  an  Enj^land  (1795— isil) 

--  in  Schlüsse  des  1 S.  dnhrhimderts  wnren  die  O.  1.  K.  und  die  \V.  I.  K.  heseitiai.  und 
ihre  Besi  ziinaeii  von  der  „ Batjivisclien  He|)uhlik*'  üiteriHunnien  worden.  Allein  zur  Zeit  de- 
leherfi^an  rs  waren  die  lüdonien  zum  onissteirPeile  in  der  (Jewalt  der  Knalander.  da  in  Amerika 
alles  verhren  war.  während  in  Afrika  nur  noch  St.  (Jeorae  dei  Mimu  und  in  Indien  nur  noch 
dava,  die  Posten  in  i»a!emhana  auf  Sumatra,  in  BandjerimiNsin  auf  B^nmeo.  in  Manakassar  auf 
Celebes,  ^(nvie  die  Inseln  Tidor  und  Ternate  von  den  Holländern  hehauptet  wimlen:  doch  ward 
das  letzD  *e  nach  ruhmvoller  Verteidiamia  schon  im  dahre  ISOI  durch  die  Kuala nder  aenommeii.-) 
Als  kuiz  daiauf  (I^'02)  dei  hiiede  \on  Amiens  a**^(‘ldossen  \\ard.  wurde  Holland  aez\\'unaen. 
wieder  ei  le  schöne  Hesitziina  an  Knaland  ahzutreteii:  Ceylon  \m\v  der  Preis,  für  den  der 

Friede  ervauft  ward.  Alle  ühriaen  den  Holländern  entrissenen  Kolonien  sidlten  an  Holland 
zuriickae«.  eilen  werden.  Doch  ehe  diese  Bestimmuna  zur  Ausführuna  aelanate.  hrach  der 
Kriea  auD  neue  aus  (ISOd).  sodass  eine  Anzahl  von  Bt^itzunaen  in  Ostindien,  vor  allem  die 
auf  dem  ’Vstland  und  auf  Sumatra,  nicht  rihertraaen  wurden,  während  in  Westindieii  dii‘ 
liolländisc  le  Herrschaft  in  Wirklichkeit  nur  in  Surinam  und  ('ura»:ao  wiederheraestellt  wurde. 
Nachdem  die  Kiialänder  alsdann  die  französische  Motte  am  21.  Oktober  ISOö  hei  Trafalaar 
vernichtet  und  dadurch  das  Ueberaewicht  auf  allen  Meeren  av'vonnen  hatten,  heaann  auch  für 
Holland  als  Bundesaenossen  Frankreichs  eine  neue  Heihe  von  schweren  Verlusten.  Zunächst 
ward  das  Kaplaml.  das  erst  im  Februar  ISO.’)  von  dem  holländischen  (fouvenieur  damssen 
wieder  üL;‘rnommen  worden  war,  schon  im  Januar  1 H()b  a bermals  a‘‘iiötiat.  sich  einer  enalisclien 
Hotte  zu  eraeben.  Inzwischen  war  auf  dem  westlichen  Krieasschauplatz  im  Jahi*e  1S04  di(‘ 
eben  erst  von  den  Holländern  wieder  in  Besitz  aenonimene  Kolonie  Surinam  von  einem 
britischen  (reschwader  erobert  worden,  während  Ciiraca<i.  wo  die  Kuala  nder  im  Jahre  1S04 
einen  tajil  u*en  Widerstand  apf**i*den  hatten,  rlureli  eine  last  am  Xeiijalin^^aen  1S07  uliio* 
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^■•bum-tstreicb  von  ihnen  besetzt  vanl.  Un.l  als  .lann  <lie  Briten  im  l.aute  . les  . ahres  IMF 
in  (istimlien  ihr  Ziel.  <lie  Vernichtnnfr  <ler  hollämlisehen  Schiffsmaeht.  erreicht  hatten,  nn 
, Unnit  .lie  «mreirelte  Verhimiumr  im  Archipel  zwischen  .lava  mul  den  Anssenbes.tzun.^en  , gestört 
war  war  es  ihnen  in  .1er  Kolm-  ein  Leichtes,  .iiese  in  Besitz  zu  nehmen.  Zuerst  Amboina, 
r t.:s:;s;;n!u!  lit  starke.-  Besntznn.  nml  allen  Krie,sv..rräten  wohl  verselmne  R a.z  in  -len 
Molukken  wieiler  an  .lie  Fnirlan.ler  nher.  Der  Verlust  v.m  A,..h...na  tiihrte  ^.len  aller  la.r.trei. 
I-., stell  auf  .len  Amh.m-lnseln.  zu  -Mena.lo  n.i.l  (tor.mta.h.  in  ^or.lAV  ehes  1 imor  nn.l  le.  nate 

K„l,„m.n  l,i«  mit  .lava  in  ,11..  llvwalt  ,Ut  llritan  ..afallei.  «avea.  Aal  .law  wa,  lar.l,  , la 

Thatkräfti-e  Leit.im.^  fies  (i.  (i.  Daen.lels  .lie  tmllämlische  Herrschatt  nutFrloR'  behau pUt 

wonlen.  .Icr  alle  Frhehnnpen  .1er  anfsässi^^  srew..r.lcac.i  FürMe.i  mit  f 

na.l  .len  ar.issten  TciFv.in  Da  ata  m.  nämlich  .lie  Straii.ltrehictc  v.m  Anjer  un.l  Bantam. 

die  uiimittcll.arc  Ahhä'mriirkcit  mul  Vcrwahiimr  Hollamis  brachte.') 


lnzwis.-hcn  waren  im  Mattcrlamlc  H..llai,.l  wider  sehr  verhänpnisvo lie  Fmfrmsse 
obou-treten.  mi.l  eine  Ve.än.lermitr  in  der  Staatsleit, in)r  war  rasel.  der  an.leren  )ret..^t.  Holland. 
dasA'ap..le.m  im  duli  18, Mi  zu  einem  Königreich  ircmacht  un.l  seinem  ' 

„a.M.n  hatte.  I.üsste  sch.m  micl.  wciirei,  dahren  .len  letzten  Rest  seinm-  Mhstaml.-keit  , n, 
in.leiu  \ap.ile.m  am  b.  .Inli  181(1  .lie  Vereinimiii-  Hollands  mit  h raiikreieh  ^e,kllll,  t f . 

Knuikreieh  hdürf.-.  so  erklärte  N«,,oleo„.  ...1er  Seemacht  H..llan,ls  zur  Austul.ruoR  se  ne, 
;;..,ss.>M  Fntwürfe.-' M Diese  Verein i,nm-  Hollamis  mit  Frankreich  s..llte  aber  tnr 
>ehr  naehleilitr  wenlen.  Dem.  wie  einst  .las  mit  Spanien  vereumrte  1 .irti.tral  . u -h  1 • 
„.illämler  fast  seines  tranzen  K..l.mialhesitzes  nml  Hamlels  beraubt  umr.ien  war.  sf.  - 

•mtzl  Fno-lan.l  zum  Spnimre  bereit,  .len  H..llä,i.lern  auch  den  letzten  Fest  ihrer  e,  st  so  stolzen 

KMlnialnmeht  zu  mitreissen.  nml  ,1-hzeiti.  mit  .1er  '‘r  " 

ffollan.ls  in  .las  Kaisertum  Fninkreieh.  .lie  an.  17.  Fehrnar  1811  in  Batavia  ' ^ 

,,„d  .1er  Bevölkermm  mit  ur.-sser  Freu.le  ,1)  antVeiminmen  war.l".  erb  eit 
Knn.le  von  .len  \-..rhereitmioen  .1er  Fndän.ler  zu  einem  Krieirszmre  oeuen 
das  lös  .lahin  wernm  .1er  hohen  K.,sten  v.m  einer  inösseren  r.iternd.i.umr  itetren  hese  I t e 
Hanptstellnmr  .1er  H..llän.ler  ahoesehen  hatte,  verän.lerte  .liese  I ..litik.  s..hald  .Ia\a 
lranz.isisehe  Her, Schaft  frekommen  war.  Der  Hanpthetreiber 
Thomas  .siamfonl  Raftles.  ein  n..eh  jmioer  Beamter  .1er  eairlisehen  U.  1.  K. 

Di.‘ser  aiisirezeiehete  Kemier  .les  iianzen  inalayischen  Archipels  wies  .len 

vielen  iavanisehen  Fürsten  Verhin.lmi-en  zum  Anschluss  an  Fntdaml  anireknuii  . > ■ ^ 

fi  v.m  Dritiseh-ln.lien,  Dilhert  Fllh-t  L..r.l  Mint.,,  w.derlu.lt  mit  .len  hohe.  Mer, 
„U-hon  mi.l  trnehtharen  Insel  .Invn  für  den  enplisehen  Handel  hin  und  l.esti.nmte  .l.ese,  s . . 

Dunmm  .len  Krif-szmr  ireiren  Java  p.-rsonliel,  zu  leiten.  Dieser  Fr.,hermMiszup:.  >n,  .lahu 
isn  mit  hdeaten.lea  Mitteln,  einer  Flotte  v..n  HM»  Seudn  un.l  Hi ÜOO  Mann  ins  Meik  |re- 
setzl.  warv.,n  .hm,  .dänzen.lsteii  Fr,..lite  irekrönt.  Alle  tranzösischen  ['y"  ^ 

M-hla-en.  alle  Fest muren  mi.l  Stä.lte  sren.minien.  und  eine  nii<rehenie  Beute  y ■ . 

französische  D.  (I.salisieh  en.llieh  <rezw„np:en.  mit  .len,  enstliselien  Oi.erhetehlshaher  «“'"e  k d 
dmiimioemle  Kapitnlati.n.  zu  s.-hliessen.  der  znfoljre  Java  „ml  .lie  weni.^en  imcl,  „i  holländisch- 
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SrSSt!  Th«,  „ml  „m 

•’Niin.  tia  den  Buten  uher<>:eben  tvenlen  mussten. 

Mit  dieser  Kapitulation  ').  die  an,  !7,  Septemher  iSll.  also  kann,  ein  Imll,  lal.r 
nach  ilen,  Ueber,ra,,<r  der  Kolonien  an  die  F,-anzosen.  ante, -xei, d, net  und  s,dorf  aus.^eführt  wa,  i 
«ar  l,e  ho  land, sehe  Macht,  die  2 dalud.unde.-te  lan,  in  Indien  , ehe, rseht  hat^  i";!: 

srhy,.:rl.  !r,,"  -la-'^-Pter 

N.„-  au  Nipons  Küste,  auf  dem  kleinen  Kilaud  Deshima.  wehte  die  holländische  Klm^.w 
. , , t seihst  aus  der  Reihe  der  selhständi^eu  Staaten  «.estiiehm, 

Xl  Ansschhessuno-ssvstem  de.'  .Tapane,'  hatte  den  Hollande, •„  diese  liesit/nno 

2 Di.  ensli.sche  Zwischenherrschaft  und  die  Rückgabe  de,-  Kolonien  an  Holland  (1811-1810). 

K,.h.n  en’I!,^tHn!lf''i‘  f*^-'glander  in  den  holländischen 

K.hnen  stattla.iden.  h.-anchen  wir  nnr  insofe,-,,  zu  1, et, achten,  als  sie  auf  die  Vnshi'eitnn- 

«Miio  »iiisclier  Miiclit  von  Kintluss  Wiuvn. 

I.i„  h,  „II,. |„,. 

.<  ^.sn,  «eil  sie  \e,'l,essei'„ngen  zustande  gebracht  hat.  die  „och  jetzt  in  Heltm,--  sind 

ZU  /e  u,  du  ,.  1.  K.  d,e  Herrschaft  über  ,lie  Kingeborenen  an  sich  z,,.-  und  .lei'en  La-a- 

e,'le,clterte.  wah,'end  die  Fürsten  entweder  ganz  beseitigt  oder  aus  de,-  SteHmm 

■namus  zu  der  eines  Beamten  herabgedrückt  wu.-den.  In  dem  Manne,  de,'  ,lies.,rweitt,'a..'e„de„ 

V‘-va,t„„g 

• miihzut.  und  eine  der  ersten  Mass.'egeln  Lord  Mintos  nach  der  K.'obe,,,,,-  .lavas  war  die 

ei',.r"  '!"!un.r'',fr  T r""  ' -n  .lava  .nit  ansseroidentlicl..-,,  Vol  I machten, 

me  . cl  aut  welche  dieser  dm-ch  seine  W.-dien.ste  um  die  Krwerbung  .lavas  sicherlich 

"T  “"''  “I- 

<ur  ^^eu^nietste  Mann  ersdiemen  iiinssto. 

Die  Regien,,, g von  Ratfles  wa,'  denn  auch  für  die  Auslu-.-itung  eui'opiiischer  .Macht  - 
ste\  iVsal!  liollaudische  Herrschaft  - du, 'chaus  nicht  nachteilig.  So 

W , fa,'tda,.ernden  Wühlceien  n.it  den,  \-e,- 

lus  e „e  \\un  e bezahlen.  Diese  (tebiete  wui'den  dm-ch  Ratfles  als  besondeie  Rei.-he  v.-,'- 

Land.schaften  ganz  unter  eu,-opaiscl,e  f ei'waltung 

Scl’mn  V \T  nschokschakai'ta  wurde  nu,-  ein 

IDle,,  ' n,f  ii'>ar,„ütigen  Sultan  von 

W , Javas  du.-ch  ,lie  Hnglände,-  eine 

-\,zahl  Holländer  ennoi'det  und  sich  der  hollamlischen  Heri'schaft  entzogen  hatte'.  d,„'ch  K,-- 

A t,et,  ,.  der  Inse  n Banka  und  Billiton  an  ,lie  englische  (,.  1.  K.  zu  zwingen.  - Sicherlich 

lat  Ho  and  seine  Besitzungen  späte.'  in  keinem  schlechte.'en  Zustand  z,„'ücke„ipfa,.o'en  uK 
.lie  hnrlander  sie  erworhei,  hatten.  uKun[,,an„u,.  als 

Die  Macditverhältnisse  in  Kui'opa  hatten  indessen  wieder  eine  ganz  aiidei-e  (festalt 
*.ngeno,  „neu.  Napoleons  Macht  war  du, -eh  die  Schlacht  bei  Leipzig  gelu'ocl.en.  und  Holland 
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hatte  sclion  wenige  Wochen  imehher.  am  B>.  X^ivemlter  seine  Selhstiimliükeit  wieder- 

erlaniift.  Kn^iand  wollte,  wie  ‘gewöhnlich,  die  ..im  Namen  des  Han>es  Oranieir*  in  Besitz 
^■enoinnienen  holländischen  Kolonien  iiii^^ei'ii  ziirück'je Iien.  K>  scldm»*  daher  dem  Hause  t iranien 
mit  feiner  Herechnnn^'  Belgien  zur  Entschädiirmur  für  di<‘  Kolonien  vor.  d(M-tm  Besitz  ihm 
damals  am  wichtigsten  dünkte,  und  wusste  den  (Gedanken,  ein  vereinigtes  Köniirreicii  iler 
Niederlande  zwischen  Frankreich  und  Deutschland  zu  errichten,  durch  Sclieinirründe  allen  Mächten 
genehm  zu  machen.  Bei  den  Friedensverhandlungen  des  dahres  1S14  errtdehte  denn  auch 
Englands  Politik  ihr  Ziel,  ein  unahhängiges.  vergrössertes  Holland  als  Bollwerk,  als  eine  Art 
Pufferstaat  gegen  Frankreich,  herzustellen,  und  durch  den  l*ariser  Frieileii  vom  21.  duli  1S14 
ward  Belgien  mit  Holland  zu  einem  ..Königreich  der  Niederlande“,  unter  iler  Souveränität  des 
Hauses  Uranien  vereinigt.  Indessen,  wenn  Eiiirland  in  der  Tliat  Ihdland  zu  einem  kräftiuen. 
lebensfähigen  Staate  als  Schutzmauer  gegen  französische  Eroluu'ungsgelüste  erheben  wollte, 
dann  musste  es  auch  seinerseits  dazu  mitwirken  ilurch  die  Zurückgabe  der  Kohmien.  auf  denen 
ein  so  grosser  'rei!  der  Macht  Hollands  beruhte.  Dieser  Erkenntnis  konnte  man  sich  auch  in 
England  nicht  verschliessen.  und  so  wurde  denn  am  B!.  August  1SI4  zwischen  Urossbritannien 
und  dem  neugeschaff'enen  „Königreich  der  Niederlande"  zu  London  ein  VertragD  abg(‘sch lotsen 
demzufolge  Hollami  seine  Besitzungen  zurückerhielt,  „die  es  am  l.danuar  !S0;> 
(also  nach  dem  Frieden  von  Amiens!)  in  Amerika.  Asien  und  Afrika  besessen  hatte**. 

Bei  seinem  ungeheuren  Febertluss  an  auswärtigen  Besitzungen  mochten  Englaml  damals 
die  ostindischen  Inseln  wohl  mehr  eine  Last  als  ein  N'orteil  erscheinen,  und  England  behielt 
nur  die  für  seine  Seeiierrschaft  wichtigsten  Ihinkte.  namentlich  das  Kapland  und  die  ludlämlischen 
Niederlassungen  in  Guyana  (Essequibo,  Demerara  und  Beriiice)  für  sich,  lieren  Abtretung  jedoch 
die  Form  eines  Kaufes  bekam,  ln  ähnlichei*  W'eise  wui’de  d(*r  kleine  Bezirk  Bernagor»*  bei 
Kalkutta  gegen  l^ezahlung  einer  Rente  an  England  übertragen.  Derselbe  \'ertrag  bestimmte 
endlich  noch,  dass  Holland  das  zinnreiche  Banka,  das  Raffles  füi*  die  englische  U.  1.  K.  t‘rworben 
hatte,  in  Tausch  für  Kotschin  und  die  übrigen  Niederlassungen  auf  der  Malaliarküste  Iiekommeii 
sollte.  Die  Rückkehr  Najxdeons  vei*zö»gerte  indessen  die  Ausführung  des  V(M*trages  von  IS14 
noch  einige  Zeit,  sodass  die  Rückgabe  der  Kolonien  an  Holland  erst  im  Jahre  ISIO  erfolgte. 
Nachdem  im  Januar  ISHi  zuerst  die  Besitzungen  in  Westindien:  Surinam  und  die  Inseln 
Curacau  nebst  Biien  Ayre  und  Oruba.  ferner  St.  Eustatius.  St.  .Martin  (halb)  und  Saba  durch 
den  holländischen  (Touverneur  übernommen  worden  wai’en.  und  damit  der  ludländisehe  Kolonial* 
besitz  in  Westindien  in  dem  Umfange  hergestellt  wai*.  den  er  noch  gegenwärtig  hat.  fand 
endlich  nach  vielerlei  Schwierigkeiten  seitens  der  englischen  Beamten  auf  Java  am  Ih.  August 
IKUi  die  Besitzergreifung  dieser  Instd  durch  die  Holländer  (dine  Sttu’ung  statt.  Bei  dtu*  Ifück- 
gäbe  der  übrigen  ostindischen  Kolonien  kam  es  zu  manchen  Zerwürfnissen  mit  den  Kngländern. 
besonders  auf  Sumatra  und  Malaka  mit  Raffles.  s(>dass  die  Zurückgalie  aller  Kohmien  an 
Holland  erst  im  Jahre  ISH)  vollzogen  war.  Aber  auch  da  hatte  die  .\usführung  des  Wutrages 
von  1814  noch  vieles  unentschieden  gelassen,  und  es  dauerte  noch  bis  zum  Jahre  1824.  ehe 
die  endgiltige  Regelung  aller  streitigen  Fragen  ei*i*eicht  ward. 

Der  Vertrag  vom  IJ.  August  1814,  dtu*  das  neugesi-haffene  Königreich  der  Niederlande 
zur  zweiten  Kolonialmacht  Phiropas  erhob,  und  mit  dem  die  holländischen  Kolonien,  vttr  allem 
aber  der  fruchtbare  malayische  Archipel,  in  eine  neue  Periode,  die  dei'  Kntwickelnug.  eintraten 


Text  hei  .Meinsina  11.  1:  Hijlage  A.  S.  1 


*'■ 

Hi,.,,.  I, 

::i  Abrundung  und  Sicherung  äes  niederländiech-indiechen  Eolonialbeste 

durch  weitere  Verträge  mit  England. 

HaMlWsOTscllsfhaften  viel  weir.M  inisein-.ml.,-  'ä''  ^ Ii'-Hiuuliselu>n 
lat  noc-li  keine  /eil  feneheri  inivelel'ier  ' r der  Fall  ist;  aber  es 

me  iiamlerireselilossenes  (laiixes  bildeten  f.  ^"'^‘i'"">“nlian<rendes  mal 

,|,f,  m,,  ,l„.  ,„it  zr|.,,|.,„,,„  ,ii„|  '""I  allzu, ■ii,„l,ii  mi,  iiif. 

Sinn*  wunle  sclion  hei  dem  Vertrete  mit  l/  i.  In  dies(Mii 

linn  a dureii  das  JVeivrehen  der  lioniiuli  I * Knn;lands  auf 



»n  IS24.  dnreii  den  zn/selien  dt^M  T»..  . > * >^"eiten  Londoner  ^ ei‘tra<^e  M 

la-  Anzalil  iinerlediet  eebliebener  mal  !ieuer'sh''''tf über 
' 'liesen  ^■er,ralr  den  En-dä  en  I e "nrde.  Hnlland  nberliess 

f-'<>'a.ren  « "n  ^^Me  ^ traurige  reber- 

id  ille  übrrnen.  auf  der  aleiebnanii<'ea  Hall  i.  .1  Holland  ilie  .Stadt  ilalaka 

e I i>el  Sina-a|)iir.  die  Hattle’>  im  |.||av  ISio'  'm  " *"’*’‘Hidiselien  \iederlassmi<ten. 

11^1  mm  aN  .Malaka  aeleoeii  war  mal  ,h  ■ r i'  das  viel 

'7*' ” "i*-  Hinte  Älalaka.  L.e^f t 

Hinterindien  kein  sehr  arosser  zn  nennen  lie  v , ''''''  ' Holländer 

ide  von  Siidasien  stand  mir  ein  illerdimr  1 '1  , Hinimssen  an  ilaebt  auf  dem  Fest- 
der  enalisehen  XiedeHas^l  H ^ ^ orteil  aeaenüber:  der  Ueber- 

'S  oine  briti-elie  Handelsniederbm  iiiu,'  ■ f '7  ‘ Holland  mul  die  /iisielieruua, 
iMin  aescddossen  werden  solle  D is  von'l"  i I ""I‘7'‘'  .‘'"'''^'*'^‘1,  mal  kein  Vertraa  mit  einem 

•'  Ii  ivelelien  der  Handel  der  •indem  P ■ " * ‘ ^Hiate  im  Arcliipel  zu  seliliessen. 

■'  j,i,.  N,i.,z„,  ,v,i*s " i ' 7“’? ""  oaiin.  ,«,1  .,,„z 

•trares  nocli  die  miiiidlielie  Versiebemn  r ’■  i"".  *^'''*'H"iaclitiaten  beim  Abschluss  des 

,ts  . II  ' II  f ■'  ■''ji'li  »'in,,'  L'iiiibliäiiiriglifil 

Ul  H„-  .s„.„ss,  ,si, L, , i', »»'■  •"■n  i„„i„  i,„ 
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) Tu\r  I,pi  .Mrihsma  II.  Hijia-v  H.  s.  Vl^v 
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Dieser  Vertraii'  xm  1824  hlielt  die  Kichtscliniu’  ITii'  düs  Verimlten  der  Hnllüiider  zu 
Knü:laiid  ini  Archipel,  und  ohsciion  es  nicht  ‘rlüekte.  allen  Sr*h\\  ieriiikeiten  und  Zerwiirfnissen 
dadurch  zuvorzukoinnien.  so  blieben  die  Beziehiintren  der  beitien  ^n'ossen  Kolonialmiiehte  doch 
seit  dieser  Zeit  meist  friediiebend.  Denn  wenn  Holland  aus  diesem  Vertratrt*  sein  au>schliess- 
iiches  Reelit  auf  den  itanzen  Archipel  herleitete,  so  war  Kn^dand.  als  die  koloniale  Wichtitrkeit 
der  "rossen  Inseln  später  allmählich  hervoi'trat.  keineswe"s  mehr  irewillt.  ein  solelies  l»eeht 
anzuerkennen,  wie  die  (L’ündmi"  des  Freihafens  von  Siiurapur,  sjniter  noch  mehr  die  Besitz- 
nahme der  Insel  Lahnan.  die  en"lisclien  reber^rifl'e  anf  Sumatras  Ostküste  und  V(U‘  allem  di<* 
Fntwürfe  auf  die  "rosse,  von  Natur  so  reich  beiraltte  Insel  Honieo  nur  zu  klar  itewicM'ii. 

Die  Nähe  der  en"Hsehen  Niederlassungen  an  der  Sti'asse  von  Malaka.  der  suirenannt(‘n 
„Strait  Settlements-  Siimmpur.  Ihdu  Pinaii"  u.  a.,  "ab  v(H‘  allem  wiederliolt  Anlass  zu  l»eibiin"en. 
da  die  en"lisclien  Kauflente  daselbst  in  fast  jedem  \’erti‘a"e.  dei‘  durch  dt(*  hoIländiM'ln* 
Re"ienui"  abgeschlossen  wurde,  eine  (lefalii*  für  iliren  Handel  sahen.  Besonder>  auf  Sumatra, 
wo  die  H(dländei*  dem  \’ertra"e  zutblire  freie  Hand  zu  haben  "laubten.  wurde  jede  'riiai  dei- 
selben  mit  eifersüchti"en  Au^a*n  verf(d"t.  Naelidem  die  liollündisclie  Reirienui"  selion  im  .lalin* 
1841  sich  "enoti"t  "eschen  batte,  dem  Wunseiie  dei'  eiurlisclien  lieiriermi"  ent>prechend  die 
Nieilerlassun"(*ii  und  Bosten  auf  der  Ostküste  Sumatras  wieder  zu  i'äumen.  ktmiUe  es  niebt 
Wunder  nehmen,  dass  aucli  die  neue  Ausbi'eitiiii"  der  Holländer  an  Sumatras  o^tküste  in  «leii 
bOer  dahreii  ernstliche  Kla"en  der  en"lisehen  Kaufleute  in  den  ..Sti'ait  S(*tllemenis-  zur  F(d*re 
hatte.  Niederläudiseherseits  aber  füldte  man  seitdem  das  Bedürfnis  nach  Frlamruii"  Ln‘ös>erer 
Freilieit  des  Handels  auf  Sumatra,  als  die  Finseiir!inkun"en  des  Veitraires  \on  1S24  zuliesseii. 
Als  nun  im  Jahre  1870  die  Verhandlun"en  mit  Fiurland  über  die  Abtrt'tumr  der  imlländiseheii 
Besitzun"en  an  der  Küste  von  (riiinea  aii"efan"en  wurden,  kam  man  ül>erein.  <lie  Streit i"keiten 
we"en  Sumatras  in  einen  II.  VertrairH  aufzunehmen,  der  denn  auch  am  2.  November  1871 
zustande  kam  und  welcher  iiestimmte.  dass 

1.  England  sieli  fortan  aller  Einmischmi"eii  in  die  Aii"ele"eniieiten  Sumatras  enthalten 
solle,  zu  denen  es  kraft  der  Bestimmumren  des  Verlraires  von  1824  bereclitiirt 
war.  und  dass 

2.  die  En"ländei‘  in  ihrem  Handel  "leiehe  Rechtt*  wi(*  die  HoIIitiidei'  in  dem  Iteiche 
Siak  und  in  anderen  Staaten,  die  nocli  unterworfen  wüi'den.  "eniessen  sollten. 

Hiermit  war  natürlich  wieder  Atjeh  "emeint  als  das  einzige  Reich  auf  Sumatra.  da> 
nocii  niclit  von  Holland  abliän"i"  war.  Als  Ent"elt  für  die  von  En"land  hinsichtlich  Sumatras 
^amiacliten  Zu"estäiidnisse  überliess  Holland  seine  Besitzuii"en  an  der  Ouineaküsie:  Klmina 

nebst  Secondi.  Dixcove.  Axim  und  Ai>o!lonia  "e"eii  eine  (7eldentscliäfli"un"  an  Fiurland. 


IV.  Maatschappij  und  Kultur  System. 


Del'  Vertra"  vom  Jalire  1824  enthält  jedoch  noch  die  weitere  I^e>timmmi". 

„dass  die  Engländer  mit  ihrer  Fla""e  und  ihren  Produkten  in  den  hoiländischen 
Kolonien  für  alle  Zeit  auf  dem  Fiisse  der  am  meisten  be"ünsti"ten  Nation 
müssen  zuuelassen  werden**.  — 


’)  Text  hei  Mt*iiisuia  ll.  II.  Ibjlairo  8.  12U. 


Mit  iler  h(“k!iniiten  ^ oraiissicht  hat  sich  Eiiirlaml  sicher<rcstellt.  Alles,  was  Holland 
etwi  Deiitschlaml  in  Ostindien  znoesteht.  kommt  demfremäss  von  seihst  auch  England  zmäite 
und  zwar  .lann.  we-en  der  Natur  der  Dimre  und  weiten  seiner  indischen  Besitzungen"  in' 

liMiH  rem  (iriMU*.  ^ 

iileichzeitiit  mit  dem  .\hschlusse  jenes  ilie  Kolonialverhaitnisse  im  allo-enieineri 
n'irend.'u  Uutrajres  irinit  Koni-  M'illadm  1..  um  den  niederländischen  Handel  -e-en  das 
.wdr  wkemle  l elmr-ewi  der  En-läuder  zu  schützen,  an  die  üründuu-  der  „Niede.dändischen 
. • s la,its,ha|)|)i|"  (|,S24).  Er  stattete  diese  merkwürdi>e  O.sellschaft  mit  umfassenden 

\or.  «Ch  en  aus  und  machte  sie  zum  Zcntralhehel  für  die  Aushreitun-  des  ostindiscdien  \n- 

.aue,  der  mutterländischen  Industrie  und  Khederei.  und  für  den  Aufschwuu- des  holländischen 
Koloiialhaudels.  wiewohl  er  zu-leich  auch  diesem  Hebel  moderner  Kultur  den  alten  Monopol- 

fr  !r  ‘’ialiauchte.  Die  Wirkun-en  dieses  -rossen  l'nternehniens 

t.atc,  eis  allmählich  hervor,  und  noch  I S2H  waren  die  Kolonien  für  die  Eiiianzeii  nur  Last- 
pos  iii.  Der  neue  Aiitschwuii-  des  K.donialhandels  im  Anfaii-  der  dOer  Jahre  traf  -erade 
noch  zur  rechten  /eit  ein  : ohne  diese  neue  Ader  der  Wohlfahrt  hätten  die  Niederlande 

Mdiwa  ich  das  lahrzehnt  von  18:50  -4(1.  die  Zeit  der  Lo.slüsiiii-  von  Hel-ieii  und  des  Krie-s- 

zusta  .des  mit  diesem  Lande,  übersiaudeii.  Viel  vermochte  dabei  (5raf  van  den  Bosch  als  (4  0 
von  oederlaiidisch-Ostindien.  Er  hat  es  verstanden,  diesen  Besitziin-ei.  neues  Leben  (dn- 
/"tlo^.e.i  o;r  allem  ist  er  der  Be-rün,h>r  eines  neuen  ..Kultiirsystems-  auf  Java,  welches  für 
den  I ledeHaudischeu  Handel,  besonders  für  die  Ausfuhr,  schnell  die  -ünsti-sten  Er-ebnisse 
ludei  e.  Allein  fast  die  -a„ze  IVodiikt.ou  der  Insel,  die  nach  Eiiiführiin-  des  Kultursvstems 
als  eile  uiiuhwlaiidische  Domäne  zu  lu'trachten  war,  ist  ein  Mo..oi..,|  der  holländischen  Ke- 
llnerin- ebenso  auch  der  Handel  des  .Mutterlandes  mit  ihr  und  der  Verkauf  der  von  dort 
u'/e-.aeu  Irodukte.  während  hierbei  die  Maatschappij  als  allei.,i-er  (feschäftsführer  der 
ive-i.ruii-  aiitlritt  und  alle  Erzeii-.iisse  der  K(-ierui.-sk..lt..ren  auf  den  europäischen  Märkten 
zu  u kauten  hat.  Dieses  Kohmialsystem.  dessen  Oru..dla,-e  die  Fronarbeit  der  Ei.i-eboreneu 
|T(‘tre.  eiiieii  von  der  Ke-ieruu-  fest-esetzten  -erin-en  Lohn  ist.  und  das.  in  den  Zeiten  der 
huaunellci.  15edräu-uis  des  Mutterlandes  ( is;!0_40,  ausschli.>sslich  als  Oeldquelle  betrachtet 
zu  E,pressun|ren  schlimmster  Art  führte,  lieferte  zwar  in  jener  Zeit  reine  Ueberschüsse  von' 
HH  ill.o.i  Mark  und  mehr  iii  die  leere  niederländische  „schatkisf ; später  haben  sich  indessm. 
mehuH*  Kulturen  als  nicht  mehr  einträ-lich  erwiesen,  aiic.li  erhoben  sich  immer  lauter  Stinimei. 
im  .Mitteiland  und  aiil  .lava  da-e-en.  und  die  Reyderiin-  war  -ezwiiii-eii.  das  Kultursvstem 
.Im-ch  .|esetz  vom  21.  .luli  1870  zu  beschränken.  Land  und  Leute  sind  durch  dieses  Svstem 
m 1111  ihoitei  Weise  \ eriiachlassi-t  und  aiis-ebeiitet  worden;  die  vom  O.  O.  Daeiidels  1808 
<|uer  l.irch  -anz  Java  -ebaute  Heerstrasse  blieb  lan-e  Zeit  der  ei.izi-e  Verkehrswe- zu  Lande 
<lie  Jivaueu  lebten  in  der  -rossten  I )ürfti-keit.  konnten  sich  für  ihren  kär-lichen  Lohn  nicht 
vinma  die  notwendi-e  Kle.dii.i-  verschalten,  deren  sich  die  Ne-ersklaven  erfreuten  und 
eriiluineii  nie  etwas,  um  europäische  Waren  zu  kaufen. 

Jedes  (4leich-ewicht  in  den  Ein-  und  Ausfuhren  fehlte  daher,  und  darin  la-  - und 
heut  ieilwe.se  noch  jetzt  eine  -rosse  Gefahr  für  die  Wirtschaftsz.istä.ule  der  mitteleuro- 

puisid,...  Staaten,  ua.uentlich  Deutschlands,  als  eines  Hauptabnehmers  niederländiscl.-indischer 
Erzem  nisse.  Diese  verkehrte  Wirthschaftspolitik  hat  schliesslich  dahin  f^eführt.  dass  die 
Ein.ial  u.en  aus  den  indischen  Kolonien  immer  mehr  sanken  und  dass  z.  B.  für  1890  das 
lekor,  I 2:3,  für  1892  9 und  für  1894  1.5  Million  (i.ilden  betrii-  Aber  es  sind  nicht  nur  die 


) Tekun  - Znkurz  - hcfirir. 
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Einnahuieu  des  Staates  aus  den  Kolonien  zurück-e-an-en.  sondern  auch  der  -esanite  Handel 
der  Niederländer  ist  - trotz  einem  raffiniert  aus-ebildeten  Schiitz-Systeni.  das  ein  halbes  Jahr- 
hundert lan-  in  Blüte  stand  - nach  einem  ersten  künstlichen  .Viifldühen  von  dem  Monopol- 
-eist  -elähmt  worden,  und  die  niederländischen  Kautieiite  sind  — trotz  dem  iinjreheuren 
Kolonialbesitze  — ausser  der  Maatschappij  nur  Geschäftsleute  11.  Kan-es.  nur  Handelskoni- 

missare  der  Refrieriiiiir  und  der  Jfaatschappij. 

Nur  eine  -ründliche  Aeiiderun-  der  -esamteii  Kolonialpolitik  Hollands  mit  -rösserer 
Rücksicht  auf  das  A\'ohl  der  Kolonien  dürfte  einen  dauernden  h’ortschritt  in  den  Erzeu-un-s- 
iind  Handelsverhältiiisseii  .lavas.  in  der  -esamten  Entwickelun-  des  niederländischen  Kolonial- 
besitzes brin-eii.  und  eine  höhere,-  freie  Thäti-keit  kann  dem  Miitterlaiide  nur  aus  einem 
umfassenden  Ei-enhaiidel  erwachsen,  den  Kautieiite  und  Rheder  ohne  Monopol,  aus  ei-ener 
Kraft  und  auf  ei-ene  Rechnun-  führen. 


V.  Weitere  Ausbreitung  und  Befestigung  der  niederländischen  Herrschaft 
auf  den  einzelnen  Gruppen  der  indischen  Inselfiur  von  1816  bis  1900. 

Wälnvnd  wir  die  holländische  He^neninir  mudi  rehernalHiie  der  Kolonien  durcli  <len 
Staat  (seit  IHH})  liestreht  sehen; 

1.  durch  Anfirehen  der  weit  zerstreuten  und  weniir  helan^reichen  Hesitzunjjen  auf 
dem  Festland  von  Sndasieu  und  in  Afrika  ihre  Kraft  auf  ein  wohl  ahirerundetes 
(Kdtiet  zu  heschränken  und  den  eiurlisclien  Kintluss  aus  dem  Archipel  zu  ver- 
Itannen  und 

2.  (len  Krtra^^  der  Kol<mien  durch  Förderun^^  der  Schifffahrt  und  des  Anbaues 
(Maatschappij  und  Kidtursvstem)  zu  stei^^ern.  ist  die  holländische  Kolonialpolitik 

:h  seit  jener  Zeit  unaldässi^  darauf  <rerichtet.  die  niederländistdie  Herrschaft,  sei 
es  auf  friedlichem  We^^e  sei  es  durch  die  (Tewalt  der  Waffen,  ülier  den  ^^inzen 
Archipel  auszuhreiten  und  \ov  allem  die  zwei  ^rossen  Inseln  Sumatra  und  Ibu'neo 
in  ihre  (Jewalt  zu  hriiuren.  wie  dies  iiereits  mit  Java  ‘zeschehen  ist. 

Wie  weit  die  Holländer  dieses  Ziel  erreicht  liahen.  wird  deutlich  werden,  wenn  wir 
die  ireirenwärti^^e  Machtentfaituny-  der  Hidländer  in  den  einzelnen  (Kddeten  des  Archipels  kurz 
ühei’Idicken.  FJne  Ver^rleichuiiii-  dieser  Uehersicht  mit  dem.  was  zu  Zeiten  der  O.  1.  K.  im 
wirklichen  Besitz  der  Holländer  war.  macht  es  klar,  dass  die  holländische  Herrschaft  fast 
ülyerall.  nur  Java  und  die  Molukken  ausgenommen,  erst  seit  181(5  ilire  ^e^enwärti«:e  Aus- 
dehnung- erlan^n  hat.  Denn  während  sich  die  ( ».  1.  K.  mit  der  Erforschunjr  der  Küste  und 
der  Hesetzunii'  dei*  wichtiitsteii  Hafen-  und  Handels[)lätze  hep;nü^te.  schuf  sich  der  holländische 
Staat,  als  ei-  v<m  den  Ktäonien  Besitz  ei*^n*iffen  hatte.  Interessen  von  sehr  verschiedener  Art. 
die  ein  tieferes  Findi-iiui’en  erforderten  und  weitere  Eroberungen  aut  fast  allen  Inseln  be- 
dingten. Die  insein  des  Archipels  hatten  seitdem  nicht  nur  für  den  Handel,  sondern  auch  für  den 

Band-  und  Bergbau  u.  a.  einen  erhöhten  A\  ert.  und  die  Holländer  drangen  im  Hl.  Jahrhundert 
schnell  ins  Herz  auch  der  irrdsseren  Inseln,  das  eiirentliche  Hinneida nd.  ein  M.  Nirijends  aber 
hat  sich  der  Einiluss  und  die  Macht  der  Holländer  so  viel  aus^ebreitet.  als  auf  Sumatra,  auf 

das  wir  zuerst  unser  Amtenmerk  richten  wollen. 


M Mfin  ver^'l«‘ivh*‘  hieriU>er:  Kau.  Histoivc  «ies  (Icrouvcrtes  ctc. 


V 


"'ii'*'  VU“I»‘11  Schwi(.n..keiteM  von  Soir,.,,  p »■,  • , 

<l'ii  Eiiirlämleni  fiii-  das  verlorene  soliöne  lov,  . ,,  Eaftles.  der  Sinuatra  oent 

üi  riicko:eo-el.en  \var,  l.esass  der  hollamlische  Staat  (i  iseM  V 

X ederlassmio;en  der  ().  | K Padatin-  Prii  ' p i ^ l’nsteii  mid 

*r,  »1,„„  Palel  T„,  I r 'i'"' 

mul  IKil  .Inrili  'I«»  ISIS  .l(rrdi  H„n|,.u 

;r  r-"" 

tri  ?Ihmi  wui’deii -).  Atj(  Iin  ans  Suiizkel  iiiitl  Ikiros  \ 

K,  .luiui  ?i«“™“™;,  tiuk'i'  ul,'"','riT ™> 

r»  r,-,.,,  lluvulkuir  aJ'  t ", 

lun,p„„,>l,u„  I, i rt  , ' «al.inul  

„lu  'liu  Hui  ,1  7 ™ .T,,™  ,liu  s,.,.,s„l„u- 

k-uiduTt  mul  ,1».  Kulu  

v;: - 

K««,.ru  ,iu»,  dkü,,,  u„i„„  „i,  uum ■ vimiwl' :;  "1  d 

l'd  uluiei-,  u|.|„.|ul  ZI,  m„,.|,m|,  T '•"l'- 

rin,  >11111  (las  von  KaniurM'in  l-ilm*  irr  ' ^ ti  lu  lithaioii  Liindschalicii 

wu  .len.  itoei,  j.; ;r"  r"-  r 

/wi.d.en  Henknlen  und  Paleniban-  ».elaan- "rasiHaaV  , , , , ' ; 

<ler  Iferrsehalt  der  Holländer  sieh  fiiirte.  " ‘ • I Sad-Mmiatra  vollkommen 

suzdäudäi  umlrh  1 ri-  ' " ""  -vu  ,1,.,.  .kul,„„  ,kiu 

einiresehrkhuhieStatlein\-e-iertdnrdyri  r 7 ‘"''"'f  "'"I  I>i.'mld  lieoen  imeh 



u«.i,idu  imu. 

rnt,  nverfuns  -ehraeht.  wahrend  in  Lin-mi  und  hidrmni  !lh  Ihi  ' r ’ '1''"»  ' 

Wied -rholte  Verträtre  (1870  und  1 8781  i.n  i ' I 1 r * ^ '''’ll'>"'i'^ehe  Herrsehaft  dureh 

.'esie  lert  scheint  n l ,t  Iv  l l-ollandiseher  .Vufsiehts  heamteu 




*)  K ji  11  i\.  n.  i ).  s.  la. 

-)  .M  i*  i 11  s 111  a 11..  II.  S.  2:j  tt‘. 
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und  erst  im  imehsteii  dalire  mit  den  Holländern  einen  Vertrafr  schloss,  demzufol're  die  iraiize 
Küste  von  Kampan  bis  ziim  Tamianjr  ein  Teil  von  Xiederlämlisch-lndien  werden  sollte.  Bevor 
jedoch  dies  verwirklicht  werden  k<mnte,  mussten  erst  noch  die  im  Nordwesten  des  eigent- 
lichen Siak  ^*ele, Irenen  Ländchen  : Bila.  Sendaiiü:.  Asalmn.  Deli  und  Lanirkat  zwischen  den 
Jahren  1858 -IStio.  sei  es  durch  Krie^^szüjre.  sei  es  auf  dem  AVe,ü*e  freiwillie:er  Unterwerf un»:- 
ziir  Aneikennun.ir  der  Oherherrschaft  Hollands  ^^ehracht.  die  Atjeher  aus  Tamian.ir  vertrieben 
und  die  Batta  des  Oherlandes  im  Jahre  1872  durch  einen  Krieir  hezwiiiifren  Merden. 

Die  letzte  mit  den  schwersten  Opfern  erw(n’hene  Aushreitunjr  der  holländischen  Macht 
auf  Sumatra  ist  die  noch  immer  nicht  vtdlendete  Kroherun^^  und  rnterwerfiin*r  von  Atjeh. 
01)W»dil  im  Vertraue  von  1824  ausuemaclit  war.  dass  die  Niederländer  das  Sultanat  Atjeh  auf 
Sumatra  nicht  auureifen.  sondern  ihm  seine  Unahhänuiu^eit  lassen  sollten,  hlieh  ihnen  im 
Interesse  des  Bestandes  ihrer  llerrscliaft  in  den  üitriuen  (Meldeten  von  Sumatra  difch  endlich 
nichts  ühriu.  als  den  Vertrau  mit  Knuland  aufzidiehen  und  dem  Sultanate  der  fortwäiirenden 
Feindseliukeiteu  der  .\tjeher  den  Krieu  zu  erklären.  .Als  Holland  durch  den  Vertrau  von  1871 
inliezuu  auf  Atjeh  freie  Hand  bekam,  uinuen  die  Holländer  alslmld  (187:Sj  dazu  über,  eine 
kiäftiuere  INditik  auf  die  Häfen  von  Atjeh.  das  dem  Handel  Iteständiir  Stdrunuen  bereitete, 
auszuüben  und  die  Unabhänuiukt'il  V(Ui  Atjeh.  das  die  Holländer  auf  Sumatra  nie  zur  Ruhe 
kommen  Hess,  zu  brechen. M Leider  wurden  aber  die  Holländer  zuerst  mit  Verlusten 

ueschlauen.  und  es  uelanu  ihnen  erst  im  Jahre  1874.  Kota  Radjah.  die  Hau])tstadt  von  Atjeh. 
zu  unterwerfen.  Seitdem  haben  aber  die  Holländer  nicht  nur  keine  Fortschritte  utunacht. 
sondern  haben  bis  heute  noch  utuuur  damit  zu  thun.  die  eroberten  (tehiete  festzuhallen  und 
zu  verteidigen.  Der  (Hmnd  der  Zähiirkeit  der  niederländischen  Kolonial|)olitik  in  dieser  Sache 
lii'^t  darin,  dass  man  in  Holland  das  richti<re  Oefühl  hat,  ein  Zurückweiciien  in  Atjeh  sei 
irieichhedeuteiid  mit  dem  Verluste  des  mächtie’en  niederländischen  ITestiire  in  der  Sundawelt ; 
der  eanze  u’ntsse  Ivdonialbesitz.  zu  nicht  ^erin^em  Teile  auf  diesem  Prestiefe  lieruhend,  konnte 
durch  dessen  FJnbusse  gefährdet  wei'den.“) 

Kill  hai’tnäckiiierer.  Idutiirerer  und  kostspielie:erer  Krie<>:  ist  noch  nie  von  dtm  Holländern 
im  Archipel  geführt  worden,  an  (uiu*  Unterwerfung^  des  widerspensti”;en  Volkes  ist  vordeiJiand 
noch  nicht  zu  denken:  aber  die  Opfer  an  Oel  und  Alenschen  bleiben  dieselben. 

Was  Borneo  betrifft,  so  kann  die  Ausbreituim'  der  holländischen  Macht  auf  dieser  Insel 
mit  der  auf  Sumatra  V(‘re:lichen  werden,  ja  in  e^ewissem  Sinne  sind  alle  daselbst  von  Holland 
erworbenen  Hechte  jün^-eren  Datums  als  18Hi.  da  die  festen  Nie<lerlassun”'en  der  O.  I.  K.  auf 
Borneo  vor  deren  Unteriraner  verlassen  waren.  Dies  wurde  seit  1810  iranz  anders.  Schon  in 
den  Jahren  1818  und  181!)  wurden  mit  den  Fürsten  von  Pontianak  und  Samlms.  Mampawa 
und  Laudak.  welche  die  Herrscliaft  über  dit‘  zahlreichen  chinesischen  Kolimisten  nicht  zu 
handhaben  wussten,  \'erträ«re  ireschlossen.  und  holländische  Aufsichtslieamte  in  ihrem  (u'biet 
aueestellt.  Im  Jahre  1822  beuirten  sicli  auch  (h*r  Sultan  von  Matan.  fridier  Ijehnsmann  von 
Sukudana.  sowie  das  an  Pontianak  irrenzende  Reich  Kuhn  und  die  kleineren  Staaten  an  den 
Ufern  des  Kapuas:  Tajau.  Meliau.  Sauiran.  Sekadau  und  Sintanir  der  Oberherrschaft  Hollands. 
Nachdem  alsdann  in  den  Jahren  185:4  -1850  die  Chinesen  völliir  unterworfen  waren,  wodurcit 
die  Hilfsresidentschaft  Montrado  dem  holländischen  (Tobiet  hinzuirefüirt  ward,  wurden  der  Reihe 
nach  mit  den  Fürsten  von  Silat.  Suwalid.  Saliniliau.  Piassa,  Djonirkoni:'  und  I4unut  Verträ<rt* 


B .Mi'iiisiua  11.  H.  iiluT  Um  Anfaiiir  Ui*s  .Xrji-likripires.  Aanhaiiir.siU,  S.  12t)  -127. 

*)  Spct/Jcr  in:  ..lüo  Schift'sstationon  Uor  K.  K.  Krii'jrsmarim*  in  Ustasieii.  UcistMi  S.  M.  Schiff«' 

Xaurilus  iiuU  .\iinn‘n  iHSt— 8S".  V«*rfassr  von  Frcihcrrn  Ucnko.  Wien  ls02. 
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resciiiossen.  wiiinvnd  im  Jnlire  ISo-)  yn 
«nsestellt  wur.Ie.  Seit, lern  sin,i  die  HoIlä^I 

;iisetztMi.‘)  '«iniilit.  mcIi  niieli  am  ((heren  Küpuas  fVst- 

In  Sädost-Honieo  wurden  mit  dem  i>  i- 

l«2:i  und  l,S2d  wiederholt  Vertnifre  -eselilossen.  dm-el,""  ' '‘‘-'i  •li'lireii  ISIT. 
miiier  mehr  ein^-esciiniiikt  wurden.  Zuerst  ühertn/.  ^ ^*‘"**'  -Mueht 

Iiatsäcldieli  unahlijiimiiren  Reiche  -in  derfitL-t  ^"^iiZH-iinetiitsrecIite  Ober  die 

-andschaften  IVmhaan,-.  Sa.npit  und  \ nf  ‘ Ideilaa.-,  d.  1,.  die 

‘‘ tnaasrebiet  des  Kahajaa  und  K^u  s Mn. 

i-sel,aft  nur  in  den  'T  , '"*•  -»h* 

Muti-en  Aufstande  iui.lahre  185!)  ,ler/u.rieh't  i''T  ''liel,.  Seit  den, 

-I  - Reich  Haudjeru, assin  als 

< nindii-ehiet  eiuverleihte.-O  trachteten  die  VhdFi'nV  iu'llaudischeii 

Nrotnen  der  Sn.lköste  ettthtn^  teü  " "f  - 

u id  es  wurden  int'ol<--e,lessen  die  Himtli  * 'i'"'  itelteml  zu  niachen. 

n-1  Laut  in,  sndosü: , W i r "'V  r"'  """  'I- 

- K««t  ntan  zu  .I.Wr  -"'.ach,. 

<!•  .-seihen  du,-ch  Kotarin^ri,,  im  Jaluv  1824  durch  Kuter  is'I- 
l’.luntr  ,m  .lahi-e  I«:i4  und  durch  ]>a.sir  im  .Iah,-e  1844  d u i 'i 

H ,llander  auch  bereits  auf  Horneo  ihre  H.a-r  >.|  • tr  i 

<i  biete  befestigt  haben.  ^ ' ' **' * ' ' i"'ei-  sehr  ausa-edehnte 

hIü;::i'  ’z  tzzzzz:zi  t"  

^n-issten  Flüsse  iinmittelhiir  unter  holländischer  Vo*  - b*'  '*“*  <Tehiete  der  Innl 

au -h  alle  Staaten  der  Ostkiiste  bis  ■in  die  Cr  ■ * 'V  """  .-.""'"lil  K'itai  imrin  als 

H-Ilands  Oberhoheit  huldi-eu.  ' ‘ 'l-'  ..Xord-Ho,•neo-Compnn,v•• 

''""'  ‘'"aiaati-a  und  Romeo  ausführlieb  ...  i-  . 

'I.;.  ubrio-en  Teilen  von  Xiederländisch-lndien  um  so  I ni'z  ■,•  r '1^'' 

U iMlerherstelluntr  der  holländischen  Hei-rschaft  im  bihr'.  iF  le 

•luich  Fiii-sten  und  Volker  der  Stanzen  Insel  i'inerk-innt  l'  4 V *'.'  ''''''  Holländer 

ZU)  Ausbreitumt  der  u n m i 1 1 e I b -i  ,■  e n , ir  V ‘ "*"'1'  '''‘"■l'l"'l'.’ '''‘I‘‘uenheit 

"*  *-rt.  *m  -Hisja,;;;;' , II;-", ».  »-««h«« 

^.'luriiiteii -lava.Kri.'.r  1 1 S2.'.  — | H.i.l j ..nvi..|i,  !,  . <l|.l'eni  a'.'lulirtfii,  so- 

Füistenländer  vollendet,  und  deren  (iehiete  he  ie  t ^ t^^nterwerfun^^  der  Juvmiisclien 

-le...  die  Macht  der  noch  ^ 

wein  nicht  a-anz  aussenrewohnliche  f i ■ ' unbedeutend,  dass  sie. 


Kan.  Hisr.  des  (IrntuverU's  etc. 
Mein  siiia  H.  II.  s.  H5  ft'. 
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Auf  Celebes  wui'den  die  bereits  von  Holland  beherrschten  Cebiete  (Nord-  und  Süd-  e,.i, 
distrikte,  Rontaeuir  und  Rulukumiia)  nach  der  Roni  scheu  Lxpedition  (18b0)  um  die  \asallen- 
staaten  Tello.  Ransjkala,  Rinamu  und  Sanrabone  vermehi-t.  während  die  von  Roni  ab<reti-etene 
Imndschaft  Sind.jai  mit  Rulukumpa  zu  einer  neuen,  der  sotr.  Ost-Abteilun«:.  vei-eini«rt  ward,'. 

Seitdem  sti'ebt  die  holländische  Re<riei-un<r  auch  hier  beständig:  nach  Ausdehnunv^  ilirer  Heri-schaft 
über  die  weiter  landeinwärts  aelea-enen  (testenden,  die  dem  erneuten  ..Rona-aischen  Iraktaat  - 
noch  nicht  bei-teti-eten  sind,  während  in  Xoi'd-Celebes.  vor  allem  in  Minahassa.  die  holländische 
Herrschaft  durch  die  'riiätiakeit  der  ttlaubensboten  aiissrebreitet  und  befestmt  wii-,1.  Mit 

(iorontado  endlich  sowie  den  Reichen  der  Xordkiiste  und  den  Saimir-  und  Talant-lnseln  sind 
die  früheren  Reziehuiip;en  entjer  neknüplt  und  näher  irerettelt  woiden.  ) 

luden  Molukken  hat  sich  seit  den  Tairen  der  O.  1.  K.  in  dem  Verhältnis  der  Holländer 
zu  den  Kina-eborenen  nichts  Wesentliches  aeändert:  daaeaen  verdient  die  .Stelluna  Hollands  zu 
Xeu-(iuimur  noch  eine  kurze  Releuchtuna.  Auf  den  westlichen  Teil  dieses  arossen  Kilandes 
und  die  davor  lieaenden  Waiafm-  und  Misole-lnseln  u.  a.  erhoben  die  Sultane  von  'l'idor  An- 
sprüche. und  da  diese  Fürsten  Lehnsmänner  der  ,).  l.K.  und  sjiäter  auch  der  holländischen 
Reaieruna  waren,  so  wurde  die  westliche  Hälfte  von  Xeu-tHiinea  zu  Xiederländisch-lndien 
»erechnet.  Diese  unbestimmten  Rechtsansprüche  w urden  durch  die  Reschlüsse  vom  24.  Aiiaust  1828 
und  vom  :?0.  .hili  1848  näher  festiresetzt.  und  als  Osfarenze  des  holländischen  Feldetes  wurde 
dabei  die  Mittaaslinie  von  141"  ostl.  Länae  von  Hr.  anaenommen.  Aus  Furcht  vor  einer 
Xiederlassiina  der  Ftialänder  daselbst  und  dem  daraus  entsiu'inaenden  Xachteil  für  dastiewürz- 
monopol  in  den  Molukken  wurde  im  .lahre  1828  von  der  holländischen  Reaieruna  ferner 
l.eschlossen,  das  Land  um  die  Tritonsbai  für  eine  .\ckerbankolonie  in  Resitz  zu  nehmen.  Man 
aal)  ihr  den  Xamen  ..Merkusorf  und  baute  die  Feste  ..Dubus-.  Doch  nur  kurze  Zeit  blieb 
diese  Xiederlassiina  bestehen.  Die  arosse  Sterblichkeit  unter  der  Resatzuna  der  Feste  bewies 
die  hohe  (Gefährlichkeit  des  Klimas  für  Furopäer.  Der  Rosten  wurde  deshalb  im  .lahre  18.>(> 
wieder  einaezoaen.  und  von  einer  wirklichen  Resitzerareifuna  Xeu-, Guineas  durch  die  hollän- 
dische Keffierunf!!  kann  unter  diesen  Fmständen  nicht  aesiirochen  weiden. 

Was  die  übriaen  Inseln  des  Archipels,  namentlich  die  soa.  kleinen  Siinda  - Inseln.  Ki.'iiasu^ 
betrifft,  so  war  die  Thätiakeit  der  Holländer  lanae  Zeit  zu  sehr  durch  die  übriaen  Teile  des 
Archipels  in  Anspruch  aenommen.  um  daselbst  kräftia  auftreten  zu  können.  Doch  stehen  die 
meisten  dieser  Inseln  jreaenwärtia  mittelbar  oder  nnmittelliar  unter  der  Herrschaft  Hollands. 

.Auf  Timor,  auf  dessen  Osthälfte  sich  die  Rortiiaiesen  stets  behauptet  hatten,  wurden  die, 

(Grenzen  t^ejrenüber  dem  portuaiesischeii  (Gebiet  durch  den  Vertraa-)  von  Lissabon  vom 
20.  April  185!)  senau  abaesteckt.  Portuaal  behielt  denizufolae  die  kleinere  Osthälfte  von 
Timor,  während  die  Rechte  Portuaals  auf  die  Ostecke  von  Flores  und  auf  die  einzelnen 
Inselchen  im  Norden  von  Timor  durch  die  holländische  Reaieruna  ansrekauft  wurden,  so  dass 
diese  mit  Ausnahme  von  Ptilu  KambinK  im  Xorden  von  Timor  an  Holland  kamen.  — -Auf 
Rali  endlich,  das  mit  der  0.  1.  K.  nur  Hanilelsbeziehiinaen  unterhalten  hatte  und  das  trotz 
der  Nähe  .Javas  bis  zum  .lahre  1840  unbesetzt,  ja  fast  nnbesucht  aeblieben  war.  ward  im 
Jahre  1841  die  Suzeränetät  Hollands  anerkannt.  Nach  den  Expeditionen  von  184(1.  1848 
und  184!)  wurde  jedoch  nicht  nur  die  liollämlische  Oberherrschaft  über  diese  Insel  aesicheit. 
sondern  es  sind  seitdem  die  Reiche  Relilina  und  Djembrana  unter  uninittellmre  Verwaltmiir 

Hollands  gestellt  \vurdeii.  — 
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l-asM.n  wir  du-  K,fol<re  dar  Tl,ati»keit  der  \ie<lerlä,aler  zur  Ausbreitun.^  ihrer  Herr- 
. eil  dt  im  lndi.ehen  Arelapel  noch  einmal  ins  Anjre,  so  erre^d  es  in  .1er  That  Bewunderung 
vein  mau  orwa.L  wie  as  kleine  Holland,  ein  Laml.  ,las  an  Flächeninhalt  die 
u.i  «eniir  uheitnttt  ^^ahren<l  es  an  Einwohnerzahl  hinter  ihr  zuriickbleibt.  ein  so  ausfre.iehntes 
^e  let  unter  seine  Herrsclialt  hezw.  unter  seinen  EinHiiss  zu  hrin-ren  -ewusst  hat.  Hollands 
Ko Imialmacht.  o-eoenwärti^v  an  Ausdehniino-  Bedeutun-  nur  von  dertH-ossbritanniensübei- 
- - .s.  imlischen  Airhipel  ei..  Areal  von  .H.OOOODklm.  und  in  aL: hL 

l-.(>  )(»()  □ klm..  .1.  I.  u.uretahr  ein  !•  i.nft.d  v.m  -ranz  Europa.  Eän.ler  v.m  .lern  dfacheu 
n an.  des  Hea^  fast  (iO  mal  ,lie  Aus.lehnun<r  des  Mutterlandes ! Und 

h du,  Emr  amh.rn  \ ordenmlien  „n.l  den  Russe,,  in  Mittelasien  vu'ma-  sich  auch 

H.  in.l  in,  Archipel  nicht  der  .reschichtlichen  Xotwendi.keit  zu  entziehen.  ,lie  ihm  fort, lauerde 
Uei»  erseruvitmin^*-  Vi.rschiviht  ! 


V].  Stillstand  in  der  Entwickelung  der  niederländischen  Kolonialmacht. 

Allein  es  ist  eine  auch  von  unparteiischen  Holländern  seit  Jahren  schon  einoestandene 
- 1ha  Sache,  dass  die  politische  „ml  wirtschaftliche  Lebenskraft  ,les  Volkes,  das  einst  die 
halb  Welt  beherrschte  und  .fahrhumlerte  la„o  an  der  Spitze  ,les  protestantischen  Europas 
stau,.  A>enn  n.Hit  Aersiesrt.  so  doch  ersch.ipft  und  unfruchtbar  ireworden  ist.  unddassdieVer- 
wa  t 1,0  des  M,e.lerla,id,schen  Kolonialreiches  .len  Ruhm,  de,,  sie  „och  vor  ÖO  .lalireu  hatte 
ni.ht  h.it  behaupten  können.  Die  frühere  fführiirkeit  iin.l  zähe  Tliatkraft  .ler  Holländer  hat 
sei  aime  s.dion  einem  Haiiije  zu  ruhisr.'r  Selbst«renü<rsamkeit  Platz  sremacht.  ,1er  ein  re.-sauieres 
orvartsstrehen  iiii.l  eine  arössere  Anspanntino:  ,1er  Kräfte  mehr  iiii.l  mehr  aiissch liesest.  Seit 
Mele  i .ahrz.dmten  haben  ,lie  Xie.hwlan.le  nur  noch  ..von  .len  Zinsen  ,les  Kapitals“  ffelebt  das 
ton  Ihren  \ortahren  in  früheren  .lahrlmmlerten  aiifo.diäuft  wor.len  ist.  Trotz  seines  snrich- 
wortl  Chen  Reichtunis  vermochte  .las  K.iiiiirreich  der  Xiederlaiide  schon  seit  ISJO  sein  Bud-nd 
nui  Ult  Hilf,,  ,1er  Millionen  in,  (fleicho-ewicht  zu  halten,  welche  als  Uebersc hass  aus  den  ost- 
nidis.  heil  Kolonien  beson.lers  aus  Java.  wzoi,nm  wiir.leii.  Diese  Ueberschüsse  aber  waren  das 
ap  ms  eines  K.donialsystems,  über  .lesseii  Verwerflichkeit  unter  Politik.'rn  und  Volkswirten 
keine  Me.nuno^versch.e.lenheit  besteht,  iin.l  .las  .lern  Kru.o  vergleichbar  war.  ,1er  so  lang-e  zu 
ass-i  ireht.  bis  er  bricht.  Schwere  Krisen  in  ,1er  Kolonialwirtschaft  haben  in  den  letzten 
Jalindinten  diese  Befürchtungen  bestätifrt.  „n.l  die  Ueberschüsse  haben  sich  jetzt  in  immer 
wiKdnen.le  .lekorten“  verwandelt.  Das  alte  K.donials.vsten,  beruhte  auf  .leni' all..emein  an- 
erkan  Men  t.run.lsatz.  dass  das  Land  1-lanta^re.  .lie  Ureinwohner  Staatssklaven,  und  .lie  Produkte 
atur.ches  Ei.entui.1  ,1er  herrschen.len  Rasse  seien,  .lass  mithin  .lie  Kolonien  .lazu  da  seien. 
1.^  Ju  terlan,  zu  bereichern,  viel  zu  leisten,  aber  mojrlichst  weni,.  zu  kosten.  Allein  im 

>r  ' Ti  p:rei,£rnisse  eiiifretreten.  welche  die  Möglichkeit 

< nei  solchen  Iv.donialpolitik  vollständiir  untero-raben  haben.’)  Dazu  <rehoren  vor  allem:  die 


X.ir  üor  ,lc,s  Koniros, nn.l  .l,.,-  CJ, r,  ,•  Co.npnnv  .los  ehroinvermn  Hern, 

L lö  TTlen,’‘i,"‘  Ausiran,,rc  .l.-s  Ml.  .bnlo-„„n,lorts  noeh  einmal  ,las  alUs 

bt::: (^-n.sa,.„ei,  Kinirenore......  .,e..  Mi„e„)  ms 
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Handelsfreiheit  uml  ,lie  Abschaff  uiio-  ,1er  Sklavenarbeit.  Durch  diese  zwei  Ereiiniisse 
hat  sich  das  Verhältnis  zwischen  ileu  Kolonien  iin.l  .lern  iNfiitterlande  versch.iben:  .lie  K.donialmächte 
haben  jetzt  im  allitemeinen  eine  e.llere  und  höhere  .\iiffassuua:  von  ihrer  Stelliiuo-  zu  ihren 
auswärtigen  Besitzunften.  uml  .lie  Fol”:.*  .lavon  konnte  mir  .lie  sein,  .lass  di.>  letzteren  sich 
rasch  iinil  «rünsti«;  entwickelten;  ilenn  wenn  sich  auch  nicht  leugnen  lässt,  dass  .lie  wirts.-halt- 
liche  l,a<te  vieler  Kolonien  ilurch  jene  bei.len  Plreionisse  tief  erschüttert  worden  ist.  so  haben 
doch  .lie  meisten  die  schweren  Scldäire.  welche  sie  traleii.  iiberwumlen. 

Solche  Erjxebnisse  aber  konnten  nicht  erzielt  wer.len  ohne  ,lie  Mitwirkuiio;  eines 
.Iritten  Ereiitnisses,  d.  i.  .lie  zuuehmen.le  Verbreitiino'  der  weissen  Rasse  ausser- 
halb Europas,  eine  Erscheiuumi:,  die  zu  .len  merkwür.lioisteu  ,1er  iranzen  Weltwschichte  ^eh.irt. 
Noch  vor  zwei  Jahrhimderten  in  der  Hauptsache  auf  Europa  beschränkt,  herrscht  sie  <reir‘‘»"'iirtia: 
in  Nor.l-  un.l  Südamerika  nn.l  Australien.  Afrika  mi.l  Asien  hat  sie  von  allen  Seiten  in  Ancfrifi 
irenommen,  un.l  wenn  die  jetzt  im  Flusse  behmlliche  Bew.^mimr  nicht  laiursuuer  winl.  .lürfte 
h,  kurzem  .lie  Hälfte  der  Er.le  ,1er  weissen  Rasse  orel’"!'''"-  ..\'ielleielit  winl  es  einmal  eine 
Zeit  <reben.  tvo  .las  mächtiitste  Lan.l  unserer  Epo.die  nur  einen  1'eil  v.m  der  Zahl  uml  der 
Kraft  seiner  auswärtifren  Xachkommen  .larstellen  wir.l.  Dasjeniu’e  \olk  abei.  welches 
.lie  Kunst  .ler  Kolonisation  nicht  versteht,  wir.l  zu  (irun.le  ffeheiv.’) 

Dieser  (Tcdanke  hat  in  .ler  That  bei  den  irrussen  Kulturvölk.wn  Euro|ias  immer  all- 
m'iiieiuere  Auerkemiuno'  <refumlen.  un.l  infolitedesseii  halien  nicht  mir  .lie  alt.m  Kolonialmächte, 
beson.lers  Englan.l  un.l  Frankreich,  erneute  Anstreniruu-ten  oemacht.  somlern  zu  .lies.m  sin.l 
auch  solche  betreten  wie  Deutschlaml  und  Italien  (neiier.liim's  sosar  .lie  Vereini-rteii  Staaten 
uml  Japan).  .He  dieser  Thätiitkeit  bisher  fernstanden.  So  hat  sich  ein  WVtteifer  ohne  o-leiclmn 

.ler  V'ölker  un.l  .ler  Re<;ierunften  bemächtiirt:  sie  streben  nach  Erobermm'  .ler  Enle.  ilie.  wie 

man  hoffen  .larf.  in  friedlicher  AVeise  sich  vollziehen  wir.l.  Denn  noch  ist  .lie  Er.le  lm'oss 
i?emi<t,  .lass  wir  alle  uns  auf  ihr  liewe«;en  können.  ohm>  aiifeinamler  zu  stossen. 

Wenn  man  .las  letzte  Jahrzehnt  .les  H).  .lahrhiimlerts  mit  .lern  En.le  .les  IS.  ver- 
itleicht,  plleftt  man  .lie  auffallemlen  Aehnlichkeiten  in  den  sozialen  Uärmmen  zu  bet..nen  und 
auch  allerlei  Parallelen  zu  entdecken.  Allein  diese  Aehnlichkeiten  müssen  uns  doch  ver- 
schwindend klein  Vorkommen  im  Vergleiche  mit  dem  eine  n grossen  Uegensatze  : 

am  Ausgange  .les  18.  Jahrhunderts  stehen  ausschliesslich  euroiiäische  Augelegenheiten 
im  Mittelpunkte  der  nationalen  un.l  internationalen  Interessen;  heute  kommt  Europa 
trotz  Türkei,  tr.itz  Elsass-Lothringen  politisch  kaum  noch  in  Betracht:  .lie  Augen  aller 
Staatsinäuner  sind  auf  die  Ferne,  beson.lers  auf  .lie  Tro|)en.  gerichtet : ein  Sumpfnest  in 

Zentralafrika,  eine  kleine  Inselgruppe  im  Urossen  Ozean  geben  ,1er  Diplomatie  mehr 

zu  schaffen,  als  alle  jene  Streitobjekte,  um  .lerentwillen  .lie  europäischen  Völker  eiirent- 
lich  un.l  ursprünglich  ihre  schwere  Rüstung  zu  tragen  sich  entschl..,ssen. 

Von  .lieseui  Stan.lpiinkte  ausgehend,  hat  kürzlich  der  Englämler  Benjamin  Ki.1.1-)  an 
der  Haml  .ler  Handelsstatistik  die  Bedeutung  ,1er  Tropen  für  Eurojia  zu  zeigen  uml  zugleich 
.lie  Frage  zu  beantworten  gesucht,  was  eine  europäische  Macht  mit  ihrem  tropischen  Besitze 
anzufangen  habe.  Er  gelangt  dabei  zu  dem  überraschemlen  Ergebnisse,  .lass  mehr  als  .ler 
vierte  Teil  der  englischen  Einfuhr  — .lie  Ziffern  für  .lie  Ausfuhr  sind  ähnlich  — - ti.ipischen 
Ursprungs  ist,  un.l  .lass  der  Handel  Englan.ls  un.l  X.irdanierikas  mit  .len  Tropen  44  " o .les 


*)  Rarlioy  in  tier  Eroffium^sirde  des  internatinnalun  KolonialUuii^^ivsses  au  l’aris.  — 

-)  Kidd.  Benjamin:  Tlie  Onitnd  of  the  Tropies.  Londim,  Maemillau  1898.  — 


^►vsMtren  Handels  dieser  z\vei  Staaten  mit  der  tiieliteimlisciieii  Welt  l.eträ^^t.  Seihst  aus  diesen 
■^Aeni^^en  Zittern  Avird  klar,  was  die  Tropen  --  als  iiänder  die  nicht  handeln  und  nicht  fahri- 
zien  n - ti'ir  die  »rossen  Industriestaaten  unserer  Zeit  hedenten  : 

^ i f»  d d e r M a r kt  der  Z n k u n f t . w e n n die  o ross  e n c k e r - 
h a 1 Staat  e n d er  ii  e ,»•  e n w a i*  t i h r e I n d n s t r i e n entwickelt  h a h e n 

lind  in  den  W e h h a n d e i e i n ir  r e i f e n wei’ilen.  Wir  verstehen  nun  aber 
and  . Avanim  Kniriand.  das  im  Hesitze  eines  unermesvlichen  tropischen  Reiches  ist, 
iresfi  tzl  auf  die  reherleirenlieit  seiner  Industrie,  seiner  Handels-  und  Krie^^stiotte, 
lüt  den  Handel  iil)erall  ..op(‘ii  dooi*“  fordert,  wahrend  Frankreich.  ent»;e»en  allen 
(tcsi  izeii  der  \ oikswirtschalt.  in  den  '1  ropen  Schutzz(dli*ehiete  errichtet  und  als  seinen 
Mai  tt  lietrachfet.  von  dem  jedei*  andere  eurof)äische  Handel  durch  ein  sor^faltiites 
Syst  in  vun  Tarifen  uml  Gesetzen  aus^^'schlosMm  ist.  Die  Holländer  aber  thun  im 

\\esMi  aut  dava  heule  noch  dasselbe,  das  die  Spanier  in  M'eslindien  thaten:  man  missbraucht 
die  leiiiAAohnei  iils  Lasttiere  und  sucht  andere  ^ dlker  \om  Hamlel  auszuschliessen.  Denn 
das  im  daiire  IS;i2  in  Niederländischdiidieu  eine-eführte  ..Kuli ursttdsel"  stellt  doch  nur  einen 
alten  Sehlanch  mit  neuen  blicken  A'or.  und  soviel  auch  in  den  70  .lahren  seines  Hesteliens 
daia  I hei uiuitetlickt  \\ ord*Mi  ist:  das  (Tiiindübel.  der  (*n»herzi»*t*  Monopol^eist,  ist  ihm  bis  heute 
irebli  dten.  Daiwi  verkiumnen  aber  die  Kolonien  und  fallen  schliesslich  einem  Stärkeren  als  leichte 
Heut  zu.  wie  das  Beispiel  der  spanischen  und  der  portu^n‘sischen  Kohmien  lehrt.  Wollen  also 
die  Itollämier  ihren  Kolonialbesitz  behaupten.  Avill  Holland  eine  Kolonialmacht  »-rossen  Stiles 
bleib  Ml,  so  A\ird  das  niederländische  \olk  zei^^Mi  müssen,  nb  der  ihm  verbliebeiu*  Rest  koloni- 
alei  \iaft  noch  au.sieicht.  nicht  nur  das  Lrlie  der  ^'rosstui  Dränier  ite»’tMi  fremde  Raubgier  zu 
s(  hüt  len.  sondein  esAvird  auch  seine  Auf»-abe  sein,  die  weiten  (Rddete  A'on  Insel-Indien  immer 
weift!  zu  eischliessen  und  deren  »rosst*  Reichtümer  ebenso  füi*  tlie  Kolonien  wie  fürs  Mutter- 
land nutzbar  zu  machen.  Alle  jiapiernen  Besitztitel  aa  erden  sonst  auf  die  Dauer  nicht  imstande 
sein,  tu'iude  Kindriiiitlin»e  zu  verscheuchen,  so  weni»  dit*  Holländei*  selbst  sich  einst  durch  die 
papie -neu  Hesitztitel  der  Spanier  und  Portugiesen,  die  Bulle  Papst  Alexanders  VI..  von  einem 
hjinbi  ach  in  deit'ii  Domäne  haben  abhalten  lassen.  Denn  Xiederländisch-Indien.  eins  tler  grössten 
und  veil\oll>ten  tropischen  Kolonialreiclit*  und  ilahei'  ein  stai'k  begehrenswertes  uml  beftehrtes 
Objel  t.  lie»t  »anz  in  dem  Interessen  kreise,  in  dem  englischer  und  fi-anztisischer.  neuerdin»^ 
auch  amerikanischer  und  jajianischer  Kintluss  mit  einander  streiten.  Allein  die  Niederländer 
habei  sich  wie  wir  sahen  — schon  einmal  vor  100  Jahren  ihren  »esamten  Kolonial- 
besit:  widerstandios  aus  dei-  Hand  winden  lassen,  und  diese  Hand  ist  wde  vor 

100  lahren  >o  auch  heute  noch  zu»leich  die  schwäcliste  \on  allen,  die  »rossen  Ktdonial- 
besit^  in  sich  \ereini»en.  \ on  neuen  »(‘schäftlicheu  und  politischen  l nternehinun»en  ist  bei 
den  , achkomnuHK  der  Ruvter  und  \an  Tromp  seit  Jahrz<*hnten  nicht  mehr  die  Rede.  Jene 
beule  1 holländischen  Admirale  hielten  einst  mit  ihren  Drio, »schiffen  alle  europäischen  Flotten 
im  Sliacb:  heute  ist  die  holländis(die  Krie»st1otte  auf  eine  ^erin»e  Anzahl  — noch  dazu  meist 
iinbrü  Heilbarer  S(diiffe  heraii»esunken. ’)  Das  aus  FreiAvilIi»en  an»eworbene  Heer  ist  nach 


’)  Dir  nirilrrljiiHlisrhr  Krii‘^^>Horr*'  lirsit/f  niclit  iümi  ( .rtVchtswcit.  weil  sic  meist  aus  ver- 

ultiMtM  Material.  lauter  ..altni  Kasten",  besteht I Durch  ilen  ueueu  Klorten»riimiun»spla,n  vtun  .Jahre  1893 
ist  zw  o-  ein  Anlaut  zur  Hcrstelhmjr  einer  stärkeren,  ans  zcitrvmäss  »cpanzeiten  uml  armierten  «cliifferi  be- 
stehen len  Flotte  irenommen  worden:  allein  uiehrere  der  neuerbauteii  Knmzer  lietindeii  sich  --  naclidem  sie  erst 
kurze  /.cir  im  Dienste  jrewrsen  sind  schon  in  iler  UepiU-atuvperiiHle.  — In  einem  Artikel  der  ..Xieuwe  Rotter- 
dam.se  te  Couianf  vom  12.  Au»ust  1898  kommt  der  holländische  Schiffsbau -Iiiirenieur  W.  V.  M.  de  (telder 
zu  eil  *111  VH nichrmdm  I rteil  über  den  AVi'rt  der  niederländischen  Kriei^stlotte. 
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Zahl  tmd  p:i»ensc!iaft  »leich  unbedeutend,  reicht  nicht  für  <lie  noiAvendi»e  Verteidiirunsr  des 
Mutterlandes  ans  und  Avürde  bei  etAvai»en  euroi)äiscIien  Händeln  kaum  in  Betracht  kommen. 
Fnd  doch  wehrt  man  sich  liartnäcki»  »e"en  die  FJnfübrun^  der  allgemeinen  Wehrptiieht.  Die 
indisclie  Kolonialarmee  aber  ist  »rösstenteils  ans  heimatlosen  Abenteurern  fremden,  besomiei's 
deutschen  rrsprun»s  zusammengesetzt,  und  schon  län^rst  können  die  Holländer  ihr  indisches 
Reich  nur  dadurch  erhalten,  dass  sie  das  Verhrä  von  Werbun»en  in  Deutschland  systematisch 
luuuefien.  Wenn  diese  (Quelle  einmal  A’erstopft  wird,  und  die  Niederländer  auf  ihre  ei»ene 
Kraft  an»ewiesen  werden  sollten,  könnten  ernste  Fraisen  an  das  Land  heran  treten,  die  für 
stMiie  Zukunft  t'iitscheidend  sind.  Jedenfalls  bat  das  niederländische  Volk.  AAenn  es  überhaupt 
Vei  Avickelun»eii  fürchtet,  solche  niclit  in  Europa,  sondern  nur  auf  dem  überseeischen  Gebiet  in 
den  Kol(inialbesitziin»en  zu  erAvarten.  Allein  die  Schwäche  der  iiolländisclien  Diplomatie,  die 
sclmn  län»sT  nicht  mehr  den  mindesten  Kintluss  auf  den  (lan»  der  europäischen  Krek»nisso 
übt.  ja  soi,mr  in  dei-  \’ertretun»  der  urei»ensteii  Interessen  zu  Ta»e  tritt,  das  Recht  des  Stär- 
ken*n  anerkennen  und  sielt  demüti»en  lassen  muss,  tritt  natürlich  in  den  kolonialen  Frairen 
am  »rellsten  zu  1’a»e.  und  die  l'iizulän»liclikeit  der  Machtmittel  des  holländischen  Staates, 
seinen  Kiüonien  den  iiotAvendi»en  Schutz  »e»en  die  Be»ehrlichkeit  anderer  Mächte  zu  »eben 
und  zugleich  kraftvidl  an  seiner  kolonialen  Auf»ahe.  der  Ausdeimmt»  seiner  Herrschaft  und 
Ncines  Kinfliis?'(*s  in  den  un»eheuren.  noch  unerscidosseneii  (jehieten  zu  arbeiten,  wird  immei* 
nffenharer,  ln  eisterer  Hinsicht  »enü»t  lier  HiiiAveis  auf  die  ..Lawahfra»e".  die  (Trenzstreitiirkeit 
mit  Frankreich  in  Guyana.  Diese  ist  zAvar  schliesslich  durch  den  Schiedsspruch  des  Zaren  in 
einei-  für  die  Niederlande  ,»üusti,»(*n  Weise  entschieden  worden:  allein  dass  es  üherhau]>t  zu 
letzterem  kmnmen  konnte,  ist  ein  BeAveis  für  die  Schwäclie  der  holländischen  äusseren  Politik, 
die  sich  v<m  Frankreich  einfacli  überlisten  Hess,  (thwohl  das  klare  Recht  von  Anfan»  an  auf 
niederländischer  Seite  Avar.  Auch  der  Aus»an»  der  ..Brüsseler  Kmiferenz-.  auf  der  das  ..sou- 
veräne*' Holland  der  Kinfülirun»  der  Haiidelszölle  auf  dem  Kon^m  widersprach,  um  dann  in 
letzter  Stunde  nooh  seinen  Beitritt  zu  erklären,  sollte  den  Holländern  ein  Beweis  ihrer  Schwäclie 
sein.  Denn  der  Kaiiijif  »e.»eii  die  Wünsche  des  Aoreini»ten  Europas  Aväre  für  den  kleinen 
Staat  ohne  den  Rückhalt  eines  mächti^n*n  Reiches  — doch  aussiclit.slos  und  verjrehlicli 
»ewesen.  Avemi  sich  auch  die  Niederländer  liundertuml  auf  iltr  »Utes  Keelit  berufen  konnten. 
Wenn  endlich  niederländische  Koioniulireschiclitschreiher  rühmend  Jiervorliehen.  „wie  schnell 
das  kleine  Reicli  ein  so  aiis^^Hlehntos  Gebiet  unter  sein  Szepter  zu  hi-in»eu  »eAvusst  und  wie 
die  Herrschaft  der  Holländer  AAälirend  der  letzten  80  Jahre  nicht  nur  an  Ausdelinunfr  so 
jreAvalti»e  Fortschritte  »emacht.  sondern  auch  intensiv  so  ausserordentUeh  zu»enommen  habe**, 
so  mutet  die  Kunde  von  (ler  Flores-Expedition  höchst  merkAA'ürdig  an.  ZAveimal  nacheinander 
A'ersucliten  die  Holländer  J1889  und  1890)  unter  Fülirun»  des  Ber»in»enieurs  van  Schnelle, 
nach  dem  Rokka»ehir»e  im  Innern  der  Insel  Flores  vorzudrin»en.  um  nach  Zinn  zu  suchen; 
heidemale  sclieiterte  die  mit  »i'ossen  Kosten  aiis»erüstete  niederländische  Unternelmiuii»  ^^änzlieli 
an  dem  bewaffneten  M’iderstande  der  Eingeborenen,  und  nur  mit  jrenauer  Not  entiring  die  aus 
J Europäern  und  40  Mann  der  Scliutztrnppe  bestehende  Expedition  dem  Schicksale  der  Nieder- 
inetzelun».  Auf  derselben  Insel  brachen  im  Winter  1890  91  Avieder  Unruhen  aus,  durcli 
welclie  die  an  der  Küste  ziirück»elassenen  Posten  ar»  »efährdet  Avurden.  Und  solche  Din»e 
tragen  sich  zu  in  kolonialen  Gebieten,  die  seit  JOO  Jahren  ini  Machtbereich  der  Niederländer 
liegen  und  hei-eits  80  Jahre  unter  der  Herrschaft  des  niederländischen  Staates  stellen! 

Der  Krieg  mit  Atjeli  aber  steht  trotz  melir  als  25jähriger  Dauer  genau  auf 
demselben  Punkte  wie  vor  2 Jahrzelmteii:  die  Unfähigkeit  tler  Holländer  aber,  die  Atjelier 
zur  Unterwerfung  zu  bringen,  hat  inzAvischen  dem  Königreich  der  Niederlande  schon  sehr  nn- 
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«nehme  und  demntijjende  Zwiselienfölle  bereitet.  Ich  eiünnere  nur  uii  die  Xiseru-iieschichie. 
(iefans-enhultung  der  Mannscliaft  des  mit  Krie<r.skontrebande  für  Atjeh  beladenen  emriischeii 
iffesNisero  durch  den  Radscha  von  Tenom  (188:5).  Da  mimlich  die  niederliindisch-hulische 
unialretnerung  die  Freilassung  der  gefangenen  Scluffsmaniiselmft  auf  keine  \\'eise  erwirken 
nte;  die  Forderung  der  englischen  Regierung  aber,  selbst  durch  einen  Kriegszug  die  gefangenen 
lilnder  befreien  zu  wollen,  vonseiten  der  Niederlande  selbstverständlich  zui'ückgewiesen 
de.  so  mu.sste  sich  das  Königreich  der  Niederlande,  dem  Drucke  des  Stärkeren  weichend. 

I schliesslich  zu  einem  Vertrage  mit  England  verstehen,  demzufolge  lieide  Mächte  diircli 
n gemeinsamen  Kriegszug  die  Hefreiung  der  gefangenen  Mannschaft  erzwingen  wollten. 
\ orgehen  Englands  in  dieser  Sache,  die  schliesslich  ilurch  grosse  finanzielle  Opfer  vonseiten 
Niederlande  aus  der  Welt  geschafft  wurde,  war  jedenfalls  wieder  einmal  sehr  anmassend. 
dem  ^ ertrage  von  1871  kaum  vereinbar  und  hat  denn  auch  s.  Z.  in  den  Niederlanden 

tiefgehende  Erregung  hervorgernfen  und  eine  daiiern.le  Missstiiumnng  gegen  En.-land 
erlassen.  - 

Atjeh  und  Borneo  sind  die  schwachen  |•unkte  iles  nieilerländisch-iinlischen  Kohniial- 
is!  Die  Schwäche  der  niederländischen  Kolonialverwaltung  gegenüiier  den  Eingelmrenen 
gegenüber  britischen  Uebergriffen  sind  hier  offenkundige  Thatsachen.  Denn  durch  die 
lerlassung  des  englischen  Abenteurers  .fames  Hrooke  M in  .Sarawak  (1840).  der  im  .lahre 
5 die  kohlenreiche  Insel  Eabnati  an  England  abtrat,  und  durch  die  Erwerluing  des  nord- 
■n  Borneo  durch  die  „British-North-Borneo-('ompany  im  .fahre  1881  ist  das  ganze  nörd- 
liche und  nördliche  Borneo,  fast  der  dritte  Teil  der  ganzen  Insel,  für  Holhunffür  immer 
•reii  gegangen,  ist  die  Hoffnung  der  Holländer,  dereinst  Herren  der  ganzen  fruchtlnireii 
wm'den  zu  können,  ganz  geschwunden,  und  sie  werden  stets  mit  einer' Wiederholung  der- 

II  Schwierigkeiten  bedroht,  die  ihnen  auf  Siimafra  soviel  .Sorge  iimchtmi,  und  die  nur  dundi 
a'Opfer  ihrerseits  (Malaka  und  Eltnina)  bei  den  Verträgen  von  1824  und  1871  beschworen 
len.  Die  Festsetzung  der  Engländer  auf  Borneo,  nach  dem  Buchstaben  des  Vertrages  von 

wohl  zulässig,  ist  sicherlich  unvereinbar  mit  dem  (feiste  dieses  ^'ertrages.  ih>r  den 

tigkeiten  beider  \olker,  die  durch  die  Niederlassung  auf  einer  Insel  nnveriueidlii  h 
n,  zuvorkommen  sollte.  — 
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ISO  imangiMi,4ou  ,lie  Hrsitzcigivifimg  eiues  g.-osson  Teiles  von  liorneo  üurdi  l•:nglan,l  and,  für 
1.1  .sdl)^st  sein  mag.  s.i  ist  ,l„di,  von  einoiii  allgem.Miieii  ,Staml|miikt  ans  lidraditd.  ilie  Krsdili.'ssuiig  von 
ü (lurdi  ..Kadsdia  Itrook.-  nur  mit  Fren.IiMi  zu  begriisseii.  Di,‘  .Sdiiipfnngen  .lies.'s  Mannes  siml  walo  liait 
nlernswert.  Xadnl.'iii  er  rddie  Erzlagin-  ersclilo.s.seii.  war  es  sein  Hati|,tl,i'strelien.  .las  Interesse  der  b'a.lsrlias 
ne  bnternehmungeii  zu  fes.sdn.  indem  er  sie  geg.ni  Stellung  von  .\rl.eitern  an  seinem  (iewinne  Onlnehmen 
walireml  .be  eingelmrenen  Dajaks  ihrmi  weissen  Radsdia  fast  wie  einen  (iott  v.n-ehrten.  weil  .n-  sie  g,.oen 
i-ausanien  \ erfolgiiiigen  der  diiiiesi.sdieii  Seeräuhcr.  sowie  gegen  ilie  .•nts,.tzlidnni  liedriiekunoen  ilnvi- 
isdieii  Ka,ls.d,as  kräftig  in  Schutz  nahm.  Aus  eigener  Kraft,  oli.i,.  Je  ,lie  geringste  St.aatshibV  zu 
.ruchen.  hat  dieser  Mann  alles  geschaffen:  eine  Kolonie  von  der  (irilsse  eines  Künigreichs  g,.griiu.let  uml 
ler  Ute  gehracht,  eine  Stadt  mit  einem  Missionshause  und  eiiimii  Seminar  zur  Aiishildung  Hin<o4mrener 
ssionare  und  Lehrer,  einem  europäisch  eingerichteten  Krankenliause.  einer  schnnm,  protestantischen  Kirche 

■rstehen  lassen,  den  Wohlstand  der  Bevillkerung  in  jeder  Hinsicht  gehohmi.  neue  \-utzpffanze,i  eil führ, 

nen  sehr  hedeutendmi  Handelsverkehr  auf  .•igenen  Eisenhahneii  uml  mit  eigenen  Dampfern  auf  .lern  Haupt- 
und  mit  ..ingapur  ms  Leben  gerufen.  — Borneo  bietet  uuteriiehmenden,  mit  den  erfonlerlichen  Mitteln 
■nen  Männern  noch  immer  ein  ausserordentlich  ergiebiges  Arbeitsfeld  : mSgeii  sie  sich  an  Sir  .James  Brooke 
ibpiel  nehmen,  wie  man  Kolonien  "riimlet.  dom  nachzustreben  sieh  wohl  der  Mühe  verlohnte!  — Xäiierts 
von  Barfuss.  ..Zehn  Jahre  auf  den  Sumia-lnselir*.  — 
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VII.  Schlussl)etrachtiiiig. 
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WiT  mochte  den  Nacfikommen  der  Männer,  welclie  weite  W usserfläclien  zu  ilireii 
Woliiiplätzeu  eindeicliteu  und  im  steten  Kam])fe  mit  Wind  und  Wellen  der  b reilieit  sclion  früh 
bednrlten.  die  hinter  ihren  Deichen  Albas  gedrillten  Heeren  lOwenmntig  widerstanden  und  die 
Flagge  der  Deusen  siegreich  auf  allen  Weltmoei-en  entfalteten  wer  möchte  ihnen  verdenken, 
dass  sie  sich  vor  :500  .lahren  in  stolzem  .Selhstgefühl  vom  deutschen  Mutterlande  entfernten, 
weil  sie  in  jeder  Beziehung,  in  politischer,  religiöser  und  wissenschaftlicher  Freiheit  wie  in 
Handel.  Keichtiim  und  Macht  für  jene  Zeit  allen  übrigen  J.ändern  vorausgeeilt  waren!  Das 
traurigste  dalirluiinlert  der  deutschen  (beschichte  liildet  grade  die  ruhmreichste  Zeit  für  die 

Nioderliuide ! , . , i 

Als  diiim  iilKM*  der  lüederlcimlische  Stern  vor  dem  en^disclien  zu  erbleiehen  bej^ann. 

siddckte  sich  ITeiissen  an.  innerhalb  Deiitschlamls  seine  äussere  (brösse  als  Staat  zu  begründen 
iiinl  arbeitete  sieb  unter  vortrefflichen  Herrscliern  bis  zur  ersten  Stelle  empor.  Trotz  scharfer 
innerer  (begeiisätze  in  .ler  Entwickehingsbalm  .ler  beiden  Staaten  liat  .loch  auch  im  \ er- 
fassungsiirinzipe  eine  Aniiälierung  zwischen  Holland  und  Preussen  stattgefun.leii : Preiissen  hat 
sich  ans  .lein  Alisoliitisnuis.  Niederland  aus  .ler  StaateiirejHiblik  zu  einer  verfassungsmässigen 
Moimrchie  entwickelt.  Das  neue  deutsche  Verfussungsleben  mul  das  neue  Deutsche  Reich 
hüben  neue  Hrückeii  in  .las  Herz  .les  luederläiidiscben  Volkes  gescldagen. 

Mächtiger  uu.l  uiiauflialtsaiiier  als  die  jiolitisclien.  drängen  .lie  Handels-  und  wirD 
scliuftliclieii  Verhältnisse  auf  einen  engeren  Aiiscbluss  beider  Staaten,  vor  allem  auf  Besei- 
tigung der  hemmeiiden  Zollscliraiikeii  bin.  durch  die  einerseits  Hollauil  das  Deutsche  Reich 
v.m  seinen  imtürlicheii  Meeresküsten  ubsperrt.  un.l  andererseits  Hollun.l  gehemmt  wird,  mit 
seinem  natürliclien  Hinterlande,  dem  grossen  un.l  reichen  rheiniscli-westfälisclien  Industric- 
.vebiete.  eine  wirtschuftliclie  Einheit  zu  bihleii.  Den  Abschluss  eines  gemeiusamen  Zoll- 
verbam'les  verlangt  .lie  natürliclie  Entwickelung  immer  gebieteristdier : bei.le  Staaten  gehören 
znsaninien  und  können  sich  zu  ihrer  (brösse  und  ihrem  (bliieke  nicht  länger  gegenseitig  ent- 
behren ; was  sie  vereinzelt  nicht  zu  erringen  oder  zu  behaupten  vermögen,  sie  erlangen  und 
behaupten  es.  Rücken  an  Bücken  aneinander  gelehnt,  durch  vereinte  Anstrengungen.  Die 
l'el.erzeugung  greift  hier  wie  dort  um  sich,  dass  das  bisherige  Verhältnis  im  Grunde  tür 
I,  eitle  Teile  nachteilig  ist  und  ganz  l.esonders  die  holländische  Weltstellung,  die  weit  über 
.las  Vermögen  des  Staates  hinausgeht,  gefährdet.  Holland  sieht  seine  Wohlfahrt,  ja  seine 
Existenz  an  Kolonien  gekniiiift.  deren  Besitz  liochst  zweifelhaft  ist.  deren  \ erliist  das  Land 
an  den  Rand  des  Verderbens  füliren  würde:  denn  es  bat  seine  Zukunft  nicht  auf  eine  breite 
(bnindlage.  die  freie  Entwickelung  des  Eigenliandels.  den  freien  Mithewerb.  der  die  Seele  des 
Welthandels  ist.  (sondern  auf  ein  Monopol)  gestützt ; eine  solche  breite  Grundlage  aVier  kann 
es  nur  durch  eine  innige  Verbindung  mit  Deutscldan.l  gewinnen,  es  muss  mit  einem  W'orte 
.1  ent  soll  werden  in  seiner  Handelspolitik.  Nur  so,  .inreb  Wiederherstellung  eines  festeren 
Zusammenhanges  mit  dem  Deutschen  Reiche  un.l  mit  dem  durcli  viele  wirtschaftliche  und 
verwandtschaftliche  Beziehungen  verbundenen  Rheinland,  vermag  Holland  seinen  Handel  und 
seine  Schifffahrt,  seine  Kolonial-  und  Seemacht  sicherer  als  je  zu  begründen,  (begen  das  natürliche 
Uebergewlcht  der  grossen  Nationalstaaten,  die  mit  gesammelten  Kräften  auf  dem  W'eltmarkt 
erscheinen,  hilft  dem  Kleinen  auf  die  Dauer  kein  künstliches  Mittel,  und  die  aufsteigende 
BewegungDeiitschlands,  die  politische,  nationale  und  wirtschaftliche  Erhebung 


(I<s,k;..tsclu;n  \ olke.  in  ,1er  II.  Hiilfte  ,l..s  11).  .In  hr  In,  n,l  e rt  s.  i.t  eine  wclt- 
f,estlmhtlicl,e  hatsaehe,  ,1er  auel,  die  Bataver  - so  zäh.  solan-sain  von  Knt- 
■tlilusss.e  auch  sein  mölken  - je  länger  desto  mehr  Re  e h n n lur  t rai-e  n müssen 
Aucd,  ,1er  Haupt-rnnd.  der  noch  vor  50  .lahren  and  noch  später  - die  Holländer' 

Ar'jr"'  al>l.-.lten  konnte.  Iveil  ihm  dieses  weavn 

i f r'rir"^'  *^*T'  ^^flintz  für  seine  Kolonien  und  seinen  Handel  bieten  konnte 

2te ''  n f <lmch  Herstelinn.  einer  tüchtiiren  Krim^s’ 

rtotu  . an  deren  \ ervollkommuunir  und  Vermehrnni?  rastlos  gearbeitet  wir,l.  in  Stand  oesetzt 

md'/m-H  V f übernehm, m.  Hnd  wenn  Deutschlands  Schwäche 

/emssuiheit  trnher  dazu  bei-etra-en  haben.  Holland  seine,  eijrenen  \Ve<re  .eben  zn  lassen 

lands  \\ohItahrt  and  handelspolitische  (Grosse  in  Zukunft  Holland  noch  viel  -rbsser  machen  ! 

Al  i "lateriellen  Interessen')  führt  ,lie  Xiederlamle  nnu.’ ,lie 

Abnet^nn,yler  Holländer  ,.e.en  ,len  deutschen  Militär, lienst  nnd  ihr  Misstranen  ,.eoe.r . la 
I entsche  Rete  ,n  politischer  Hinsicht  „och  immer  ,ross  sein  - „ach  ,lem  (de^em'  ilm- 
Sdntjre  znm  Dentsdien  Reiche  hin.  nml  in  Hollaml  mehrt  sich  ,lie  Zahl  ,ler  verstämli-wn 
wnte.  welche  in  einer  mehr  o,ler  weni-er  en-en  Wrbindnmt  mit  ,leni  stamm-  nml  spiaudi- 
terwaiidten  Dentschen  Reiche  die  einzii,^e  Möglichkeit  der  Hrhaltnmr  des  Xiederländischen 
Handels  nnd  Kolonialbesitzes  nml  ,1er  Selbständiirkeit  der  Xiederlamle  erblicken,  von  d’a..  zn 
lair.  Xachdem  in  .,üno:.ster  Zeit  verschiedene  eintlnssreiche  niederländische  Zeitnnoc,  ^sich 
znsniisteii  miies  dentsch-iiiederländischen  Zollvereins  ansiresprochen  hatten,  befürwortete  ,1er 
..  aacrscheConianf  im  Auirnst  vorifren  .lahres  in  einem  län-reren  Leitartikel  so^mi-  mb,  p„|itiscl,es 
Bntidnis  zwischen  den  beiden  Xachbarstaateii  unter  Gewährleistnno-  ,|e..  SelbständUeit  der 
Niedei lande,  ln  diesem  .\rtikel  heisst  es  yiiter  anderem: 

, , . M,l,t  ,n„t  ,1.1, -„ad,  v,Mla,i,rr.  .sdiemr  in  ,1..,-  Thar  ,I,n-  ,|,V  V,„- 

Mmuiar  bo-  Hiin,I„is  ,.,.„sllid,  zn  Mir  .t„vv.M„l,nm  v„n  ,nsta,,,,lnü,  vi,  I .tllii;!' 

n ,-,n,ü,m„nfrs.s,n„  „n,|  (inistosknift  ,l,n-  R.-oii-nmy  ,m,|  IVivaf,.,,  |),.„rsdila„,|  sid, 

m,'hi  krattmm  Han,l,.|.s,,„.s,t„M,  in  ,1,.,-  \V,.|r.  Vor  kann.  dn.Mn  Vi,Mr,.|jahrl,nn,l,a-t  war  ,1  ,■  .‘.„sri-w 
nodi  l>,  nrulcn.swm  friHwnnbrr  ainl.avn  Xationvn : l,al,l  wir.l  ,t..r  An.oail.lick  ,la  s,.i„  i;  v , , V 

lüLt,  ''t,nh^n|■  ''■i'-t^‘'"aftlidn.A„sl„.utn,w  wi,  ),i„f,.r  ,l,.r  an, ler,..- Kolonion  zurii.-k- 

im.l,.  Nodi  hat,,.,,  wir  ,lon  ein  .Arl„Mt.stVI,l  nn/.nl,i, .las  wir  ,l„rl,  „i..hr  .,n,.i„  , „ . 

.Aiifor,l,'run>r,'n  ,l,.r  Zin't  l),■llan,ldn  kilnuon.  „n,l  ,las  für  ,lonr.sd,o  Häinl,'  ,ii„l  ,l,nitsrh,.  Ii,,instii,.  /u‘,w,-n" 


- - 


bz:'™;: :I::: 

nimlon  wir,l  .lass  ,.s  in  ,l,o-  mwnianisdom  lntorossons,,Mir..  bldüt.  .lass  .1a,, an  ans  vom 
ö,„l  tno-rika  ,li,.  Kimr.r  /.loiirk/.idif.  ,li,'  rs  jetzt  sdion  narl,  .m.so.cn  f,.t,„U.nm„„oll,n.  ausm-slre^l  Im  • 

Der  rmschwnnir  in  der  Haltniifr  der  Holländer  ocfrenüber  dem  ileutsclien  Reiche  ist 
,„m,„le  in  ,ien  letzten  .lahren  durch  zwei  KreRniisse  wesentlich  ^refordert  worden: 

man  hat  in  Holland  mit  Schrecken  wahroenomnien.  wie  kurzen  Prozess  Brude.  .lonatl  a 
,„i,  .lern  spanischen  Kolonialreich  o-emacht  hat  nnd  wie  liebreich  nnd  milde  dohii  1 nll  ,.e  . n 
,lie  siainm-  nnd  sprachverwandten  lilanbens-enosseii  in  Südafrika  vorodit.  hacta  loquiititn  . 
Man  weiss  jetzt  -ranz  -reiian.  dass  Holland  seine  Kolonien  ebensoweiii-  - .la  noch  weni<rti 
als  Spanien'die  seiniLwn  Irenen  den  ränberischen  (triff  einer  M elt<rrossniacht  zn  schützen  Aeimair 
' Vm  weni-rsten  Grnml.  über  die  Zukunft  der  Xiederlamle  besorgt  zn  sein,  htu  n 
;,,lmn  Kalle  ,las  Deutsche  Reich:  wir  sichern  unsere  (trenzen  und  bauen  unsere  KrieirsHotte 

zeitoeinäss  ans  nnd  warten  in  Ruhe  die  natürliche  Kaitwickelnnn:  ,1er  D.i.oe  ab.  wählend 
,,t„  ..iiodisehe  nml  französische  Presse,  die  sich  von  Zeit  zn  Zelt  (tiamentlich  ...  den  . Oe 
bihreii,  bei  -wwissen  Anlässen  für  die  Unabhän?i-keit  der  Xiederlamle  so  ängstlich  besotU 
/,.i„en  im  llinteromnde  -ranz  andere  (tesichtspunkte  verfolgen.  Aber  die  Holländer  wittein 
,|mi  Feiml  nicht  mehr  in  Dentschlaml  nml  sie  be-weifen  .jetzt,  .lass  sie  ihn  .la  suchen  ninssen. 
wo  man  sie  mit  .lentschen  Kinv.-rleibnn-rsirelüsten  v.m  .1er  richtigen  Fährte  tr.wne  abbrtniren 

in  w.deher  Weise  sich  eine  Verbi.idnnp:  Hollamls  mit  .len.  Deutschen  Reiche 

zn  v.,llziehen  habe  .-b  zunächst  .Inrch  Zollbnml.  .Inrch  Schutz-  nnd  Trntzbün.lms  .der 
;„,,.el,  vollitren  Kintrit.  in  .len  .lentschen  Bnn.lesstaat  - braucht  vorlänfiir 

„ieht  erort,-rt  zn  wenleii.  Die  Hauptsache  ist  .lie  hrkenntn.s  nml  .1er  gu  e • 

Bis.  he  Thatkraft  nml  weises  .Vnschliessen  an  ein  niäehti,res  nmi  verwan.ltes  Staatswesen  das 
1;,;;;.,;  Jine  Verfassmur  .lie  eifrene  Selbständigkeit  nicht  .efährdet,  aber  .Inrch  .len  lebhafte 
freien  Milbewerb  .lie  Kräfte  belebt  nml  befäliio't.  um  ebenfalls  thatkraftifr  in  . en  W elthtf-n  1. 
,.inzn.n-eifen  nml  .len  irn-ssen  W.-ttkampf  zwischen  Xati.m  nnd  Xation  p-lücklich  zu  bestehen, 
lienireine  Thatsache  ,larf  man  nachirera.le  auch  in  Holland  nicht  länfrer 

wir  sind  in  die  Periode  einer  Welthandelspol. tik  n n .1  v i e 1 1 e e h t man 

das  beklaoen  oder  bejubeln  - e i n er  W e 1 1 po  1 i t i k e i n -^et  re  t e n:  .1 . e Z n k n 1 

winl  .laher  .las  Reich  noch  viel  mehr  als  bisher  auf  die  See  hinweisen  und 
,li,  aiodarländischen  Häfen  werden  früher  oder  spater  'J/’'  ‘ " 

fnhrort.  die  n ied  er  1 ä n .1  i sc  h e n Kolonien  em  wiehtipzer  /uknnttsina.  kt  tu 

uiisiTo  I ndiistrit'tM'zcn^Miisse  werden  müssen!  — 

An  einen  plötzlichen  nnbe.lii.wten  .Anschluss  .l.-r  Xiederlamle  ans  Deutsche  Reich 

wi..,|  natürlich  kein  vernünfthrer  Mensch  .lenken.  .Aber  ein  Zollbnml  konnte  dnreh  Herstei  n.., 
der  wirtschaftlichen  Kinheit  vielleicht  .lie  Vorst, ife  zn  'weiterer  Annähernn,  n.M^  m^^^^^^^^^ 
Uin.lnnir  .li.-ser  einst  znsammen,eh.)ri,en  Lämler  wer.len.  ,le.chw.e  der  'viidschattliche  i hai.  - 
.vnm-  Dentschlamls  .Inrch  Krrichtnn,  des  .lentschen  Zollvereins  (1834)  ' 

Schutz-  nml  Trntzbümlnis  nml  im -lahre  1870  die  politische  Eini,nn,.  .1er  Eintritt  Su.l.le.  tsdi- 
lan.ls'in  .las  Deutsche  Reich.  ,efol,t  ist.  AVarnm  sollten  die  Xiederlamle  nicht  zuletzt  ebenso 
wem  als  Bavern  nml  Württember,  .las  freie  Glied  eines  starken  Deutschen  f ■ 

Fml  wäre  etwa  .1er  mächli,e  Schutz,  den  das  Land  .la.iurcl.  ,ewänne.  mit  solchen  Uptein  zn 

teuer  erkaiittV 
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iiiM  liäufiffsten  y Was  liat  seine  Fnt\vieL-.|  'I  westlielie  DentsclilamI  seit  isiö 

-Man  damals  ,1er  emrlisehen  Diplomatie  eX,1,w  " 

-IMS  znm  Sclintze.  in  Walirlieir  alier  zn  unsere,-  r , Xmdei-Iamle.  an-eldieli 

■mmm  Prenssen  von  ,lem  Dentschen  Mee.-e  z,,riid-trtr  ^ 
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^anm„is  von  seil, st  wied^r'^nl' mldil  mlT  -‘‘7 

ihnitschlands  auch  den  tapferen  Brndersttmm  7 7'  'Staaten 

"'i>  il'»e,i  l,u»,d„u  kuu  . , " ■ " “ ili-i-  in,  

.H«,w,d„u  C-„i,|.ai„-  zu  »iii-euiri,  J!,|'  

. Genna  nia  i'j  Ko. 

•i-ie  -rosse  Handels-,  See-  und  Kolonialmaclit  entfalten  wer, len  ! 


*)  iVn  l)inlomar<‘ii  (los  Wionor  u'..,.,.... . 

1 iiiizlid,  abziisjirm-n.  auf  wrk-i„.  I)r,irsrhlaii,l  an', MV ‘i'i'-'-  >'''i,rs,-l,la,„l  sn-a,-  von  ,lri-  Maas 

' „ml  „nnatin-lirlKi  lin-nzr  z„  zirlurn  wrld„.  R,',-In'' S 

I«  Wien,.,- Knn-n-ssaktr  l,rsrim„,te  i„  A,-tikd ‘lO  'llss  1,V  " ""n  -'''M'-I"''- "'risr  vr,-|,.,ztr. 

li ‘I  -Mook%  tiom  Laufe  der  Maas  fo|‘*-cml  iimtMi-  •*  e " * 'oii  R(H*imnnde  his  /ur  iiordliclisreii  Spir/,. 

" 1 -II  I,i™,iii  V“  -'■i-’-iii-i-  JZ 

/.  ni  Koin^n-eiclio  der  \iedei  lande  ^vMlren  .s.dlten**!  ‘ ' Feldmarken 
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